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Markus Brotschi

Nun setzt die Schweiz voll auf die
beiden Impfstoffe von Moderna
und Pfizer/Biontech. Nach Ge-
sprächenmit den beidenHerstel-
lern vermeldete Gesundheitsmi-
nister Alain Berset gestern die

Lieferung von mehreren Millio-
nen zusätzlicher Dosen. Insge-
samt 10,5 MillionenDosen erhält
die Schweiz bis Juli von den bei-
den Herstellern geliefert. Damit
können 75 Prozent der Erwach-
senen mit den nötigen zwei Do-
sen versorgt werden. Mit diesen

Mengen lässt sich das Ziel des
Bundesrates, alle Impfwilligen
zu schützen,wohl erreichen. Al-
lerdings verschob Gesundheits-
ministerAlain Berset gestern den
Zeitpunkt um einenMonat nach
hinten. Bisher hatte der Bundes-
rat immer davon gesprochen,

dass bis Ende Juni alle Impfwil-
ligen geimpft sind.Nun hiess es,
bis alle Impfwilligen die zweite
Dosis erhalten haben, werde es
Ende Juli. Ob die Kantone die
Millionen an Impfdosen im ge-
forderten Tempo verabreichen
können, ist fraglich. Seite 11

Berset verschiebt Impfziel,
Kantone reagieren verhalten
Impfkampagne Obwohl die Schweiz Millionen zusätzlicher Dosen erhält, können
grosse Kantone nicht garantieren, dass bis im Juli alle geimpft sind.
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Wie Sie uns erreichen

Regierungsrat kämpft
um sein Prestigeobjekt
Kanton Bern Soll das Strassenver-
kehrsamt ausderVerwaltung ausge-
gliedertwerden?Regierungsrat
PhilippeMüllerhält diesenSchritt
füralternativlos. Seite 8

Zweieinhalb Jahre nach dem
Grounding derBernerAirline nä-
hert sich das Konkursverfahren
demAbschluss. Die zuletzt rund
130 Angestellten können laut
Konkursamt davon ausgehen,
dass sie ihre ausstehenden Löh-
ne in Höhe von 1,8 Millionen
Franken vollständig erhalten.
Denn gegen den Kollokations-

plan zurVerteilung derKonkurs-
masse sind nur drei Klagen ein-
gegangen. Bei einer geht es um
eine kleine Summe.Bei jener des
Flugzeugvermieters Jetstream
steht eine Einigung bevor. Und
die Klage über 10Millionen Fran-
ken eines Oberländer Immobi-
lieninvestors lehnt die Konkurs-
verwaltung ab. (jw) Seite 9

1,8 Millionen Franken für
Skywork-Mitarbeitende
Bern Gute Nachrichten für die Angestellten
zum Abschluss des Konkursverfahrens.

Der SC Bernwill denNachwuchs
gezielter fördern und plant des-
halb, in den nächsten Jahren ein
kleines Leistungszentrum zu
bauen. Für die Finanzierung sol-
len laut CEOMarc Lüthi Investo-
ren sorgen. In der Gegenwart
sind neben den Geldsorgen die
geplante Ligareformund die vie-
len SCB-Niederlagen grosseThe-

men. Lüthi räumt im Interview
mit dieser Zeitung ein, bei der
Trainerwahl sei ein Fehler ge-
machtworden.Obwohl der SCB-
Chef sagt, Florence Schelling be-
kunde «Mühemit gewissen Din-
gen», stärkt Lüthi der Sport-
chefin den Rücken. Schelling
habe klare Ideen, die sie konse-
quent umsetze. (ädu) Seite 17

«Florence Schelling
hat klare Ideen»
Eishockey SCB-Chef Marc Lüthi spricht über
seine Sportchefin, Niederlagen und Pläne.
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/Morgen

/Heute

Nach trübem Start bessert
sich das Wetter allmählich
im Tagesverlauf.

Am Vormittag dominiert die
Sonne, am Nachmittag
ziehen mehr Wolken auf.

10°4°

15°2°

Ringgenberg Die Immobilie der
Heilsarmee Schweiz steht seit
Jahren leer. Nun zeichnet sich
eine käufliche Übernahme durch
ein Quartett, bestehend aus Ein-
wohner-, Burger und Kirchge-
meinde sowie derBäuertgemein-
de Goldswil, ab. Vertreter dieser
Behördenorganisationen trafen
sich gestern in Form einer
Arbeitsgruppe und entschieden,
ihre Räte einen Investitionskre-
dit beraten zu lassen.Ob derKauf
zustande kommt, werden die
Bürgerinnen und Bürger zu ent-
scheiden haben. (hau) Seite 6

Übernahme von
der Heilsarmee

Was tun,wenn die obligatorische
Schulzeit vorbei ist, aber keine
Lehrstelle in Aussicht? Früher
lautete die Lösung: 10. Schuljahr.
Heute lautet sie: Berufsvorberei-
tendes Schuljahr. Ist dasselbe,
heisst aber anders – und genau
hier vermutet Jürg Frei, Abtei-
lungsleiter des Berufsbildungs-
zentrums IDM,mit einen Grund,
warumdieAnmeldungen bei den
Brückenangeboten zuletzt stark
rückläufigwaren. Ebenfalls hat-
te die verebbende Flüchtlings-
welle einen starken Einfluss auf
die sinkende Anzahl der Anmel-
dungen. Zuletzt mussten meh-
rere Klassen geschlossenwerden,
teilweise auch während des
Schuljahrs. Mit gezielten Infor-
mationen will die IDM diesem
Trend entgegenwirken und die
Brückenangebote besser bekannt
machen. Frei ist der Überzeu-
gung, dass die Zwischenjahre
dazu beitragen können, dass es
weniger Lehrabbrüche gibt.We-
niger stark zu kämpfen mit sin-
kenden Anmeldezahlen haben
die Privatschulen. (cb) Seite 3

Schüler-
zahlen stark
rückläufig
Brückenjahre Die staatliche
IDMmusste zuletzt Klassen
schliessen. Nun will sie den
Rückgang abfedern.

Interlaken Während des vergan-
genen Pandemiejahres hielten
sich die Leute vermehrt in der
Natur auf. Aber nicht nur zum
Wandern undBiken.Auch das Fi-
schen gewann anBeliebtheit.Das
stellte die Fischerei-Pachtver-
einigung Interlaken fest, deren
Mitgliederzahl wuchs. Auch für
die Berufsfischer auf dem Thu-
ner- und Brienzersee war es ein
gutes Jahr: Ihre Erträgewaren bis
zu 20 Prozent höher als 2019. Er-
folgreich war vor allem die
Schwebnetzfischerei auf Felchen
im Brienzersee. (mi) Seite 2

Fischen war in der
Pandemie beliebt

Alpiner Ausflug
nachNordkorea
Stadt Bern «Let’s Talk About
Mountains» ist die ersteAusstel-
lung nach derCorona-Pause, und
mit dieser filmischen Annähe-
rung anNordkoreawagt sich das
AlpineMuseuman einen schwie-
rigen Stoff. Mit Gewinn. Im Fo-
kus steht Nordkorea. Seite 7

Nause ist interessiert
an Simon-Nachfolge
Stadt Bern Sicherheitsdirektor
RetoNause hat ein offenbar stei-
gendes Interesse an einer Kan-
didatur für den Regierungsrat als
Nachfolger von Beatrice Simon.
Er findet das Amt «hoch attrak-
tiv». Definitiv hat er jedoch noch
nicht entschieden. Seite 8

Loeb leidet unter
der Pandemie
Detailhandel FirmenchefinNicole
Loebmusste gestern verkünden,
dass das Warenhaus im vergan-
genen Jahr rote Zahlen schrieb.
Kündigungen möchte sie den-
noch vermeiden.DasWarenhaus
werde sich von den zwei Lock-
downs erholen. Seite 9

Wer sagt, was in die
Geschichte eingeht?
Theater Was ist Geschichte, und
wer schreibt sie?Von diesen Fra-
gen handelt das Stück «Was bis-
her geschah» derAutoren Matto
Kämpf undRaphael Urweider. Es
geht um Rassismuskritik. Das
Stück ist nun alsVideostream zu
sehen. Seite 23

Heute

Was beimBrunchen
nicht fehlen darf
Ostern DieseZeitungpräsentiert drei
Ideen fürdenOsterbrunch.Etwas
Nahrhaftes,einen traditionellen
Cocktail undzweiDekorationsvor-
schlägezumSelbermachen. Seite 4

Thun JasminHänni,NinaMosimann,MiriamBachmannundLucindaFlück (v.l.) nehmenvomThunerStadt-
präsidentenRaphael Lanzden«YoungPreneursThunAward»entgegen.DenPreishabensiemit ihrerFirma
Lucidsungewonnen,die ausaltenBrillenfassungen (fast) neueSonnenbrillen fertigt. (mi) Seite 2 Foto: PD

Frauenquartett gewinnt Unternehmerinnenpreis

Schweizer Blitzstart
auf demWeg zurWM
WM-Qualifikation So schnell lagdie
Schweiznochnie soklarvorn:Nach 12
Minuten führtendie Schweizerzum
Auftakt derWM-Qualifikationgegen
Bulgarienbereits 3:0. Seite 19
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Der Mitgliederschwund in den
vormals sechs, seit dem Austritt
von Brienz 2019 fünf Fischerei-
vereinen der Pachtvereinigung
(PV) Interlaken war zwar schon
ab 2015 gebremst worden. 2020
aber stieg die Zahl derMitglieder
um 25 auf insgesamt 670 – ein
Wachstum dieser Grössenord-
nung gab es zuletzt in den Nul-
lerjahren.Die Zahlen spiegeln die
steigende Beliebtheit des An-
gelns in der Pandemie: Das Fi-
schereiinspektorat berichtete an
der schriftlich durchgeführten
PV-Delegiertenversammlung,
dass trotz einer Erhöhung der
Patentpreise über 18’000 Paten-
te bezogenwurden, «so vielewie
seit über 30 Jahren nicht mehr».
PV-PräsidentinVera de Spindler
freut sich, dass nicht nur mehr
gefischtwurde, sondern dass die
Fischer in den Vereinen, in der
PV und im kantonalen Verband
auch viel Einsatz zeigen.

7409 Stunden Fronarbeit
So leistetenMitglieder in den Fi-
schereivereinen Unterseen, Bö-
nigen, Grindelwald, Goldswil-
Ringgenberg und imOberländi-
schen Fischereiverein Interlaken

letztes Jahr insgesamt 7409 Stun-
den Fronarbeit, insbesondere für
die Aufzucht von Besatzfischen,
aber auch für Uferputztage oder
Jungfischerkurse. Negativ wirk-
te sich die Pandemie auf die Fi-
nanzen aus.Weil dieMärkte und
damit auch die Standaktionen
mit Fischknusperli ausfielen,
schloss die Rechnung mit 1506
Franken Verlust. Das entspricht
ziemlich genau dem Reinerlös,
der für die Marktstände budge-
tiert wordenwar.Weil die Märk-
te auch 2021 möglicherweise
nicht durchgeführt werden, will
der PV-Vorstand alle Budgetpos-

ten noch einmal genau prüfen.
«Vor allem aber werden sich

die Fischerinnen und Fischer
auch nächstes Jahrwieder für Fi-
scherei und Natur einsetzen»,
sagt PV-Präsidentin Vera de
Spindler. Neben Daueraufgaben
stehenverschiedene Projekte auf
dem Programm. So helfen PV-
Mitglieder imHerbst zu kontrol-
lieren, ob dieAufstiegshilfe beim
IBI-Kraftwerk in Interlaken
funktioniert. Freiwillige braucht
es auch für die «Bergseeputze-
te» am Engstlensee im Novem-
ber.Das Depotseeli, eines der PV-
Pachtgewässer, wird neu nicht

mehr mit Forellen, sondern mit
den für Teiche typischen Karp-
fen besetzt. Und um eine nach-
haltige und tierschutzgerechte
Fischerei zu gewährleisten, sind
auch mehr Kontrollen geplant.

Kurs inWarteposition
Für angehende Fischerinnen und
Fischer führen dieVereine regel-
mässig Kurse durch, in denen die
Neulinge in die Lebensweise der
verschiedenen Fischarten und
die Grundlagen des Fischens ein-
geführt werden. So können An-
fänger den Sachkundenachweis
(SaNa) erwerben, ohne den es
kein Patent gibt. Doch coronabe-
dingt sind imMoment nur Inter-
net-Kurse möglich. Der Kanton
anerkennt einen theoretischen
SaNa provisorisch für ein Jahres-
patent, unter der Bedingung,
dass die Praxis nachgeholt wird.

Mario Eggs vomFischereiver-
ein Bönigen, der die SaNa-Kurse
für die PV Interlaken schon seit
Jahren durchführt, wartet aller-
dings ab, bis er wieder Theorie
und Praxis kombiniert unterrich-
ten kann. Zum einen will er si-
cher sein, dass keinTier unnötig
leidet. «Wenn ein Jungfischer

lernt,wieman einen gefangenen
Fisch tötet,möchte ich dabei sein
und rasch eingreifen können.»
Zum andern gibt es auch immer
wieder Kinder mit Leseschwä-
chen unter den Kursteilnehmern.
«Für diese Kinder eignet sich der
Kurs am Computer nicht. Und
wirwerden kein KindvomSaNa-
Kurs ausschliessen», sagt Eggs.
Sobald Bund und Kanton grünes

Licht geben, wird der Kursleiter
loslegen und auch genügend
Helfermobilisieren, um die Teil-
nehmer in kleineren Gruppen
unterrichten zu können.

Sibylle Hunziker

Auskünfte zum SaNa-Kurs: Mario
Eggs, Tel. 079 559 38 26, Mail:
mario.eggs@bluewin.ch

Mehr Fischer, weniger Geld
Interlaken Während der Pandemie wird mehr gefischt. Das merkte auch die Fischerei-Pachtvereinigung Interlaken,
deren Mitgliederzahl 2020 wuchs. Dies hatte aber keine positiven Auswirkungen auf die Finanzen.

Eine Felche, die einem Fischer ins Netz ging. Diesen Tieren geht es
zurzeit im Brienzersee besonders gut. Foto: Reto Oeschger

Irina Eftimie

Eine Preisverleihung trotz Coro-
na—geht das? «Natürlich», sag-
ten sich die Organisatoren der
Youngpreneurs ThunAward Ce-
remonyund übertrugen denAn-
lass am Mittwochabend einfach
via Youtube-Livestream. «Das
war die beste Lösung für uns. Da
alle Unternehmerteams und die
JuryvorOrtwaren,war die Stim-
mung sehr gut», sagt Emanuel
Roth, Co-Leiter des Programms
YoungpreneursThun.Den Lives-
tream auf Youtube haben rund
80 Personenmitverfolgt, bis am
Donnerstagmorgen wurde der
Anlass bereits über 650-mal auf-
gerufen. Damit geht die zweite
Runde des Nachwuchsförde-
rungsprogramms für Schülerin-
nen und Schüler derWirtschafts-
schule Thun (WST) und des Be-
rufsbildungszentrums IDM in die
Abschlussphase. Für die Gewin-
nergruppe rund um das Unter-
nehmen Lucidsun (siehe Kasten)
gab es ein Preisgeld von 500
Franken und Zeit im Co-Wor-
king-Raum «Frachtraum» in
Thun.

Eine Lebensschule
Ob ein Leckereien-Abo aus dem
Berner Oberland, Kleidung für
einen guten Zweck oder ein Bett,
das sich einfach zügeln lässt –
die jungen Unternehmerinnen
und Unternehmer haben ihrer
Fantasie freien Lauf gelassen
und in den letzten achtMonaten
ihre eigenen Firmen auf die Bei-
ne gestellt. Insgesamt acht Start-
ups wurden der sechsköpfigen
Jury vorgestellt. Ihre Mitglieder:
Raphael Lanz (Gemeindepräsi-
dent Thun) und Head Jury Reto
Sopranetti (Leiter Direktion Re-
tail und stellvertretender Ge-
schäftsleiter GenossenschaftMi-

gros Aare), Nicole Wenger (Vor-
sitzende Geschäftsleitung
Wenger Fenster AG), Sascha
Burkhalter (Partner undVerwal-
tungsratsmitglied Schweizeri-
sche Treuhandgesellschaft AG),
Andrea De Meuron (Verwal-
tungsratsmitglied Energie Thun
und Vorsteherin Direktion Fi-
nanzen Ressourcen Umwelt
Stadt Thun), Nathalie Hauen-
stein (General Managerin von
Hauenstein Hotels und Vor-
standsmitglied der Hauenstein-
Gruppe). Jede Gruppe erhielt im
Verlauf desAbends je drei Minu-
ten Zeit, umdie Juryvon sich und
ihrem Start-up zu überzeugen.
Die Jury stellte danach während
vier Minuten Fragen.

«Das Ganze ist eine Lebensschu-
le, denn solche Pitches sind nicht
einfach und werden ihnen auch
im späteren Berufsleben immer
wieder begegnen», sagt Emanuel
Roth.Von ehemaligen Schülerin-
nen und Schüler aus der ersten
Youngpreneurs-Klasse werde
ihm oft gesagt, dass sie für die-
se Erfahrungen sehrdankbar sei-
en. «Man muss gross denken,
gross träumen und immer wie-
der aufstehen, wenn man mal
fällt», sagt er. «Das kannmanch-
mal schmerzhaft sein,man lernt
aber sehr viel daraus.»

Lockdown als Chance
Auch der Lockdown sei eine sehr
positive Erfahrung gewesen.Als
die Unternehmergruppen imAu-
gust 2020 mit der Ideenfindung
und Gründung begannen, konn-
te das noch vorOrt passieren. Im
November musste jedoch auf
Onlineunterricht umgestelltwer-
den. «Ich habe das Gefühl, dass
wir dadurch fast effizienter und
effektiver waren. Es war ein Ex-
periment, undmanmuss haltmit
dem arbeiten,wasman hat», sagt
Emanuel Roth. Er könne sich gut
vorstellen, Online-Elemente
auch für zukünftige Youngpre-
neurs-Klassen beizubehalten.
«Es kommt auf den richtigenMix
an.»

Wie es mit den Start-ups nun
weitergeht, ist den Unternehme-
rinnen undUnternehmern über-
lassen. Neben der Siegergruppe
haben auch «Publish your Busi-
ness», auf demdritten Platz, und
«Moving Wood», auf dem zwei-
ten Platz, Zeit im «Frachtraum»
gewonnen,wo sie ihre Start-ups
weiterentwickeln können.

Der Livestream ist auf dem
Youtube-Kanal «Youngpreneurs
Thun» aufgeschaltet.

Junge Frauen sahntenmit Sonnenbrillen ab
Thun AmMittwoch wurden die Jungunternehmerinnen und Jungunternehmer des Programms «Youngpreneurs Thun» ausgezeichnet
– ohne Publikum, dafür mit Livestream. Der erste Preis ging an die Sonnenbrillen-Aufpepperinnen von Lucidsun.

Die vier Frauen von Lucidsun wollen Sonnenbrillen mit mehr Individualität und haben beim «Youngpreneurs Thun Award» den ersten Rang
belegt (v.l.): Lucinda Flück, Jasmin Hänni, Nina Mosimann und Miriam Bachmann. Foto: PD

Lucidsun gegen die Massenherstellung

Sie wollen wieder mehr Individuali-
tät in den Sonnenbrillenmarkt
bringen: Mit «Lucidsun» haben
Lucinda Flück, Nina Mosimann,
Miriam Bachmann und Jasmine
Hänni ein Unternehmen gegrün-
det, das sich gegen die Massen-
herstellung stellt.

Das Start-up nahm seine
Anfänge bereits im letzten Früh-
ling, als die gelernte Optikerin
Lucinda Flück ihre ersten Sonnen-
brillen mit einem Upcycling auf-
wertete. «Ich habe einfach nie die
richtige Sonnenbrille für mich
gefunden, deshalb habe ich selber
eine aus einer alten Fassung

gemacht», sagt sie. Da sie viele
Komplimente dafür bekommen
hat, wollte sie ihre Sonnenbrillen
auch anderen zugänglich machen.

46 Brillen haben die jungen
Unternehmerinnen bereits ver-
kauft. Die alten Brillenfassungen
werden mithilfe des Partnerunter-
nehmens Urfer Optik AG in Interla-
ken gesammelt und von Lucinda
Flück vor Ort zu einer neuen
Sonnenbrille gemacht. Aufgrund
der hohen Ansprüche an die
Fassungen bezüglich Individualität
und Qualität werden nur rund zehn
bis zwanzig Prozent der gesam-
melten Brillenfassungen zu Son-

nenbrillen weiterverarbeitet. Die
restlichen Brillen werden an das
Hilfsprojekt «One Dollar Glasses»
gespendet.

«Unser Ziel ist, in Zukunft auch
einen Teil unseres Gewinns an
Hilfsorganisationen zu spenden»,
sagt Lucinda Flück. Das Preisgeld
wollen die vier Unternehmerinnen
nun vor allem in Werbung investie-
ren und somit noch mehr poten-
zielle Kunden erreichen. «Wir
haben natürlich gehofft, dass wir
gewinn en. Es ist wirklich überwäl-
tigend, und es eröffnet uns jetzt so
viele Möglichkeiten», sagt Lucinda
Flück. iek

Ungewöhnliches Jahr für Berufsfischer

Gemäss der Statistik des kantona-
len Fischereiinspektorats lag der
Ertrag der Berufsfischerei am
Brienzersee 2020 bei 2,29 Tonnen
und damit 200 Kilo über dem
Vorjahr. Besonders die Schweb-
netzfischerei auf Felchen verlief
erfolgreich. «Die Felchen finden
wieder viele Daphnien und wach-
sen entsprechend gut», stellt
Berufsfischer Beat Abegglen
zufrieden fest. Am Thunersee
reduzierten die Berufsfischer ihre
Fänge, um den Ertrag der corona-
bedingt tiefen Nachfrage von
Gastgewerbe und Festveranstal-
tern anzupassen. Trotzdem
wurden mit 26,2 Tonnen Fisch 22

Prozent mehr gefangen als im
(unbefriedigenden) Vorjahr. Am
Bielersee, wo wegen Stürmen und
der Pandemie weniger gefischt
werden konnte, fiel der Fangertrag
mit 56,6 Tonnen gleich aus wie
2019 – «ein schlechtes Jahr», wie
die Bielerseefischer in ihrem
Jahresbericht schreiben. Die
Sonderfänge, die das Fischereiins-
pektorat im Hinblick auf eine
Anpassung der Felchenfischerei
an das veränderte Wachstum der
Fische mit engermaschigen
Netzen durchführen liess, wurden
am Thunersee 2020 abgeschlos-
sen; am Bielersee wurden sie bis
ins laufende Jahr verlängert. shu
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Christoph Buchs

Der Blick auf ein Zeitdiagramm
mit einer stark sinkenden Kurve
kann in diesen Tagen wahre
Glücksgefühle auslösen–doch ist
dies natürlich situationsbedingt.
Denn gibt die Kurve keine Coro-
na-Fallzahlen, sondern Schüler-
zahlen an, dann treibt ein Blick
auf dieses Diagramm demAbtei-
lungsleiter die Sorgenfalten ins
Gesicht.

ImvorliegendenkonkretenFall
hängt dieses Kurvendiagramm
stark mit einem weiteren Dia-
grammzusammen,das ebenfalls
eine stark sinkende Kurve auf-
weist: jenes der Flüchtlingszah-
len beziehungsweise der Asylge-
suche. Die Migrationswelle hatte
ihren Höhepunkt in den Jahren
2016 bis 2019.Unter den Einwan-
derern befanden sich auch Tau-
sende sogenannte unbegleitete
minderjährige Asylbewerber
(UMA).Mit einschneidenden Fol-
gen für die Berufsbildungszent-
ren: IhreBrückenangebote erleb-
ten einen wahren Aufschwung.
DasBerufsbildungszentrum IDM,
eine der kantonalen Berufsfach-
schulen im Oberland mit Haupt-
standort Thun, musste mehrere
zusätzliche Klassen für das be-
rufsvorbereitende Schuljahr mit
Schwerpunkt Integration inSpiez
und Interlaken eröffnen.

Zu komplizierter Name
Inzwischen ist dieFlüchtlingswel-
le stark verebbt – und damit san-
ken auch die Zahlen der Lernen-
den in den berufsvorbereitenden
Schuljahren.Waren im Schuljahr
2018/19noch 75 Lehrpersonen in
den Brückenangeboten der IDM
angestellt, sind es im aktuellen
Jahr noch 50. «In den letzten drei
Jahren gingen rund 1250 Stellen-
prozente verloren, verteilt auf 25
Lehrpersonen»,sagt JürgFrei,Ab-
teilungsleiter Brückenangebote

bei der IDM.Dochdie zahlenmäs-
sige Entwicklung bei den Flücht-
lingen ist nicht alleine verant-
wortlich fürden instabilenZulauf
der Brückenangebote. Dies zeigt
einBlick aufweiterzurückliegen-
de Klassenzahlen. «2014/15 wa-
ren wir bei 24 Klassen, heute ha-
ben wir weniger als 20», so Jürg
Frei. Einen weiteren Grund ver-
mutet er in der Benennung des
Angebots:DerBegriff «Berufsvor-
bereitendes Schuljahr» sei zu

kompliziert. «Früher sprachman
ganz einfach vom ‹10. Schuljahr›;
darunter konnten sich alle etwas
vorstellen.»

Mehr Lehrabbrüche
Freis Ziel ist es,die Brückenange-
botewieder besser in den Köpfen
von Eltern, Lernenden und Aus-
bildungsbetrieben bekannt zu
machenunddenZielgruppendie
Angebotenäherzubringen.Neben
den staatlichenAngebotenbieten

zwei Privatschulen im Oberland,
namentlich die Noss in Spiez so-
wie die Berntorschule in Thun,
Zwischenlösungen an (sieheKas-
ten).Diese bilden einen festenBe-
standteil in der Bildungsland-
schaft.EinUnterschied zumIDM-
Angebot liegt auf der Schulgeld-
seite,welche seitens IDMdeutlich
tiefer liegt.

Bei Schulabgängerinnen und
-abgängern ist das oberste Ziel in
den allermeisten Fällen der Di-

rekteinstieg in eineBerufsausbil-
dung oder in eine weiterführen-
de Schule. «Das ist gut so – aller-
dings ist auch die Anzahl der
Lehrabbrüche gestiegen», sagt
Jürg Frei. Durch das grosse Lehr-
stellenangebot der letzten Jahre
sei die Hürde, eine Lehrstelle zu
kriegen,gesunken.«UmeineLeh-
re gut meistern zu können, sind
eine entsprechendeReife unddie
richtige Berufswahl entschei-
dend.»Mit einempraxisorientier-
ten Angebot würden die jungen
Erwachsenen in einem Brücken-
angebot auf ihremWeg in die be-
rufliche Zukunft unterstützt. Auf
dieseWeise, so ist derAbteilungs-
leiter überzeugt, «kann ein Zwi-
schenjahreingrosserGewinnsein
und Lehrabbrüche verhindern.»

Nächsten Montag, 29. März, ab
18 Uhr veranstaltet die IDM einen
Online-Infoanlass zu den Brü-
ckenangeboten. Die Anmeldung
erfolgt auf www.idm.ch

Seilziehen umSchulabgänger
Oberland Die IDM als staatliches Berufsbildungszentrum verzeichnet einen starken Anmelderückgang bei den
Brückenjahren. Die Situation hängt mit der Flüchtlingswelle zusammen, sagt Abteilungsleiter Jürg Frei.

In Spiez führt die IDM Klassen der Brückenangebote – ebenso in Interlaken und Zweisimmen. Foto: PD

Situation bei Noss und Berntorschule
Auch die Noss in Spiez sowie die
Berntorschule in Thun – beides
Privatschulen – bieten Brückenjah-
re an. Bei der Noss ist ab dem
Schuljahr 2017/18 ebenfalls ein
Rückgang von Schulabgängerin-
nen und -abgängern spürbar, wie
sie mitteilt. Im 10. Schuljahr musste
sie von vier auf aktuell drei Klassen
reduzieren. «Anhand der kantona-
len und schweizerischen Entwick-

lungszahlen der Schulabgänger/
innen war uns klar, dass demo-
grafisch bedingt ein Rückgang
erfolgen wird», sagt Direktor Jürg
Blaser. Laut den Prognosen werde
sich die Situation in den nächsten
Jahren wieder entspannen.»

Weniger spürbar ist der Effekt
bei der Berntorschule. Zuletzt
seien die Zahlen mal höher, mal
tiefer gewesen. «Gesamthaft

sehen wir seit dem Schuljahr
2011/12 in unseren 10. Klassen auf
Real- und Sekundarschulniveau
keinen markanten Rückgang in der
Anzahl der Schülerinnen und
Schüler», so Direktionsassistentin
Verena Meienberg. «Wir fahren mit
unseren beiden Klassen im 10.
Schuljahr auf Real- und Sekundar-
stufe mit Mittelschulvorbereitung in
jedem Fall fort.» (cb)

Rückgang auch bei Vorlehren

Ein drastischer Rückgang ist
inzwischen auch bei der Vorlehre,
einem weiteren Brückenangebot,
zu verzeichnen – mit rund zwei
Jahren Verzögerung. Die Vorlehre
ist eine Mischform zwischen
Schule und Arbeit: Die Lernenden
sind drei Tage pro Woche in einem
Vorlehrbetrieb tätig, an zwei Tagen
besuchen sie die Schule in Spiez.
Hier sind die Zahlen im Vergleich
zum Vorjahr kantonsweit um
durchschnittlich 40 Prozent gesun-
ken – im Oberland sind es gar 50
Prozent. Sogar während des
Schuljahrs musste die IDM Klas-
sen schliessen. Die Gründe für
den Einbruch sind nicht eindeutig.
Die Verantwortlichen wollen die
Vorlehre mit gezielten Informatio-
nen bekannter machen. (cb)

«Die beiden Berner Schifffahrts-
unternehmen BLS Schifffahrt
und Bielersee-Schifffahrts-Ge-
sellschaft (BSG) sind für den
Tourismus in ihren Regionen
von grosser Bedeutung», betont
der Regierungsrat des Kantons
Bern in seinerMedienmitteilung
vom Donnerstag. Als Folge der
Covid-19-Pandemie hätten sie im
vergangenen Jahr beträchtliche
Ertragsausfälle erlitten. Zwi-
schen dem 1. März und dem 30.
September 2020musste die BLS
Schifffahrt Covid-bedingte Aus-
fälle von über 4 Millionen Fran-
ken in Kauf nehmen. Bei der BSG
waren es 840'000 Franken. Bei-
de Unternehmen haben beim
Kanton Gesuche um finanzielle
Unterstützung eingereicht.

Kanton, Gemeinden, Bund
Der Kanton kann touristische
Eisenbahn- und Schifffahrts-
unternehmen unterstützen,
wenn diese für ihre Region von
wesentlicher Bedeutung sind
und notwendige Massnahmen
nicht mit eigenenMitteln finan-
zieren können. «Dies ist bei bei-
den Unternehmen der Fall»,wie
esweiter heisst. DerKantonsbei-
trag, den der Regierungsrat ge-
nehmigt hat, beläuft sich auf
rund 481'000 Franken für die
BLS Schifffahrt und rund
232'000 Franken für die BSG.Die
bernischen Gemeinden leisten
gesamthaft einen Beitrag von
rund 356'000 Franken.

Der Bund wird sich voraus-
sichtlichmit rund 855'000 Fran-
ken beteiligen. Insgesamt wird
die bernische Schifffahrt von der
öffentlichen Hand mit rund 1,9
Millionen Franken unterstützt.
Die BLS Schifffahrt erhält damit
rund 1,3 Millionen Franken, die
BSG rund 626'000 Franken. (pd)

Regierungsrat
unterstützt die
Schifffahrt
Kanton Bern Als Ausgleich
für die Covid-bedingten
Ertragsausfälle erhält die
Schifffahrt auf dem
Thuner- und Brienzersee
knapp eine halbe Millionen
Franken.

Wählen Sie aus mehr als 600 Fassungen – und profitieren Sie von unserer
3-Jahres-Garantie, Geld-zurück-Garantie und Zufriedenheitsgarantie.

Brille in Ihrer Stärke
mit Einstärkengläsern CHF 47.50
Sonnenbrille in Ihrer Stärke
mit Einstärkengläsern CHF 57.50

Jetzt online
Termin vereinbaren.
fielmann.ch/termin

Sie werden Ihre neue Brille
lieben. Den Preis auch.

fielmann.ch

Brille: Fielmann. Internationale Brillenmode in Riesenauswahl zum garantiert günstigsten Preis. Mehr als 850x in Europa. 40x in der Schweiz. Auch in Ihrer Nähe: Thun, Bälliz 48, Telefon: 033 225 0150. fielmann.ch
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Nathalie Günter

«Ein Osterbrunch mit der Fami-
lie ist möglich – aber …», schrieb
diese ZeitungMitteMärz.Bald ist
Ostern,unddieSchweiz feiert die-
se bereits zum zweitenMal unter
Corona-Bedingungen.DiesesMal
abermit leicht gelockertenRegeln.
Immerhin dürfen sich in Innen-
räumen zehn Personen treffen –
mit der Empfehlung, dass mög-
lichst wenig Haushalte vertreten
sind.

So steht einemOsterbrunch im
engeren Familienkreis nichts
mehr im Wege. Zum Abschluss
unserer Osterserie präsentieren
wir Ihnen – nach Bastel- und Ei-
erfärbvorschlägen – drei Ideen

rund um den Brunch. Eine Züpfe
nach dem Rezept der Mutter der
Autorin, einen traditionellen
Drink sowie kreative Ideen fürdie
Tischdekoration.

Das Wort Brunch übrigens ist
einAnglizismusundwird ausden
zwei englischenWörtern «Break-
fast» (dt.Frühstück) und«Lunch»
(dt. Mittagessen) zusammenge-
setzt. Ist also ein sogenanntesKof-
ferwort. Entstanden ist der
BrunchgemässWikipedia imaus-
gehenden 19. Jahrhundert.Erdau-
ert von circa zehn Uhr bis in den
Nachmittag hinein und beinhal-
tet typische Zmorge- und Zmit-
tag-KomponentenwieAufschnitt,
Rührei, Rösti, aber auch Torten
und Kaffee. E Guete!

Für den Durst, für den Bauch –
und für das Herz
Ostern Im dritten und letzten Teil unserer Osterserie dreht sich alles um den Brunch, der dieses Jahr mit zehn Personenmöglich ist.
Drei simple Ideen für einen gelungenen Anlass.

So könnte der Osterbrunch-Tisch aussehen. Fotos: Nathalie Günter

Muttis Züpfe

Zutaten:
1 Kilogramm Mehl, 30 Gramm
Hefe, 0,5 Liter Milch, 125 Gramm
Butter, 1 Ei, 1 Kaffeelöffel Zucker,
1 Esslöffel Salz, 1 Eigelb zum
Bestreichen sowie eine kleine
Pfanne, eine Schüssel, ein
Rührbesen, ein Messer, ein
Haushalttuch, ein Pinsel, ein
Backblech und ein Backofen.

Vorgehen:
Bevor die Teigherstellung be-
ginnt, ist es wichtig, dass die
Milch, das Ei und die Hefe Zim-
mertemperatur haben. Diese
Zutaten am besten also ein paar
Stunden vorher aus dem Kühl-
schrank nehmen. Das Mehl in
eine Schüssel geben. Die Hefe in
ein wenig Milch auflösen, zur
Seite stellen. Die Butter in einer
kleinen Pfanne auf niedriger
Temperatur zum schmelzen
bringen, dann Zucker und Salz
untermischen. Jetzt die Milch
(noch ohne den Teil mit der Hefe)
dazugeben und das Ei gut unter-
rühren. Unter ständigem Rühren
die Hefe untermischen, die ganze
Flüssigkeit darf dabei nicht zu kalt
sein. Jetzt den Teig von Hand
kneten, auseinanderziehen und

ein paarmal auf den Tisch schla-
gen. Mit dem Messer reinschnei-
den. Bilden sich Blasen, ist der
Teig gut. Eine Kugel formen und
diese in die Schüssel legen,
abdecken und an einem warmen
Ort eine Stunde auf etwa die
doppelte Grösse aufgehen
lassen.

Aus dem Teig zwei gleich
grosse Rollen formen, die gegen
aussen dünner werden, dann den
Zopf flechten. Jetzt die Züpfe
aufs Blech legen und dieses fünf
bis zehn Minuten vor ein geöffne-
tes Fenster stellen, danach mit
Eigelb bestreichen. Die Züpfe
nun 30 bis 40 Minuten bei 200 bis
220 Grad backen.

Zeitaufwand
(ohneWartezeiten):
30 bis 40 Minuten.

Varianten:
Für den Osterbrunch bietet es sich
natürlich an, aus einem Teil des
Teigs auch Osterhasen oder kleine
Küken zu formen. Die Augen
können Haselnüsse oder Rosinen
sein.

Inspiration: Therese Kropf,
Steffisburg

Das Revival des Mimosa

Zutaten:
Orangensaft und Champagner
oder Sekt, Orange, Champagner-
glas

Vorgehen:
Ein Champagnerglas zu einem
Drittel mit gut gekühltem Orangen-
saft füllen, dann mit ebenfalls
gekühltem Champagner auffüllen.
Zur Dekoration einen Orangen-
oder Zitrusschnitz am Glasrand
anbringen.

Zeitaufwand:
5 bis 10 Minuten

Tipps und Varianten:
Der Champagner kann problem-
los mit alkoholfreiem Sekt ersetzt
werden und ist so für alle am
Tisch, auch die ganz Kleinen, ein
Genuss. Wer die orange Farbe
nicht mag, kann dem Cocktail
noch Sirup (beispielsweise Cran-
berry oder Himbeere) zugeben.
Oder den Champagner pur servie-
ren.

Inspiration: spirituosenworld.de

Potpurri im Eierkarton und lange Ohren

Benötigtes Material:
Leere, weisse 4er- oder 6er-Eier-
kartons, Bastelfarbe, Schwamm,
Serviettenkleber, Pinsel, Maler-
band, (Lack-)Stifte, Naturmateria-
lien (Moos, Wurzen, Blumen),
Schoggi-, Marzipan- oder Dra-
gee-Eier, Servietten und Band.

Vorgehen Eiertruckli:
Beim Erstellen der Eiertruckli sind
der Kreativität keine Grenzen
gesetzt. Darum werden hier jetzt
die zwei gezeigten Kartons
beschrieben.

Für die rosafarbene Version
mit Malerband die Streifen abkle-
ben. Jetzt den Karton bemalen,
dies geht am einfachsten mit Bas-
telfarbe und Schwämmen und ist
gut mit (kleinen) Kindern mach-
bar. Bei diesem Beispiel wurde
etwas rote Farbe mit viel weisser
Farbe gemischt. Trocknen lassen,
dann das Malerband abziehen.
Jetzt die gewünschte Serviette
zuschneiden und die oberste
Schicht der Serviette mit Serviet-
tenkleber und Pinsel auf dem

Karton anbringen. Trocknen
lassen. Zum Schluss einen
beliebigen (persönlichen?)
Schriftzug anbringen.
Für den mintfarbenen Eierkarton
aus dem Malerband zwei lange
Ohren ausschneiden und am
unteren Rand des Deckels auf-
kleben. Jetzt den Deckel einfär-
ben. Für diese Farbe wurde
etwas Blau, Grün und viel Weiss
zusammengemischt. Gewünsch-
ten Schriftzug aus der Serviette
ausschneiden und mit Servietten-
kleber und Pinsel anbringen.

Jetzt die Truckli beliebig
schmücken. Dazu zum Beispiel
mit Moos auslegen, kleine Haus-
wurzen reinlegen und mit gekoch-
ten, gefärbten Ostereiern und
kleinen, weissen Marzipaneiern
schmücken. Um ein Osterei zum
Beispiel mit braunem Band eine
Schleife platzieren. Oder ausge-
höhlte Eierschalen mit etwas
Kerzenwachs und einem Docht
füllen und in den Karton setzen.
Die Truckli auf dem Brunchtisch
verteilen.

Vorgehen Servietten-Osterhase:
Serviette falten, bis ein dünnes
Band entsteht. Dieses stramm
(nicht zu stramm, sonst entfällt
das Tütschen!) um ein Osterei
legen. Mit einem Band das Ganze
fixieren, sodass oben längere
«Ohren» entstehen. Pro Teller
und Besucher einen solchen
Osterhase erstellen. Die Osterha-
sen gelingen mit Stoffservietten
authentischer als mit Papierser-
vietten.

Zeitaufwand
(ohne Wartezeiten):
30 bis 40 Minuten

Tipp: Das Eiertruckli eignet sich
ideal als Gastgeschenk. Ist der
Brunch mal vorbei, die bemalten
Kartons den Gästen mitgeben
(mit oder ohne Inhalt). So können
die Gäste bei künftigen Eierkäu-
fen die personalisierten Truckli
mitnehmen und sich an den
gelungenen Brunch erinnern.

Inspiration: jolie.de,
fraeuleinselbstgemacht.de

Marzipaneili, kleine Hauswurzen oder ein bisschen Moos kombiniert
mit den Ostereiern machen die Dekoration zum Hingucker.

Die Serviettentechnik wurde hier für die goldenen Ecken und den
«Happy Easter»-Schriftzug angewendet.



Verkauf nur in haushaltsüblichen Mengen, solange Vorrat.
Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.

Rioja DOCa Reserva
Marqués Riscal 2016,
75 cl (10cl = 1.56)Coop Rindsentrecôte, Uruguay/Paraguay, in Selbstbedienung, 2 Stück, ca. 440g

43%
per 100 g

3.95
statt 6.95

40%
11.70
statt 19.50

(exkl. L’Oréal Professionnel und Geschenkpackungen)
z. B. L’Oréal Paris Mascara Air Mega Volumen Black, 1 Stück
11.95 statt 23.90

auf das ganze
L’Oréal Paris Sortiment

nach Wahl

50%
ab 2 Stück

Feldschlösschen Bier Original, Dosen, 24×50cl (100cl = 2.–)

42%
23.95
statt 42.–

50%
7.45
statt 14.95

Chicco d’Oro Tradition,
Bohnen, 1 kg

33%
14.70
statt 21.95

Chablais AOC Aigle
les Murailles H. Badoux
2019, 70cl (10cl = 2.10)
Auszeichnung: zweitbester
Chasselas der Welt
(Mondial du Chasselas)

Sa., 27. 3.Fr., 26. 3.

Mo., 29. 3. Di., 30. 3.

Mi., 31. 3. Do., 1. 4.

Jeden
Tag ein
Osterange

bot
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Hans Urfer

Seit beinahe drei Jahren sind die
beiden Häuser der Stiftung
Heilsarmee Schweiz imDorfzen-
trum von Ringgenberg unbe-
wohnt. EndeMai 2018 hatten die
letzten Asylsuchenden die von
der Heilsarmee betriebene Kol-
lektivunterkunft verlassen.

«Nachdem wir keinen Ver-
wendungszweck für unsere 1748
Quadratmeter grosse Liegen-
schaftmehrhatten, ist diese zum
Verkauf ausgeschrieben wor-
den», sagte Marc Hendry, Be-
reichsleiter Immobilien der
Heilsarmee Schweiz, auf Anfra-
ge. Die Resonanz sei «nicht ext-
rem» gewesen.

Abschlussdieses Jahr geplant
Jetzt zeichnet sich jedoch ein
Eigentümerwechsel ab,wieHen-
dry weiter erklärte: «Wir stehen
mit der Gemeinde als jetzt noch
einziger Interessentin kurz vor
einemKaufabschluss und gehen
davon aus, dass noch im laufen-
den Jahr eine Einigung erzielt
werden kann.»

Über den genauen Kaufpreis
wollte sich der Bereichsleiter
nicht äussern,weist aber darauf
hin, dass der Wert der Immobi-
lie je nach Nutzung im Durch-
schnitt rund 1,5 Millionen Fran-
ken beträgt.

Trägerschaft breit abgestützt
Ringgenbergs Gemeindepräsi-
dent Samuel Zurbuchen bestä-
tigt auf eine entsprechende
Nachfrage dieser Zeitung, dass
zwar noch kein Kaufvertrag
unterschrieben ist, die Übernah-
me der Heilsarmee-Immobilie
aber im Sinne Ringgenbergs sei.

Doch nicht allein die Einwoh-
nergemeinde tritt gegenüber der
Heilsarmee als Kaufinteressentin
auf: Mit im Boot sind die Burger-
und die Kirchgemeinde von
Ringgenberg sowie die Bäuert-

gemeinde Goldswil. Eine ent-
sprechende Absichtserklärung
für den Kauf wurde mit der
Heilsarmee bereits zu einem frü-
heren Zeitpunkt eingegangen.

Zuerst Räte, dann Bürger
Am Donnerstagabend hat nun
die Arbeitsgruppe Strategie Lie-
genschaften, inwelcherMitglie-
der aller vierTrägerschaften ver-
treten sind, getagt. «Wir sind
übereingekommen, dass die je-
weiligen Räte nun einen Ent-
scheid über einen Gesamtkredit,
Kauf und Investitionen,von 1,775
Mio. Franken zu fällen haben
und die Ermächtigung zurGrün-
dung einer Trägerschaft disku-
tieren sollen», sagte Zurbuchen
gegenüber dieser Zeitung. Wie
hoch die Beteiligungen der vier
Behördenorganisationen im
Rahmen dieses Geschäftes sind,
konnte Zurbuchen nicht sagen.

Anschliessend werden die
Bürgerinnen und Bürger der ein-
zelnen Trägerschaften an ihren
Versammlungen das letzteWort
haben. «Diese Entscheide sind
abzuwarten. Dann erst können
wir den Kauf realisieren oder bei
einer Ablehnung eben nicht»,
sagte Zurbuchen. Die Art der
Nutzung nach einem allfälligen
Kauf sei nicht Thema der Sitzung
derArbeitsgruppe gewesen, sag-

te der Gemeindepräsident. Zur-
buchen ist es wichtig, «dass die
Bevölkerungvor ihren jeweiligen
Versammlungen umfassend ins
Bild gesetztwird über den beab-
sichtigten Kauf der Heilsarmee-
Liegenschaft».

So findet am 28. und am 29.
April ab 19 Uhr jeweils ein Infor-
mationsabend in der Burgseeli-
halle statt. «Aufgrund der Pan-
demie sind nur 50 Personen in
der Halle zugelassen, weshalb
wir entschieden haben, zwei
Teilnahmemöglichkeiten zu
schaffen», sagte Zurbuchen.

Dieser betont, dass die Lage
der Heilsarmee-Immobilie im
Dorfzentrum eine «strategisch
wichtige Liegenschaft» sei.Nicht
zuletzt deshalb, weil diese nur
einen Steinwurf von demvorwie-
gend als Parkplatz genutzten
DorfplatzAellmetli entfernt liegt.
Auf diesem finden unter ande-
rem jeweils die 1.-August-Festi-
vitäten, Viehschauen und ande-
re Dorfevents statt.

Wie alles begann
Ende der Neunzigerjahre wan-
delte die Heilsarmee ihr damali-
ges Ferienheim in Ringgenberg
zum Durchgangszentrum für
Asylsuchende um. Rund 30 Be-
wohnerinnen und Bewohner
wurden damals aufgenommen.

Nachdem die Gebäude mehrere
Jahre unbenützt geblieben wa-
ren, sorgte 2015 der Entscheid
des Kantons, in den beidenHäu-
sern rund 80 Asylsuchende
unterzubringen, für Gesprächs-
stoff imDorf. Die Heilsarmee als
Eigentümerin führte diese und
andere Liegenschaften damals
imAuftrag des Kantons Bern als
sogenannte Kollektivunterkunft.

Kritik im Juli 2015
Unverständnis und Kritik wur-
den am Informationsanlass vom
Juli 2015 in Ringgenberg laut.
Nicht nur unmittelbare Anwoh-
ner störten sich damals am Ent-
scheid des Kantons, die Unter-
kunft «vorübergehend» für die
Unterbringung vonAsylsuchen-
den nutzen zu wollen.

Nachdemdie Flüchtlingsströ-
me abebbten, reduzierte sich zu-
nehmend die Zahl der Bewohne-
rinnen und Bewohner in der
Ringgenberger Kollektivunter-
kunft. Schliesslich gab die Heils-
armee imMai 2018 bekannt, die-
se auf Ende des Monats zu
schliessen.

Widerstand angekündigt
Ende des gleichen Jahres liess der
Kanton die Gemeinde wissen,
dass die Unterkunft ab Mitte
2019 weitergeführt werden soll.

Der Gemeinderat wehrte sich,
zusammenmit demRegierungs-
statthalter, und teilte seinenWi-
derstand - man wolle dies den
Bewohnern in der unmittelbaren
Umgebung nicht wieder zumu-
ten - der zuständigen Direktion
in Bern schriftlich mit.

Partnerschaft beendet
Zurück kamdieAntwort, dass die
Gemeinde «je nach Situation und
Notstand dennoch in diesen sau-
renApfel beissenmuss». Zu einer
«Notsituation» kam es in der
Folge nicht. Kommt dazu, dass
derKanton imApril 2019 dieAuf-
träge im Asyl- und Flüchtlings-
wesen neu vergeben hatte, die
Heilsarmee dabei nicht berück-
sichtigte und somit das Ende
einer 38-jährigen Partnerschaft
besiegelte. Fortan fand die Heils-
armee keinen Verwendungs-
zweck mehr für die Gebäude.

Heilsarmee-Liegenschaft bald
in eigenenHänden?
Ringgenberg Die ehemalige Kollektivunterkunft der Heilsarmee Schweiz in Ringgenberg könnte schon bald
den Eigentümer wechseln. Ein Quartett einheimischer Trägerschaften will die Liegenschaft kaufen.

Blick auf die Liegenschaft der Stiftung Heilsarmee Schweiz in Ringgenberg mit dem 9-Zimmer-Haus (re.) samt Grossküche, Essraum/Buffet-
bereich, Kühlraum und Economat, dem Wohnhaus (li. hinten) mit 17 Zimmern und der davorliegenden Gartenhalle (mitte). Letztere hat gemäss
Heilsarmee-Angaben Baujahr 1900. Die beiden Wohnhäuser wurden 1935 erstellt. Foto: Bruno Petroni

«Wir gehen davon
aus, dass noch im
laufenden Jahr eine
Einigung erzielt
werden kann.»

Marc Hendry
Bereichsleiter Immobilien
Stiftung Heilsarmee Schweiz

«Die Bevölkerung
soll über dieses
Geschäft umfassend
orientiert werden.»

Samuel Zurbuchen
Gemeindepräsident Ringgenberg

Oberland AnKarfreitag startet die
BLS Schifffahrt mit einem redu-
zierten Frühlingsfahrplan in die
Saison. Auf dem Thunersee ver-
kehren täglich drei Kurspaare:
zwei Schiffe von Thun nach
InterlakenWest und zurück, ein
Schiff vonThun zurBeatenbucht
und zurück. An den Wochenen-
den bietet die BLS vorerst keine
zusätzlichen Kurse an, wie es
sonst üblichwar.Auf demBrien-
zersee sind zwei Kurspaare im
Angebot: Täglich fährt ein Schiff
zwei Mal zwischen Interlaken
Ost und Brienz hin und her. (pd)

Reduzierter
Schiffsfahrplan

Spiez Der Gemeinderat hat an-
fangs Februar derAllianz «Städ-
te und Gemeinden für die Auf-
nahme von Flüchtlingen» seine
Mitwirkung zugesagt. Am 29.
Märzwird diesemit Hilfswerken
und Kirchen eine Pressekonfe-
renz durchführen. Dabei wird
dem Bund die Bereitschaft der
Städte und Gemeinden zur Auf-
nahme von Flüchtlingen mitge-
teilt. «Es besteht dringender
Handlungsbedarf, die Gemeinde
Spiez ist bereit, einen Beitrag zu
leisten», schreibt die Gemeinde
in einer Mitteilung (pd)

Unterstützung
für Geflüchtete

ANZEIGE

Der Gemeinderat von Wimmis
hat imApril 2020 mit einer Gut-
scheinaktion den am stärksten
von der Corona-Krise betroffe-
nen Gewerbe- und Dienstleis-
tungsbetrieben kurzfristig zu
helfen versucht (wir berichteten).
So konnten letztlich über 115‘000
Franken ausbezahltwerden. «Ein
Jahr später sind die Sorgen für
das Gewerbe nicht verschwun-
den, ganz im Gegenteil», heisst
es in einer aktuellen Mitteilung
des Gemeinderats, der festhält:
«Mit der grosszügigen Kurz-
arbeitsentschädigung wäre die
Zahlung der Löhne eigentlich in
allen Betrieben gesichert. Doch
erreichten den Gemeinderat in
letzter Zeit Meldungen, dass sich
dieAuszahlung der Kurzarbeits-
entschädigungen teils über Mo-
nate verzögert.» Dies könnewe-
gen der ohnehin angespannten
Lage zu unverschuldeten Liqui-
ditätsengpässen führen.

Insgesamt 150’000 Franken
stehen zur Verfügung
Es wird die Vermutung geäus-
sert, dass es an fehlenden admi-
nistrativen Kapazitäten für die
Auszahlung liege. Der Gemein-
derat habe daher beschlossen,
«lokale Betriebe im Rahmen der
gemeindeeigenenMöglichkeiten
zu unterstützen». Dies soll in
Form einer zinslosen Bevor-
schussung zugesicherter Kurz-
arbeitsentschädigungen erfol-
gen. Dafür stellt die Gemeinde
Wimmis total 150‘000 Franken
zurVerfügung,was der einmali-
genAusgabenkompetenz des Ge-
meinderats entspricht. Der ma-
ximaleVorschuss pro Betrieb be-
trägt 30‘000 Franken.

Die Gesuche können ab
sofort gestellt werden
Als Bedingungen für den Vor-
schuss wird unter anderem ge-
nannt, dass der Betrieb den Sitz
in der GemeindeWimmis haben
muss, seit mindestens drei Jah-
ren besteht und dass die letzte
vorhandene Jahresrechnung
positive Eckwerte ausweist. «Be-
triebe,welche von diesemAnge-
bot Gebrauch machen wollen,
können sich an die Gemeinde-
verwaltung wenden», heisst es
in der Medienmitteilung. Die
Prüfung der Gesuche erfolge
durch den Ressortleiter Finan-
zen und den Gemeindeverwal-
ter. Die Regelung gelte laut Ge-
meinderat ab sofort. (pd)

Gemeinderat will
Gewerbe in der
Coronakrise helfen
Wimmis Teilweise verzögert
sich die Auszahlung von
Kurzarbeitsentschädigun-
gen an Gewerbebetriebe
über Monate, was die
Liquidität gefährdet. Der
Gemeinderat will in solchen
Fällen ab sofort helfen.

Schiessen Wegen der Corona-
Massnahmenwurde dieOberlän-
der Gruppenmeisterschaft Ge-
wehr 10m nach drei von fünf
Runden vorzeitig beendet, wie
der Oberländische Kleinkaliber-
Schützenverband (OKSV)mitteilt.
Die Schlussrangliste ist identisch
mit der Zwischenrangliste nach
drei Runden. Sechs Teams er-
reichten stehend frei das Maxi-
mum von sechs Zählern: Die
Luftgewehrschützen Region
Thunersee und die Sportschüt-
zen Frutigland (1. Kat.), Meirin-
gen und das 2. Team aus dem
Frutigland (2. Kat.) sowie Rei-

chenbach und Grindelwald (3.
Kat.). Im Auflageschiessen ver-
lustpunktlos geblieben sind zwei
Teams aus Gstaad-Saanen, eine
Equipe aus Uetendorf und die 3.
Gruppe von Region Thunersee.
Insgesamt nahmen 28 Gruppen
aus 12 Vereinen an der Meister-
schaft teil. Es gibt keineAuf- und
Absteiger zwischen denverschie-
denenKategorien.DieVorrunden
derOberländerGruppenmeister-
schaft Gewehr 50m können ab
dem 26. April durchgeführt wer-
den. Der Final mit den besten 18
Gruppen ist für den 19. Juni in der
Thuner Guntelsey geplant. (pd)

Meisterschaft vorzeitig beendetFrühlings-Aktionen
Blütenstauden 30% Rabatt
200 Jap. Ahorne 30% Rabatt
Div. Obst, Beeren 30% Rabatt
100 Bambusse 50% Rabatt
Div. Heckenpflanzen 30% Rabatt
Div. Nadelbäume 30% Rabatt
100 Azaleen 50% Rabatt
100 Rhododendren 50% Rabatt
Shabby Chic Deko
Verkauf Mo.–Fr. 9–12 Uhr, 13–17 Uhr

Sa. 9–16 Uhr
Thunstrasse 41, Steffisburg
Äusserer Giessenweg 34
Münsingen
Natel 079 414 68 76
Pflanzenoase.ch

Gutschein Fr. 10.–

Ab Kauf

Fr. 100.–
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Wir brauchen Platz für Neues!
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Jürg Steiner

Der Paektusan (2750 Meter) ist
der höchste Berg vonNordkorea,
der Hallasan (1950 Meter) der
höchste Berg von Südkorea – da­
zwischen liegt die Grenze zum
abgeschottetsten Land der Welt.
Auf beiden Gipfeln filmte das
TeamdesAlpinenMuseums,und
wenn man jetzt als Besucherin
oder Besucher in den letzten
Raum der eben eröffneten Aus­
stellung kommt, sieht man die
farbigen und fröhlichen Berg­
szenenvonbeidenGipfeln gross­
flächig nebeneinander.

Und man findet nur schwer
oder gar nicht heraus, welche
Seite sich im staatssozialisti­
schen Nordkorea befindet und
welche im kapitalistischen Süd­
korea.

Diese eindrückliche Schlusssze­
ne bringt auf den Punkt, was
Ausstellungsmacher Beat Häch­
ler, der dasAlpineMuseum auch
leitet, und Filmer Gian Suhner
mit «Let’s Talk about Moun­
tains» gelingt: bequeme Denk-
und Sehgewohnheiten heraus­
zufordern. Auch bei uns.

Bilder, die viel sagen
Nordkorea ist in unseren Augen
das Land der Finsternis, man
kennt Diktator Kim Jong-un, der
gerade gestern wieder einmal
zwei ballistischeRaketen zuTest­
zwecken abfeuerte.Vordemgeis­
tigen Auge sieht man leer gefeg­
teMonsterstrassen in derHaupt­
stadt Pyongyang,undmanweiss:
Die Covid-Krise führt dazu, dass
dasRegimeden zaghaften Locke­
rungskurs der letzten Jahre, in

dessen Rahmen die zwei Reisen
der Crew von Hächler und Suh­
ner möglich waren, mit harter
Hand zurückfährt.

Können Bergbilder mehr als
verharmlosen?Die Equipe desAl­
pinenMuseumsmusste inNord­
korea zahlreiche Bedingungen
akzeptieren: ständig von Guides
begleitet zuwerden etwa.Zudem
waren Filmbilder von Baustellen
oder ärmlich wirkenden Gegen­
den tabu.TrotzdemsiehtmanBil­
der, die viel sagen.

Wirklich umwerfend sind die
Szenen aus nordkoreanischen
Schulstunden.Die uniformierten
Schülerinnen und Schüler geben
vor dem gestrengen Lehrer, der
mit einer modernen Touch­
screen-Tafel hantiert, ihrWissen
zum heiligen Revolutionsberg
Paektusan zum Besten. An des­
sen Hängen orchestrierte Revo­
lutionsführer Kim Sung-il ge­
mäss nordkoreanischer Ge­
schichtsschreibung den
Befreiungskrieg gegen Japan,
später soll Kim Jong-il, der Vater
des heutigenHerrschers, in einer
ärmlichen Blockhütte das Licht
derWelt erblickt haben.

Die nordkoreanischen Schüler
haben alles intus, und siewerden
frühzeitig auch in die Taktik des
Guerillakampfs in den Bergen
eingeführt. Man ertappt sich da­
bei, selbstsicher in die Maske zu
lächeln – um dann plötzlich zu
realisieren, dass die nordkorea­
nische Klasse gar nicht so anders
redet, als es einst auch in der
Schweiz tönte,wennmanvonder
Reduit-Taktik derArmee imZwei­
tenWeltkrieg sprach.

Und apropos in die Maske lä­
cheln: Laut Beat Hächlerwerden
sowohl die südkoreanische wie
die nordkoreanische Botschaft
derEinladung zumAusstellungs­
besuch Folge leisten. Getrennt.
Man wüsste gern, ob sie richtig
tippen,welcheBergszene auf dem
Paektusan spielt und welche auf
dem Hallasan.

Reduit in Nordkorea
Koreanischer Frühling Das Alpine Museum ist mit seiner Ausstellung «Let’s Talk about
Mountains» zu Nordkorea politischer, als es das Bergthema vermuten lässt.

Nordkoreanische Wandergruppe im Gebiet Kumgangsan. Foto: PD/Alpines Museum/Katharina Schelling

Nordkoreanische
Schüler haben alles
intus, und sie
werden frühzeitig
auch in die Taktik
des Guerillakampfs
in den Bergen
eingeführt.

In der Schwingerszene brodelt
es aktuell gewaltig: 120 Athleten
wurden als Leistungssportler
klassifiziert und dürfen deshalb
trainieren. Der Rest ist zum
Warten verdammt. Das sorgt in
Schwingerkreisen fürviel Unmut
und heftige Diskussionen.Völlig
unklar ist zudem, welche
Schwingfeste demnächstwerden
stattfinden können.

Nun meldet sich das Organi­
sationskomitee desOberaargaui­
schen Schwingfestes in Ursen­
bach zu Wort: Das OK habe an
seiner letzten Sitzung entschie­
den, an der Durchführung des
Anlasses vom 22. bis 24.Mai
unter Corona-konformen Bedin­
gungen festzuhalten – allerdings
ohne Publikum.

Wettkämpfe noch verboten
«Wir hoffen, in der momentan
schwierigen und unsicheren
Lageweiterhin auf die Unterstüt­
zung der Schwingerfreunde und
Sponsoren zählen zu können»,
lässt sich das OK in einerMittei­

lung zitieren. Ein Fest mit Zu­
schauern stehtmittlerweile nicht
mehr zur Diskussion, wie OK-
Präsident Ulrich Fuhrimann auf
Anfrage bestätigt.Ob die Schwin­
ger im Mai in Ursenbach über­
haupt in die Zwilchhosen steigen
können,hänge letztlich davon ab,
ob derBundesrat imApril Locke­
rungen beschliesse. Sei dies in
dernächsten Entscheidungsrun­
de nicht der Fall, müsse der An­
lasswohl ganz abgesagtwerden,
sagt Fuhrimann.

Hoffen auf Kulanz der Fans
Völlig unklar ist zum jetzigen
Zeitpunkt, wie viele und welche
Schwinger überhaupt am Fest
teilnehmen können. Denn nebst
demFakt,dass derzeit nur 120Ak­
tive in derSchweiz trainierendür­
fen, kommt einweiteres Hinder­
nis hinzu: «In Zweikampfsport­
arten sind Wettkämpfe für
Erwachsene imMoment garnicht
gestattet», sagt derOK-Präsident.
NurwenndiesesVerbot aufgeho­
benwird, kann das Oberaargaui­

sche Schwingfest bei denAktiven
durchgeführt werden.

Stand heute soll zumindest
der Oberaargauische Nach­
wuchsschwingertag vom
Pfingstmontag, 24.Mai, wie ge­
plant durchgeführtwerden – al­
lerdings ebenfalls ohne Zuschau­
er, wie das OK verlauten lässt.
Letztlich seien die nächsten Ent­
scheide des Bundesrats über
künftige Lockerungsmassnah­
men imApril für dasweitereVor­
gehen von grosser Bedeutung.

All, die bereits ein Ticket für
das Oberaargauische Schwing­
fest gekauft haben, müssen sich
laut dem Organisationskomitee
noch etwas gedulden, können
doch allfällige Rückerstattungen
erst nach der Schlussabrechnung
geprüft werden.

Das Fest war mit etwa 3500
Besuchern ausverkauft, wobei
circa 1000 Tickets an Sponsoren
vergeben wurden. Das OK hofft,
dass sichmöglichst viele Ticket­
besitzer kulant zeigen und auf
eine Rückerstattung verzichten.

«Wir sind unverschuldet dem
Wohlwollen ganz vieler Leute
und Sponsoren ausgeliefert»,
sagt Ulrich Fuhrimann.

Sollte der Anlass doch statt­
finden können, müssen die
Schwingfans zumindest nicht
vollends in die Röhre gucken.Der
Bernisch-Kantonale Schwinger­
verband ist mit der Firma Ups­
treamMediaAG ausHochdorf LU
eine Partnerschaft eingegangen,
die vorsieht, dass sämtliche Gau­
verbandsfeste via Livestream
übertragen werden.

Die derzeitige Ungewissheit
plagt imÜbrigennichtnurdieOr­
ganisatorendesOberaargauischen
Schwingfestes inUrsenbach:Auch
das Mittelländische in Riggisberg
(9.Mai) sowie das Emmentalische
inEggiwil (16.Mai) stehennoch im
Kalender des Bernisch-Kantona­
lenSchwingerverbands.Diedorti­
genOrganisatorenwissen derzeit
ebenfalls nicht, ob die Schwinger
ins Sägemehl greifen können.

Tobias Granwehr

Das Schwingfest ist weiterhin in der Schwebe
Oberaargauisches in Ursenbach Das OK hofft nach wie vor auf die Durchführung des
Anlasses vom 22. bis 24. Mai.

SAISONSTART.

Angebot gültig vom 23.3. bis 5.4.2021, solange Vorrat.

In unseren Filialen oder unter bikeworld.ch

20%
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DieMittemuss schon bald einen
ersten wichtigen Personalent-
scheid fällen. Da Finanzdirek-
torin Beatrice Simon (ehemals
BDP) bei den Regierungsrats-
wahlen vom nächsten Jahr nicht
mehr antritt, ist die Partei auf
eine zugkräftige Kandidatur an-
gewiesen. Als möglicher Kandi-
datwird immerwieder der Stadt-
berner Gemeinderat Reto Nause
(Ex-CVP) gehandelt. Dieser zeigt
ein steigendes Interesse an einer
Kandidatur: «Regierungsrat ist
ein hochattraktivesAmt, dasmir
entspräche», sagt er. Dann
schiebt der begabte Wahlkämp-

fer eine Aussage nach, die schon
fast nach einemWahlslogan für
sich undDieMitte tönt: «DieMit-
te ist eine Partei, für die es zwi-
schen derÖkologie und derÖko-
nomie keinen Widerspruch
gibt.» Er habe mit seiner Ener-
giepolitik in der Stadt Bern ge-
zeigt, dass es einen nachhaltigen
Mittelweg gebe.

Er betont allerdings, dass er
seinen Entscheid noch nicht ge-
fällt habe. Er hat noch nicht zu-
gesagt,weil es für ihn auch einen
alternativen Karriereweg gibt. Er
könnte bei den eidgenössischen
Wahlen von 2023 mit guten Er-

folgsaussichten für den Natio-
nalrat kandidieren und kurz da-
rauf oder Ende Legislatur 2024
als Gemeinderat abtreten.

Entscheidet sich Reto Nause
für eine Regierungsratskandida-
tur, hat er parteiintern gute Er-
folgsaussichten. Dies, weil sich
mit Nationalrat Lorenz Hess
(ehemals BDP, Stettlen) ein wei-
teres Schwergewicht der neu for-
mierten Partei gleich selbst aus
dem Rennen nahm. Als weiterer
Mitte-Kandidat für den Regie-
rungsrat wird auch Parteipräsi-
dent und Grossrat Jan Gnägi
(Aarberg) gehandelt. (sny)

Reto Nause kokettiert mit Kandidatur
Regierungsrat Nause bringt sich ins Spiel um die Simon-Nachfolge.

Stadt Bern Kulturschaffende sol-
len die Möglichkeit erhalten,
«aus dem Krisenmodus auszu-
brechen», um eine Projektidee
entwickeln zu können. Für Co-
rona-Stipendien von maximal
3000 Franken pro Person stellt
der Gemeinderat insgesamt
800’000 Franken bereit.

Damitwill die Stadtregierung
einen Beitrag zur Linderung der
finanziell prekären Situation von
Kulturschaffenden leisten. Ein-
gabeberechtigt sind alle profes-
sionellen Kulturschaffenden mit
Wohn-und/oderArbeitsort in der
GemeindeBern.Gesuche können
bis zum 16.April eingereicht
werden. (sda)

Corona-Stipendien
für Kulturschaffen

Tram Region Bern Auch der Bund
derSteuerzahler (BDS)wehrt sich
mit einer Einsprache gegen das
BernerTramprojekt.Die planeri-
schenGrundlagen seienheute be-
reits veraltet, kritisiert der BDS.

Mittlerweile hätten sich ver-
schiedene Parameter verändert,
darunter die Planung des Bypas-
ses Ost, der neue Autobahnzu-
bringerWankdorf und ein künf-
tigverdichteter S-Bahn-Fahrtakt,
teilte Thomas Fuchs als BDS-Ge-
schäftsführer gestern mit.

In vielen Städten seien inzwi-
schenDoppelgelenkbusse imEin-
satz, die imGegensatz zumTram
kein Schienennetz benötigen.Die
Kosten fürBauundUnterhalt des

TramRegionBern stündendamit
in keinem Verhältnis mehr und
müssten grundlegend neu be-
urteilt werden, moniert der BDS.

Zwischen Bern und Oster-
mundigen soll ein Tram die teils
stark gefüllten Busse von Bern-
mobil ersetzen. Die öffentliche
Auflage der Projektänderungen
an den Tramplänen endete letz-
ten Dienstag. Es geht um Ände-
rungen am2013 öffentlich aufge-
legten ProjektTramRegionBern,
das bis Köniz reichen sollte.

Einsprachen zum Oster-
mundigen-Tram gingen schon
seitens desVereins «Heit Sorg zu
Bärn» sowie der Grün-alternati-
ven Partei Bern (GAP) ein. (sda)

Eine weitere Einsprache gegen
das Ostermundigen-Tram

Stefan von Bergen

DieVerselbstständigung des ber-
nischen Strassenverkehrs- und
Schifffahrtsamts (SVSA) schien
eigentlich schon vom Tisch zu
sein. Ende November hiess der
Grosse Rat in seiner Budgetde-
batte nämlich überraschend mit
73 gegen 72 Stimmen eine ent-
sprechende Planungserklärung
gut. Deren Inhalt: Aus Spargrün-
den soll kein Detailkonzept über
eine Umwandlung des Amts in
eine öffentlich-rechtlicheAnstalt
erarbeitet werden.

Gestern Morgen aber hat die
Sicherheitsdirektion von Regie-
rungsrat PhilippeMüller (FDP) in
einem Communiqué mitgeteilt,
dass sie die Ausgliederung des
SVSAaus derKantonsverwaltung
weiterverfolge. In der Sommer-
sessionwerde die Kantonsregie-
rung dem Grossen Rat dazu ein
Normkonzept vorlegen.

Möglich ist das, weil Müllers
Direktionversichern konnte,dass
der Sparauftrag der Planungser-
klärung dennoch eingehalten
werde. «Abgelehnt wurde in der
Budgetdebatte ein ausführliches
Detailkonzept, das allgemeine
Normkonzept für die Verselbst-

ständigung des SVSAwaraberda
schon fast fertig», erklärt Philip-
peMüller auf Anfrage. Er erachte
das Projekt für sowichtig, dass er
es demGrossen Ratmit Einwilli-
gungdesRegierungsrats vorlege.

Fit fürMobilität der Zukunft
ÜberdieUmwandlung des Stras-
senverkehrsamts in eine öffent-
lich-rechtliche Anstalt wird nicht
zum ersten Mal debattiert. 2003
versandete das Projekt im Gros-
sen Rat,weil der finanziell klam-
me Kanton auf die sprudelnden
Erträge desAmts angewiesen sei.
Tatsächlich ist das SVSA wegen
seinerGebühren fürFahrauswei-
se, Fahrprüfungen sowie Num-
mernschilder eine der wenigen
Verwaltungseinheiten, die Über-
schüsse erwirtschaften. 8 bis 9
Millionen Frankenwaren es letz-
tes Jahr abzüglich Kosten.

Insbesondere das rot-grüne
Lager fürchtet, dass eine Ver-
selbstständigung des SVSA dem
Kanton dieses Geld entziehen
könnte. Die hoheitlichen Aufga-
ben des Amts müssten weiter in
der Hand des Staates bleiben.

Trotz politischerWiderstände
setzt sich PhilippeMüllerweiter-
hin mit Verve für die Umwand-

lung ein. Sie ist eines seinerPres-
tigeobjekte. «Es geht hier um ein
wichtiges und zukunftsträchtiges
Thema: die massiven Verände-
rungenderMobilität», begründet
er. Noch sei dieser Wandel eher
schleichend und schwervorstell-
bar, aberwie beim Siegeszug des
Smartphones könnte er bis in
zwanzig Jahren explosionsartig
voranschreiten.

Müllernennt zwei futuristische
Themenbereiche: Konnektivität
und «mobility as a service». Ers-
teresmeine,dassdasAutoderZu-
kunft –wie heute teilweise schon
derTesla –überseinenBordcom-
puter mit den anderen Fahrzeu-
genundDatenbankenverbunden
sei. So lassen sich etwa die Leis-

tungunddie Sicherheit desAutos
zentral steuern, ohne dass noch
ein Besuch in einerWerkstatt nö-
tig ist.Das zweite Stichwortmeint,
dass in Zukunft verschiedene
Transportformenverbundenwer-
den: Strassenverkehr, Luftfahrt
und Drohnentaxis.

Müller ist überzeugt, dass ein
selbstständiges und dadurch fle-
xibleres SVSA für die anstehen-
den Zukunftsaufgaben besser
aufgestellt wäre. Er räumt ein,
dass ermit seinemEinsatz fürdas
SVSA auch einen politischen Ak-
zent inRichtung Zukunft undDi-
gitalisierung setzenwolle.DerEr-
trag der Strassenverkehrsämter
werdedurchdieEinführung einer
elektronischen Autobahnvignet-
te sowie die Abschaffung inter-
nationaler Autozertifizierungen
jedenfalls zurückgehen. In Zu-
kunft werde es in der Schweiz
vielleicht nur noch drei, vier
Strassenverkehrsämter geben.

Kein Spitzenlohn für Chef
An die Adresse der Gegner einer
Verselbstständigung betontMül-
ler, dass es nicht um eine Privati-
sierung gehe. Das SVSA werde
nicht zu einer AG wie etwa der
EnergiekonzernBKW.DenSVSA-

Kadern würden in Zukunft auch
nicht Spitzenlöhne bezahlt wie
Suzanne Thoma, CEO der BKW,
sondernüblicheAbteilungsleiter-
löhne.PhilippeMüller stellt über-
dies klar, dass er nicht der Präsi-
dent des Verwaltungsrats wäre,
dendas SVSAals öffentlich-recht-
liche Anstalt erhielte.

Die Gegner einerAuslagerung
des SVSAverweisen auch auf die
Kosten.Rund5,5Millionenmüss-
te der Kanton für die neue Infor-
matik,dasRechnungswesenoder
eine HR-Abteilung eines selbst-
ständigen SVSA ausgeben. «Die-
serBetragwäre invier Jahrenwie-
der eingespielt,weil das SVSAals
Anstalt künftig mit Effizienzvor-
teilen von 1,5 Millionen Franken
im Jahr rechnen könnte», versi-
chert Müller. Er zerstreut eine
weitere Befürchtung derGegner:
Die Anstalt werde nicht weniger
Geld in die Kantonskasse ablie-
fern, das habe der Regierungsrat
als Eigentümer in der Hand. Die
vollständige Kostentransparenz
eines selbstständigen SVSA ga-
rantiere für die Berner überdies
«dauerhaft faire Gebühren».

Wenndas SVSA–wie die kan-
tonaleGebäudeversicherung–als
öffentlich-rechtliche Anstalt or-

ganisiert wäre, könnte es auch
selbstständig als Investor auftre-
ten.Bis 2028 soll der 75Millionen
Franken teure SVSA-Neubau in
Münchenbuchsee bezugsbereit
sein.Aus Spargründenwurde das
beschlossene Projekt aberumein
Jahrhinausgeschoben.Als öffent-
lich-rechtlicheAnstalt könnte die
SVSA eine Hypothek aufnehmen
und dem Kanton die Investition
inweitenTeilen zurückerstatten,
glaubt Müller.

Grüne Kritik an Kosten
GrossrätinNatalie Imboden,Prä-
sidentin der kantonalen Grünen,
hat als Mitglied der Finanzkom-
missiondieWiedergeburt der fast
schon erledigten SVSA-Verselbst-
ständigung mitbekommen. Sie
steht ihr skeptisch gegenüber.
«Mobilität der Zukunft tönt gut,
aber gerade die Verkehrspolitik
ist eineKernaufgabedesKantons,
und das spricht gegen eine Aus-
lagerung derSVSA», so Imboden.

Sie fürchtetweniger einen ab-
nehmenden Zufluss in die Kan-
tonskasse, sondern die hohen
Transferkostenvon 5,5Millionen
Franken.SchondieVerselbststän-
digung der Psychiatrischen Uni-
versitätsklinik UPD habe wegen
eigener IT-Lösungen hohe Kos-
ten mit sich gebracht. Überdies
habe sie den Verdacht, dass das
SVSAals öffentlich-rechtlicheAn-
stalt in der Frage seines aufge-
schobenen Neubaus die Warte-
schlange beimkantonalen Inves-
titionsstauumgehenwolle. «Eine
Neuausrichtung des SVSA auf
künftige Herausforderungen ist
auch in den jetzigen Strukturen
möglich», findet Imboden.

Gibt es ein Referendum?
Eine erste Hürde hat Philippe
Müllers Prestigeprojekt genom-
men. Der Regierungsrat sprach
sich dafür aus, das Projekt dem
Grossen Rat vorzulegen. Dort
könnte es immer noch scheitern.
Bei einem Jawürde einDetailkon-
zept erarbeitet.EbensoeinGesetz,
in dem die Einflussnahme des
Kantons auf das ausgegliederte
Amt definiert wird. Auch dieses
Gesetzmuss dannnoch einewei-
tere Hürde nehmen, denn da-
gegen kann das Referendum er-
griffenwerden.

«Ich will mir später nicht vor-
werfen lassen,wirhätten es nicht
versucht und im Kanton Bern
wieder eine Entwicklung ver-
schlafen», begründet Müller sein
Engagement.

PhilippeMüller kämpft für sein Prestigeobjekt
Verselbstständigung Strassenverkehrsamt Der Sicherheitsdirektor ist überzeugt, dass nur ein eigenständiges Strassenverkehrsamt
für die Mobilität der Zukunft gewappnet ist. Das sehen nicht alle so.

Das Strassenverkehrsamt des Kantons Bern im Stadtberner Wankdorfquartier an der Autobahn. Foto: Beat Mathys

«Es geht hier um
einwichtiges und
zukunftsträchtiges
Thema: ummassive
Veränderungen der
Mobilität.»

Philippe Müller
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Interview: Rahel Guggisberg

Nicole Loeb, hatten Siewegen
der Corona-Krise schlaflose
Nächte?
Es war ein stressiges Jahr, das
uns belastet hat. Ich hatte ab und
zu schlaflose Nächte.

DasWarenhaus Loeb schreibt
zum drittenMal in seiner
140-jährigen Geschichte rote
Zahlen.Wie ordnen Sie das ein?
Nach acht Wochen Schliessung
im letzten Jahrwar zu erwarten,
dass wir rote Zahlen schreiben.
Wir haben einen Umsatzrück­
gang im zweistelligen Bereich.
Das letzte Mal schrieben wir im
Jahr 2016 rote Zahlen und zuvor
nach der Finanzkrise.

Werden Sie Kündigungen
aussprechen?
Nein. Wir werden, wenn immer
möglich, niemandem kündigen.
Wir schauen gut zu unserenMit­
arbeiterinnen und Mitarbeitern.
Während der Kurzarbeit konn­
tenwir die Differenz von 20 Pro­
zent zumordentlichen Lohnüber
unsere patronale Stiftung aus­
gleichen, die mein Urgrossvater
anno dazumal geschaffen hatte.

Wiewar es für Sie, als der
Bundesrat im Januar zum
zweitenMal entschied, dass die
Geschäfte schliessenmüssen?
Nach demersten Lockdownhabe
ich gesagt: Daswird es nie mehr
geben. Da habe ich mich leider
getäuscht. Mit Aufkommen der
zweiten Welle, ab dem Herbst,
wurde es immer wahrschein­
licher, dass es nochmals einen
Lockdown geben kann.Vorberei­
ten kannman sich aber nicht da­
rauf. Ein Lockdown ist einfach
tragisch,weilman sozusagen ein
Berufsverbot auferlegt bekommt.
Der zweite Lockdown war aber
ein etwas kleinerer Schock, weil
wir es schon kannten.Wir haben
schneller reagiert und unsere

Angestellten sofort in die Kurz­
arbeit geschickt. Zudemkonnten
wir im Parterre wieder ein be­
schränktes Sortiment anbieten.
Der Verkauf lief besser als wäh­
rend des ersten Lockdown, weil
die Parfümerie Marionnaud of­
fen bleiben konnte und das Sor­
timent grösser war. Fakt ist je­
doch: Es ist ein Tropfen auf den
heissen Stein.

Spüren Sie nach derWieder
öffnung der Läden einen
Nachholbedarf der Kundinnen
und Kunden?

Ja, es gibt wie nach dem ersten
Lockdown wieder einen Nach­
holbedarf. Jetzt spürenwir aber,
dass die Frequenzen in der Stadt
tiefer sind. Das liegt daran, dass
die Restaurants geschlossen sind
und viele noch im Homeoffice
arbeiten. In der Stadt hat es viel
weniger Leute als zu normalen
Zeiten.

DerDetailhandelwar schon vor
der Pandemie gefordert
und hat eswegen der Konkur-
renz des Onlinehandels
schwer.Wird Loeb die Krise
meistern?
Die Einbrüche derUmsätze sind
für die ganze Branche sehr
schwierig und dramatisch. Es
könnte zu Bereinigungen kom­
men. Nur wer finanziell gut
aufgestellt ist, kann diese Krise
meistern. Loeb steht zum Glück
auf sehr soliden Beinen und
kann sich von den zwei Lock­
downs erholen.

Bestellen denn bei Loeb seit
dem Ende des Lockdownmehr
Kunden online als vor der
Pandemie?
Das habe ich zuerst gedacht.Man
ging davon aus, dass nun alle
Kundinnen und Kunden gelernt
haben, online einzukaufen. Sie
kommen nun aber wieder zahl­
reich in die Geschäfte. Wir spü­
ren sehrviel Solidarität der Kun­
den. Ich bin überzeugt, dass es
in zehn Jahren die Läden noch
geben wird. Der menschliche
Kontakt und das Erlebnis, im La­
den etwas zu kaufen,wird es im­
mer geben. Viele Kunden sagen
uns, wie froh sie seien, dass sie
wieder bei uns vorOrt einkaufen
dürfen. Sie schätzen das persön­
liche Gespräch beim Einkauf.

Kaufen die Kundinnen und
Kunden in Pandemiezeiten
anders ein als vorher?
Ja.Was sehr gut läuft, sindHaus­
halts- und Wohnartikel, alles,

was mit dem Haus zu tun hat.
Problematischer ist seit Aus­
bruch der Pandemie derVerkauf
in denModeabteilungen:Weil es
in den letzten Monaten keine
Hochzeiten, Konfirmationen und
andere grosse Feste gab, scho­
ben viele den Kauf von neuen
Kleidern auf. Jetzt nach dem
zweiten Lockdown ist die Nach­
frage nach Mode gestiegen.

Hat die Krise auch etwas Gutes?
Loeb hat sicher wegen der Pan­
demie einen Digitalisierungs­
schub erlebt. Wir haben einen
Onlineshop aufgebaut und be­
werben nun Modeartikel auch
über den Kanal Instagram. Die­
sen haben unsere Angestellten,
die nicht in Kurzarbeit waren,
von sich aus aufgebaut. Keiner
unsererMitarbeiterwar gerne in
der Kurzarbeit. Die meisten hat­
ten schon nach einerWoche ge­
nug.Wir standen in regelmässi­
gemKontakt.Aktuell ist niemand
mehr in der Kurzarbeit. Seit den
zwei Lockdowns wird bei Loeb
etwas mehr online verkauft, der
Umsatzzuwachs hält sich aber
im Rahmen.

VomStaat bekamen Sie nur
die Kurzarbeitsentschädigung.
Werden Sie Härtefallgelder
beantragen?
Das prüfen wir derzeit. Es geht
ja vor allemumdie Fixkostenwie
Mieten und Stromkosten, die er­
setzt werden müssen, weil es
eine behördliche Schliessung
war. Ich hoffe, die Härtefallgel­
der werden rasch und unbüro­
kratisch ausgezahlt, und zwar
auch für die Hotels und die Res­
taurants. In der Pandemie wur­
den vom Staat angeordnete Be­
rufsverbote ausgesprochen, und
es geht nicht um ein Eigenver­
schulden derUnternehmerinnen
und Unternehmer. Hier muss es
Entschädigungen geben, und
zwar rasch und unbürokratisch.

Voraussichtlich imAugust zieht
der deutsche Discounter Lidl
bei Loeb in Bern ins Unter
geschoss.Wird das helfen, die
schwierige Zeit zu überwinden?
Lidl ist eine gute Ergänzung für
Loeb. In Biel, wo Lidl bereits
eingezogen ist, haben wir im
Warenhaus deutlich höhere Fre­
quenzen. In Bern wird es den
gleichen Effekt geben.

«Loebwird sich von den
zwei Lockdowns erholen»
Nicole Loeb im Interview DasWarenhaus Loeb hat letztes Jahr einen Verlust eingefahren.
Die Firmenchefin verspricht, dass es keine Kündigungen geben wird.

Sie ist die Chefin von 300 Angestellten

Die 53-jährige Nicole Loeb ist
Mitinhaberin der Loeb-Gruppe und
Delegierte des Verwaltungsrats.
Sie hat 1999 im Familienunterneh-
men angefangen. Einst besuchte
sie die Kunstgewerbeschule und
war in Deutschland für eine Klei-

derkette tätig. Sie lebt mit ihrem
Mann, dem PR-Berater Lorenz
Furrer, in Muri bei Bern und hat
zwei erwachsene Töchter. Das
Warenhaus Loeb wurde 1881 ge-
gründet und beschäftigt rund
300 Mitarbeitende. (rag)

«Ein Lockdown ist einfach tragisch, weil man sozusagen ein Berufsverbot auferlegt bekommt», sagt Nicole Loeb im Interview. Foto: Raphael Moser

Im Belpmoos sind schon diver­
se Fluggesellschaften geschei­
tert. Und doch kamdie Pleite von
Skywork Ende Sommer 2018
eher überraschend.Denn dieAir­
line war im Herbst zuvor mit
einer neuen Kapitalspritze von
10Millionen Franken ausgestat­
tet worden. Sie verhandelte mit
neuen Partnern und hatte das
zuvor überambitionierte Flug­
netz auf die nachfragestärksten
Destinationen verkleinert.

Aber FirmenchefMartin Inäb­
nit stellte nach Landung der letz­
tenMaschine am 29.August 2018

über Nacht den Flugbetrieb ein
und deponierte die Bilanz des
Unternehmens. Mehrere Tau­
sendTickets von Kundinnen und
Kunden wurden wertlos. Einige
Personen aus dem Umfeld von
Skywork behaupteten, die Kas­
sen seien nicht leer gewesen.Tat­
sächlich hat das Konkursamt
freie Aktiven von 2,36 Millionen
Franken feststellen können.Dem
stehen allerdings weit grössere
Forderungen von 29 Millionen
Franken gegenüber.

Das Konkursamt hat in den
letzten zweieinhalb Jahren de­

tailliert die Finanzen und die
VorgängevordemGrounding ge­
prüft. Im Fokus war neben dem
zuletzt einzigen Verwaltungsrat
Martin Inäbnit auch die Revi­
sionsstelle Fiduria.

Keine Hinweise
Im jüngsten Schreiben an die
rund 1000 Gläubiger, das dieser
Zeitung vorliegt, schreibt das
Konkursamt: Ob den Organen
Pflichtverletzung vorgeworfen
werden könne,vermöge die Kon­
kursverwaltung zwar nicht ab­
schliessend zu beurteilen. Für

Schadens- und Verantwortlich­
keitsansprüche aber «fehlen
konkrete Hinweise». Die Behör­
de beantragt, auf solcheAnsprü­
che zu verzichten. Sofern nicht
die Mehrheit der Gläubiger bis
zum 12.April schriftlich opponie­
re, gelte dieser Antrag als Be­
schluss. Die Gläubiger könnten
dann aber noch auf eigene Rech­
nung und Gefahr klagen.

1,8MillionenFrankendernoch
vorhandenen Mittel sollen ver­
wendet werden, um die letzten
Löhne und Sozialversicherungs­
beiträge der 130Angestelltenvoll­

ständig zu bezahlen. Die restli­
chen Gläubiger vom Flughafen
Bern bis zu den geschädigten
Kundenmüssenhintenanstehen.
Sie können damit rechnen, dass
sie etwa 7 Prozent ihrer Forde­
rungen bezahlt erhalten.

Gegen diese Aufteilung sind
drei Klageneingegangen.Einebe­
läuft sich auf rund 10’000 Fran­
ken und kommt von einem ehe­
maligen Mitarbeiter. Die zweite
vomFlugzeugvermieter Jetstream
Aviation istmit 650’000 Franken
schwerwiegender. Allerdings
zeichnet sich hier eine Einigung

ab,weil Jetstreamvoraussichtlich
das Ersatzteillager von Skywork
übernehmen kann.

Bleibt die Forderungvom letz­
ten Grossinvestor: Der Immobi­
lieninvestorMatthiasNietzke hat
der Airline ein Darlehen über
10 Millionen Franken erteilt. Er
wollte im Belpmoos ein grösse­
res Immobilienprojekt rund um
Skywork realisieren. Sein Darle­
hen wurde allerdings als nach­
rangig eingestuft. Über die ver­
bleibenden Klagen im Fall Sky­
work wird das Regionalgericht
befinden müssen. (jw)

Konkursamt verzichtet auf Klage gegen Skywork-Chef
Nach Pleite der Berner Airline Martin Inäbnit wird vorläufig entlastet. Denn das Konkursamt will keine Ansprüche stellen.

«Viele Kunden
sagen uns, wie froh
sie seien, dass sie
wieder bei uns vor
Ort einkaufen
dürfen. Sie schätzen
das persönliche
Gespräch.»
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Markus Brotschi

Sobald in der Schweiz die impf-
willigeBevölkerunggeschützt ist,
will der Bundesrat praktisch alle
Corona-bedingtenEinschränkun-
gen aufheben. Bisher hatte der
Bundesrat immer davon gespro-
chen, dass bis Ende Juni alle ge-
impft sein würden. Am Don
nerstag relativierte Gesundheits-
minister Alain Berset nun dieses
Ziel.Es sei nachwievorrealistisch,
dass bis Ende Juni alle zumindest
die erste Dosis erhielten. Bis alle
auchdie zweiteDosis bekommen
hätten, werde es aber Ende Juli.
Auch nach der ersten Spritze
bestehe bereits ein hoher Schutz
vor einer Erkrankung.

Positives konnte Berset nach
dem Treffen mit Vertretern der
Impfhersteller Pfizer und Mo
derna melden. Bisher gingen die
Szenarien des Bundesamtes für
Gesundheit (BAG)davonaus,dass
für den Schutz aller Impfwilligen
drei bis fünf verschiedene Her
steller nötig seien. Zusätzlich zu
Pfizer/Biontech und Moderna
figurierten in den Berechnungen
dieBestellungenbeiAstraZeneca,
Curevac und Novavax. Nun setzt
die Schweiz jedoch voll auf jene
beiden RNA-Impfstoffe, die be-
reits zugelassen sind.

Impfstoff reicht
für 75 Prozent
Die beiden Hersteller haben laut
Bundesrat die rechtzeitige Lie
ferung der gekauften Mengen
zugesichert. Mit der Zusage von
8,1 Millionen Dosen von Pfizer/
Biontech undModerna vonApril
bis Juli lässt sich das Impfzielmit
diesen beiden Herstellern allein
erreichen. Dazuzurechnen sind
die von Januar bis Ende März
gelieferten 2,4 Millionen Dosen.
Damit erhält die Schweiz von den
beiden Firmen genügend Impf-
stoff, um 75 Prozent der erwach-
senen Bevölkerung den vollen
Schutz mit zwei Dosen zu ge-
währleisten. Ob sich tatsächlich
5,25 Millionen Menschen imp-
fen lassenwollen, ist indes offen.
Umfragen gehen von einer tie
feren Impfbereitschaft aus.

Das BAG rechnetmit drei Sze-
narien, wobei das mittlere zur-
zeit imVordergrund steht. Dem-

nach lassen sich von den 2,4Mil-
lionen Menschen, die zu den
Risikogruppen zählen, drei Vier-
tel impfen. Von der restlichen
erwachsenen Bevölkerung von
4,7Millionen sind es 60 Prozent.
Im Szenario eins geht das BAG
bei der Bevölkerung ohne spe-
zielle Risiken von nur 50 Prozent
Impfbereitschaft aus.

Bundespräsident GuyParme-
lin verwies auf den hohen ge-
sundheitlichen undwirtschaftli-
chen Nutzen einer raschen Imp-
fung derBevölkerung.Mit jedem
Monat, der durch eine raschere
Impfung gewonnenwerde, könn-
ten 800 Menschenleben gerettet
und 700 Einweisungen auf eine
Intensivstation verhindert wer-
den. Zudem würden mit jedem

gewonnenen Monat 750 Millio-
nen Franken anwirtschaftlichen
Kosten eingespart. Zurzeit stei-
gen die Fallzahlen in der Schweiz
weiter an. Diesen Donnerstag
meldete das BAG 2046 neue
Ansteckungen mit dem Corona
virus.AmDonnerstag letzteWo-
chewaren es noch 1750 gewesen.

Grosse Kantone sind
weniger optimistisch
DieKantonekönnendankderLie-
ferungen ab April ihre Impfka
pazitäten inZentren,beiHausärz-
ten und Apotheken sukzessive
hochfahren. Im nächsten Monat
sollendenKantonen 1,5Millionen
Dosen, im Mai und Juni dann je
3MillionenDosen zurVerfügung
stehen. Im Juli sind es nochmals

1,4Millionen.ObdieKantonedie-
se Mengen allerdings tatsächlich
so raschverimpfenkönnen, ist of-
fen. So geht der Kanton Zürich
nachwie vor davon aus, dass erst
bis EndeAugust alle Impfwilligen
geimpft sind. Der Kanton Bern
hält Ende Juli zwar für realistisch,
geht jedoch nurvon einerBeteili-
gung von 50 bis 60 Prozent aus.

Für Verunsicherung sorgen zu-
dem die von der EU dieseWoche
angekündigten Exportkontrollen
für Impfstoffe. «Wir beobachten
die Situation mit einer gewis-
sen Beunruhigung», sagte Wirt-
schaftsminister Parmelin. Erver-
wies darauf, dass mit Lonza in
Visp auch wichtige Bestandteile
in der Schweiz hergestellt wür-
den. Falls es tatsächlich zu Ex-
portbeschränkungen komme,
werde dies für alle Länder zum
Nachteil sein.Auch SabineBruck-
ner,Geschäftsführerin von Pfizer
Schweiz, zeigte sich besorgt. Soll-
te es zu Exportrestriktionen der
EU kommen,werde dies auch für
EU-Länder negativeAuswirkun-
gen haben. Optimistischer gab
sich Dan Staner, Europachef von

Moderna Schweiz.Moderna pfle-
ge sehr gute Kontakte zur EU-
Kommission und er sei zuver-
sichtlich, dass schon die für
nächste Woche in die Schweiz
vorgesehene Charge ohne Prob-
leme ausgeliefertwerden könne.

Falls in den nächsten Mona-
ten noch weitere Impfstoffe zu-
gelassen würden, liesse sich das
bundesrätliche Impfziel allenfalls
früher realisieren. Entscheidend
ist jedoch, dass Pfizer und Mo-
derna der Schweiz nun deutlich
mehr liefern wollen als geplant.
Bisher rechnete die Schweiz mit
6,5 Millionen Dosen von Pfizer
undModerna bis Ende Juni.Nun
sind esvon Januarbis Juni 9,1Mil-
lionen, und im Juli kommen
nochmals 1,4 Millionen dazu.

Das Impfziel verschiebt sich
Schweiz setzt auf Pfizer und Moderna Bis in der Schweiz alle Impfbereiten gegen Corona geimpft sind, dürfte es Ende Juli werden. Dann
sollen sämtliche Corona-bedingten Schliessungen aufgehoben werden. Bisher hatte der Bundesrat immer Ende Juni angestrebt.

Zeigten sich besorgt über mögliche Exportbeschränkungen der Europäischen Union: Sabine Bruckner von Pfizer und Bundespräsident Guy Parmelin. Foto: Anthony Anex (Keystone)

HerrHauri, die Zahl der
gelieferten Impfstoffdosenwird
schon bald stark ansteigen.
Sind die Kantone bereit?
Ja, die Kantone verfügen heute
überausreichendKapazitätenund
sindvorbereitet.Wir schöpfendie
vorhandene Maschinerie noch
nicht aus, weil der Treibstoff in
Form von Impfdosen fehlt. Aber
aufbauen müssen wir sie nicht
mehr. Sie schlummert und kann
einfach aktiviert werden. Es gibt
einzelne Kantone, die weniger
weit sind.Dochwenn jetzt grosse
Mengenvon Impfdosenkommen,
werden wir diese in der Schweiz
zügig verimpfen können.

Die Kantone haben aber
immerwieder signalisiert, dass
die Vorgaben des Bundesrats

zu ambitioniert seien. Dieser
hatte bisher immer bekräftigt,
dass bis Ende Juni alle geimpft
sein sollen, die daswollen.
Wäre dieses Ziel erreichbar?
Wir haben berechnet, dass
130’000 bis 150’000 Dosen pro
Tag verimpft werden müssen,
sobald die Impfstoffe vorhan-
den sind. Damit liesse sich die-
ses Impfziel noch annähernd
erreichen. Die dafür nötigen
Kapazitäten sind heute in den
Kantonen vorhanden.

Die Impfstoffewerden an die
Armeeapotheke geliefert und
weiterverteilt.Wie lange dauert
es von der Lieferung in die
Schweiz bis zurVerimpfung?
Das geht schnell, innert ein bis
zwei Tagen ist der Impfstoff in
denKantonenverfügbar.DieVer-
teilungsschlüssel sind gemacht.
Die Lieferung muss bei der Ar-
meeapothekenurumgepackt und
zu den Zentren gebrachtwerden.

Nach der erstenWellewaren
die Kantone beimAufbau des
Contact-Tracing zu langsam
und laufend überfordert. Läuft
das jetzt tatsächlich besser?
Mit dem Contact-Tracing gab es
Probleme, das lässt sich nicht
wegdiskutieren. Beim Impfen ist
dieAusgangslage eine andere.Wir

hatten mehr Vorlaufzeit. Ein Teil
der Strukturen existierte bereits
früh, weil Lieferungen ausfielen
oderverschobenwurden.Die Ka-
pazitätenhatmannicht abgebaut,
sondern runtergefahren. Beim
Impfzentrum in Baar etwa sind
nur drei von zwölf Bahnen in Be-
trieb. Der Vollbetrieb kann sehr
schnell aufgenommenwerden.

Aber eswird nicht nur
an Zentren geimpft.
EinigeKantonewiedasWallis,ha-
benmit denHausärzten angefan-
gen. Die meisten sind jedoch mit
mobilenEquipenund/oder Impf-
zentren gestartet. Jetzt laufen pa-
rallel dieVorbereitungenmit den
Hausärzten,auchbei uns imKan-
ton Zug. Man plant die Abläufe
durch und bereitet sich auf grös-

sere Impfraten vor. Das Gleiche
machen wir mit den Apotheken.
Abermanmuss sichbewusst sein:
beliebig lassen sich die Kapazitä-
ten nicht hochfahren. Man läuft
nicht nur bei der Organisation,
sondern auchbeimFachpersonal
in Engpässe. 150’000 Dosen pro
Tag sind möglich, vielleicht auch
etwas mehr. Aber verzehnfachen
lässt sich die Zahl nicht.

Weil man nicht genügendÄrzte
undÄrztinnen findet?
Nicht nur.Auch Pflegefachperso-
nen und andere Fachleute. Dabei
geht eswenigerums Impfen.Eine
Spritze zu setzen, lässt sich leicht
lernen.Es braucht aberLeute, die
schauen, ob nicht Krankheiten
oder andere Gründe gegen die
Immunisierung sprechen.Zudem

muss überNebenwirkungen und
Risiken informiert werden. Und
schliesslich braucht es 15 Minu-
ten nach der Impfung eine Über-
wachung. Bei Komplikationen
muss richtig reagiert werden.

Woher kommen diese
Fachpersonen?
Das läuft unterschiedlich von
Kanton zu Kanton. Im Kanton
Zug sind die nötigen Leute mit
medizinischemHintergrund an-
gestellt. Zusätzlich haben wir
pensionierte Ärzte, die jetzt in
den Impfzentren die ärztliche
Überwachungmachen.Das funk-
tioniert sehr gut. Ich gehe davon
aus, dass dies in anderen Kan
tonen ähnlich läuft.

Felix Straumann

«150’000 Dosen pro Tag sindmöglich»
Präsident der Kantonsärzte Die Kantone hätten genügend Kapazitäten, um bis Ende Juni alle zu impfen, die das wollten, sagt Rudolf Hauri.

Rudolf Hauri
Zuger Kantonsarzt
und Präsident
der Kantonsärzte-
Vereinigung

Die von der EU
dieseWoche
angekündigten
Exportkontrollen
sorgen für
Verunsicherung.
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Der französische China-Experte
AntoineBondaz sprachamDiens-
tag auf Radio Télevision Suisse
(RTS)mit «Tagesschau»-Modera-
tor Philippe Revaz über das Ver-
hältnis zwischenderEUundChi-
na – und über sein eigenes zur
chinesischenBotschaft in Frank-
reich.Diese hatte ihnnämlich zu-
vor via soziale Medien beleidigt.

Das Livegespräch sei offenbar
auch den chinesischen Behörden
nicht entgangen, sagt Philippe
Revaz tags darauf in seiner Sen-
dung. Das Interview hätte näm-
lich auch auf dem frankofonen
Pendant zu 3sat, TV5 Monde,
ausgestrahltwerden sollen.Doch
so weit kam es nicht. Ein Farb
balkentestbild unterbrach die
Übertragung abrupt.

Das Bild in Umlauf gebracht
hat Frédéric Schaeffer, China-
Korrespondent für «Les Echos».
Offenbar seien Unterbrechun-
gen von Übertragungenmit chi-
nakritischen Journalisten kein
Einzelfall, schreibt Schaeffer.
Zudem appellierte er um Unter
stützung für Kollege Bondaz in
derAuseinandersetzungmit chi-
nesischen Beamten.

«Ungehemmte Rhetorik»
Ins Visier der chinesischen Zen-
surbehörden geraten ist Bondaz,
nachdem er einen französischen
Parlamentarier wegen einer ge-
planten Reise nach Taiwan ver-
teidigt hatte. Auf Bondaz’ Kritik
reagierte die chinesische Bot-
schaft in Frankreich via Twitter:
Sie bezeichnet den Forscher der
Fondation pour la Recherche
Stratégique undProfessor am In-
stitut für politische Studien in
Paris als «petite frappe» – «klei-
nerGanove»–,als «ideologischen
Troll» und «verrückte Hyäne».

Bondaz fühlt sich obderKritik
geehrt,wie er aufTwitter schrieb.
Er brachte aber auch seine Be-
sorgnisüberChinas«ungehemm-
te Rhetorik im Ausland» zum
Ausdruck–undüberdie Freiheit,
die der Botschaft auf französi-
schemTerritorium eingestanden
wird, um «Journalisten oder ge-
wählte Beamte zu beleidigen».

Am Montag reagierte der fran
zösische Minister für Europa
undauswärtigeAngelegenheiten,
Jean-Yves Le Drian, auf den Vor-
fall. «In unseren Beziehungen zu
China gibt es keinen Raum für
Beleidigungen und Einschüchte-
rungsversuche. Wir verteidigen
diejenigen, die Meinungsfreiheit
und Demokratie verkörpern. Im-
merundüberall», schrieb LeDri-
an. Er habe den chinesischen
Botschafter Lu Shaye einberufen,

«um ihn an diese Botschaften zu
erinnern». Dieser folgte der Auf-
forderung zunächst jedoch nicht.

AnfangWoche hatte schon die
offizielle Schweiz den Unmut
Chinas zu spüren bekommen:
Der chinesische Botschafter
Wang Shihting kritisierte an
einer Medienkonferenz und in
einem Interview mit dieser Zei-
tungdie neueChina-Strategie der
Schweiz, mit welcher der Bun-
desrat auf mehr Distanz geht.
Diese enthalte «unbegründete
Anschuldigungen und Angriffe
auf Chinas politisches System,
die Menschenrechtslage sowie
die Innen- und Aussenpolitik».

Urs Nagel

China zensiert Gespräch
mit französischemKritiker
Kein TV-Signal Ein RTS-Interviewmit Antoine
Bondazwurde abrupt unterbrochen.

Falsch maskiert: Teilnehmer der Kundgebung gegen die Corona-Massnahmen in Liestal am 20. März. Foto: Keystone

Christian Zürcher

Sie hatte sich in Liestal wie an
einem Festival gefühlt, und sie
freute sich bereits auf das nächs-
te in Altdorf am 10. April. Mit
noch mehr Leuten, mit noch
mehr Maskenlosen, mit noch
mehr Ungehorsam. Eine junge
Frau durfte kürzlich auf dempri-
vaten Stricker-TVvon ihren Lies-
taler Erlebnissen erzählen: «Es
hat mega gutgetan.»

Die junge Frau und ihre
Gleichgesinntenmüssen bis auf
weitereswarten. Der Kanton Uri
hat die Demonstration vom
10.April nicht erlaubt. Die Urner
Sicherheitsdirektion begründet
das damit, dass bei ähnlichen
Anlässen nur eine Minderheit
die Maskenpflicht befolgt habe.
Zudem könne ab einer gewissen
Teilnehmerzahl das Maskentra-
gen weder von der Polizei noch
von den Organisatoren durch-
gesetzt werden. Das wiederum
begünstige die Verbreitung von
Covid-19.

Kurz: Der Kanton Uri will
nicht erleben,was amvergange-
nen Samstag in Liestal geschah.
Rund 7000Menschen trafen sich
im Baselbieter Kantonshauptort
zu einem Umzug und einer
Kundgebung. Das Spektrum der
Leute ging von jung bis alt, von
Corona-Massnahmenkritikern
bis Corona-Leugnern, von libe-
ral bis rechtsextrem.Die Hinwei-
se auf Abstand und Masken-
pflicht ignorierten die Teilneh-
mer grösstenteils. Die Polizeiwar

in bescheidener Zahl angerückt
und überfordert, ähnlich erging
es dem Zugpersonal bei der An-
und Rückreise.

Für die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer war der Aufmarsch
Beleg für eine neue Bewegung.
Für viele andere Anlass zu tau-
sendfachem Protest. Die Hash-
tags #NoLiestal und #NoAltdorf
gehörten am Donnerstag in den

sozialen Medien zu den belieb-
testen im ganzen Land. Über
20’000 Tweets zeugen davon,
ihre Urheber riefen dazu auf, Co-
rona-Massnahmen und dieWis-
senschaft ernst zu nehmen.

Auftakt für den
Abstimmungskampf
Josef Ender hingegen sieht im
Verbot der Kundgebung in ers-
ter Linie einen grossen Eingriff
in die Grundrechte.Der Informa-
tikunternehmer ist Sprecher des

Vereins Aktionsbündnis Urkan-
tone, der den Anlass in Altdorf
organisiert hätte. Es habe wäh-
rend der vergangenen Wochen
gute Gespräche mit den Behör-
den gegeben.Es sei demAktions-
bündnis immer zugesichertwor-
den, dass sie das Recht hätten zu
demonstrieren. «Darum über-
rascht mich die Kehrtwende»,
sagt Ender. Man werde Be-
schwerde einreichen.

Das Aktionsbündnis ist im
vergangenen Jahr durch die Fu-
sion zweierTelegram-Chats von
je rund 150 Leuten entstanden,
sie einte ihre Abwehrhaltung
gegenüber den Corona-Mass-
nahmen.Momentan hat derVer-
ein rund 800 Mitglieder und
schon mehrere Anlässe in der
Zentralschweiz organisiert.

Das Aktionsbündnis hat für
den Anlass vom 10. April 2000
Masken unter anderem mit der
Aufschrift «Schützt vor Busse,
nicht vor Viren» bestellt. Es hät-
te diese am Eingang verteilt und
dafür gebürgt, dass die Masken-
pflicht auf dem privaten Areal
eingehalten wird. Nicht etwas
gar naiv? «An unseremAnlass in
Schwyz hat das auch geklappt.
Warum nicht auch hier in Alt-
dorf?», fragt Ender. In Schwyz
kamen rund 450 Leute.

Der Anlass wäre für das Ak-
tionsbündnis derAuftakt für den
Abstimmungskampf vom 13. Juni
gewesen. Dann stimmt die
Schweiz über das Covid-19-Ge-
setz ab. Ender ist ein grosser
Gegner davon, er findet: «Die

nicht erteilte Bewilligung ist eine
massive Behinderung der öffent-
lichen Meinungsbildung.»Wür-
de das Gesetz gebodigt, wären
viele Massnahmen des Bundes
nichtig, Restaurants könnten
zum Beispiel wieder öffnen. Zu-
gleich würden aber spätestens
im September auch die Hilfsgel-
der für angeschlagene Firmen
wegfallen.

Unternehmer Ender sieht
das ziemlich gelassen: «Hilfsgel-
der sind natürlich notwendig.
Aberwenn es keineMassnahmen
gibt, braucht es auch keineHilfs-
gelder.»

Offene Haltung der SVP
zumCovid-Gesetz
Die Abstimmung zum Covid-19-
Gesetz beschäftigt derzeit auch
die SVP. Sie hält am Samstag ihre
Delegiertenversammlung ab und
wird ihre Parole fassen. Die Par-
tei ist hin- und hergerissen. Als
das Parlament in der vergange-
nen Session darüber befand,war
die SVP-Fraktion gespalten (28
dafür, 13 dagegen, 13 Enthaltun-
gen), die restlichen Parteien
stimmten geschlossen dafür.

Zwar sind die meisten Politi-
kerinnen und Politiker der SVP
sehr kritisch gegenüber den
Massnahmen des Bundes einge-
stellt. Zugleich wollen sie den
Unternehmen am finanziellen
Abgrund nicht noch den letzten
Schubs verpassen. Gemäss den
Zeitungenvon CHMediawird die
Parteileitung darum auf Stimm-
freigabe plädieren.

Siemüssen
zuHause bleiben
Corona-Demo Die Urner Behörden verbieten einen Grossanlass vonMassnahmenkritikern
in Altdorf. Der Organisator kann es nicht verstehen – und legt Beschwerde ein.

«Hilfsgelder
sind natürlich
notwendig. Aber
wenn es keine
Massnahmen gibt,
braucht es auch
keine Hilfsgelder.»
Josef Ender
Verein Aktionsbündnis Urkantone

Covid-Tracing Die Swiss-Covid-
App kann neu auch in Deutsch-
land genutzt werden, und die
deutscheWarn-App funktioniert
auch in der Schweiz.Namentlich
für rund 60’000Grenzgänger aus
Deutschland bedeute dies eine
Verbesserung, schrieb das Bun-
desamt für Gesundheit (BAG).

Die Interoperabilität gelte ab
sofort, hiess es im Communiqué
vom Donnerstag. Möglich ge
worden sei sie dank einer Ver-
einbarungmit demRobert-Koch-
Institut in Deutschland. Damit
könnenApp-Nutzer länderüber-
greifend gewarnt werden, wenn
sie Kontakt mit einer infizierten
Person gehabt haben.

Rechtliche Grundlage fehlte
Bisher mussten Grenzgängerin-
nenundanderePersonen,die sich
in beidenLändern aufhalten,bei-
de Apps auf ihrem Mobiltelefon
installiert haben.Nur so konnten
sie die Proximity-Tracing-Syste-
me der beiden Länder nutzen.
Schon im August hatten CDU-

PolitikerausBaden-Württemberg
die EU-Kommissionspräsidentin
UrsulavonderLeyendazu aufge-
fordert, die in der EU genutzten
Warn-Apps mit der schweizeri-
schen zuverknüpfen.Als Stolper-
stein dafür wurde bisher das
fehlende Rahmenabkommen der
Schweiz mit der EU angesehen.

FürdieTeilnahmederSchweiz
amEU-Gateway, das Informatio-
nen derTracing-Apps verbindet,
«fehlt die rechtliche Grundlage,
weil es kein Gesundheitsabkom-
men gibt», sagte im August der
damalige EU-Botschafter Mi-
chael Matthiessen zur NZZ. Ein
Gesundheitsabkommen hängt
von einem institutionellen Rah-
menabkommen ab.

Die Swiss-Covid-App wurde
rund 3,1 Millionen Mal herunter-
geladen, wie das Bundesamt für
Statistik schreibt.Aktivwaren zu-
letzt rund 1,82MillionenApps.Die
Zahl der eingegebenen Covid-
Codes war zuletzt wieder gestie-
gen, auf rund 1100 an den sieben
Tagen bis zum 23.März. (sda)

Die Swiss-Covid-App ist nun kompatibel
mit der deutschenWarn-App

Die chinesische
Botschaft in
Frankreich
bezeichnete Bondaz
auf Twitter als
«kleinen Ganoven».
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In den Interviews nach der
jüngsten israelischen Parla-
mentswahl hatmanviele ratlose
Gesichter gesehen.Doch ein Poli-
tiker war dabei, der stets zufrie-
den lächeln konnte: Mansour
Abbas, Chef der konservativen
arabischen Raam-Partei. Das hat
gleich einen doppelten Grund.
Denn zum einen hat seine Partei
entgegen den ersten Prognosen
den Sprung in die Knesset ge-
schafft. Und zum zweiten ist Ab-
bas damit angesichts des politi-
schen Patts gleich in die Rolle des
potenziellen Königsmachers
geschlüpft. Ausgerechnet er.

Der 46-jährige Abbas vertritt
im Parlament nicht nur die ara-
bische Minderheit in Israel, die
zwar 20 Prozent derBevölkerung
ausmacht, aber noch nie mass-
geblich ampolitischen Entschei-
dungsprozess beteiligt war.
Obendrein steht seine Raam-

Partei auch für den politischen
Islam– und siewurzelt damit im
gleichen Bodenwie die Muslim-
brüder oder die Hamas, die zu
Israels Erzfeinden zählen.

Kein Tabubruchmehr
Abbas aber ist alles andere als ein
fanatischer Islamist. Er zeigt sich
als Pragmatiker und Realist –
und dass er nun umworbenwird
von allen Seiten, belegt auch,
dass sich selbst im politischen
Stillstand der vergangenen bei-

den Jahre in Israel dochmanches
zu verändern scheint. Es wäre
demnach kein Tabubruch mehr,
wennAbbasmit denvoraussicht-
lich vier Sitzen von Raam entwe-
der demLangzeit-Premierminis-
terBenjaminNetanyahu, der sich
zumWahlsieger erklärt hat, oder
dessen Gegnern zur Mehrheit
verhelfen würde.

Zumindest ist der Zahnarzt
aus dem arabisch-drusischen
Städtchen Maghar im Jerusale-
mer Politikbetrieb derzeit der
Mann der Stunde. So viel Auf-
merksamkeit undMöglichkeiten
hatte noch kein anderer Politiker
der arabischenMinderheit in Is-
rael. Doch Mansour Abbas lässt
sich nicht drängen.Erweiss, dass
er gute Karten in der Hand hält,
und er will sie mit Bedacht aus-
spielen. «Weder die Rechten
noch die Linken haben uns in der
Tasche», sagt Abbas.

Sein Ziel hat er klar umrissen: Er
will die arabische Minderheit in
Israel aus der Zuschauer- oder
Opferrolle herausholen. Er will
Politik gestalten und von innen
heraus verändern. Um bessere
Bildung geht es ihm, um Woh-
nungsbau und ummehr Sicher-
heit angesichts einerVielzahl von
Gewaltverbrechen im arabischen
Sektor. «Es gibt eine lange Liste
von Problemen in der arabischen
Gesellschaft, die von Staat und
Regierung seit Jahren vernach-
lässigt wurde», klagt Abbas.

Umfragen belegen, dass sich
eine Mehrheit der israelischen
Araber mehr Teilhabe am Staat
wünscht. Doch noch nach der
Wahl 2020 hatte es BennyGantz
vom Bündnis Blau-Weiss abge-
lehnt, sichmit Unterstützung der
arabischen Parteien zum Regie-
rungschef wählen zu lassen. Die
Veränderung aberhat ausgerech-

net Netanyahu eingeleitet, der
zuvor noch die arabischen Knes-
set-Abgeordneten unter Terro-
rismusverdacht gestellt hatte.
Schon in der letzten Legislatur-
periode machte er Abbas zum
Zweck des Machterhalts Avan-
cen, und imWahlkampf warb er
offensiv um arabische Stimmen.

Vorwurf der Kollaboration
Abbas, der 2019 zum ersten Mal
ins Parlament gewählt wurde,
will nun die Chancen nutzen, die
ihm das Wahlpatt beschert hat.
Möglichst viele Verbesserungen
für seine arabischenWählerwill
er herausholen – undwer immer
ihm dazu Angebote macht, ist
ihm willkommen. Als Vorbild
kann er sich dabei die ultra
orthodoxen Parteien Schas und
Vereinigtes Thora-Judentum
nehmen, die seit je schon als
Klientelvertreter in Israels Regie-

rungen sitzen. BeimanchenVer-
tretern der anderen arabischen
Parteien handelt er sich nun je-
doch den Vorwurf der Kolla
boration ein. Auch Verrat an der
palästinensischen Sache wird
ihm vorgeworfen. Leicht tut er
sich damit nicht. Das bringe ihn
in einen «tiefen inneren Kon-
flikt», hat er erklärt. «Aber du
musst auch nach vorne schauen
und eine bessere Zukunft für alle
bauen können», erklärt Abbas,
«für Araber und für Juden.»

Israel stehen schwierige und
langwierige Gespräche über die
Bildung einer neuen Regierung
bevor. Beim Auszählungsstand
von 99,5 Prozent der Stimmen
am Donnerstagabend hat sich
die Pattsituation auch nach der
vierten Parlamentswahl binnen
zwei Jahren verfestigt.

Peter Münch, Tel Aviv

Pragmatischer Islamist avanciert zumKönigsmacher
Parlamentswahl in Israel Langzeit-Premier Benjamin Netanyahu wirbt nach demWahlpatt um die Unterstützung vonMansour Abbas.

Benjamin Netanyahu (links) und
Mansour Abbas. Fotos: Getty, AFP

Dominique Eigenmann, Berlin

Wer auf die Website der Zentren
in den stillgelegtenBerlinerFlug-
häfenTegel undTempelhof klickt,
findet zu allen möglichen Zeiten
noch freie Termine, manchmal
noch am selben Tag. Dies hat in
den sozialen Medien viele verär-
gert, die auf ihre Impfung schon
lange warten.

Sind die Tausenden von
freien Terminen ein Beleg dafür,
dass sich in Berlin niemand
mehr mit dem Produkt von As-
traZeneca impfen lassenwill, das
in diesen beiden Zentren ver-
impftwird? Oder eher für das le-
gendäre Chaos in der Berliner
Verwaltung? Trägt das eine zum
anderen bei?

Skepsis und ein wenig Chaos
Sicher ist, dass der zweitägige
Impfstopp mit dem britisch-
schwedischen Vakzin, den
Deutschland und andere euro-
päische Länder letzteWoche er-
lassen hatten, die schon zuvor
erhebliche Skepsis nochmals
verstärkt hat. Um glatte 20 Pro-
zentpunkte fiel in denUmfragen
das entsprechende Vertrauen,
obwohl Zulassungsbehörden
und Experten unablässig beto-
nen, dass sie den Impfstoff für
sicher und wirksam halten.

Die vielen freienTermine zei-
gen gleichzeitig an, dass der vo-
rübergehende Stopp die Impf-
pläne inTegel undTempelhof er-
heblich durcheinandergebracht
hat. 6000 kurzfristig abgesagte
Termine müssten neu gebucht
werden, hatte die Berliner Ge-
sundheitssenatorin Dilek Kalay-
ci (SPD) schon letzten Freitag ge-
warnt. Einige wurden seither
nachgeholt, amWochenendewa-
ren die Zentren in Tegel und
Tempelhof offenbar gut besucht.

Das mangelnde Vertrauen in
AstraZeneca hat aber gleichwohl
Folgen: Im Unterschied zu den
anderen deutschen Bundeslän-
dern können die Berliner näm-
lichmehr oderweniger freiwäh-
len, mit welchem Stoff sie ge-
impft werden wollen. Wer von
denBehörden aufgrund derPrio-
ritätenordnung zum Impfen ein-

geladenwird, kann sich das Zen-
trum aussuchen, in dem das ge-
schehen soll. Nur in zwei von
sechs Zentren wird AstraZeneca
verimpft, in den anderen die er-
heblich beliebteren Stoffe von
Biontech und Moderna.

100’000 Dosen vorrätig
In der Praxis schränken die ver-
fügbaren Termine dieWahl frei-
lich drastisch ein:Wer gestern in
Berlin einen Termin für eine
Impfung mit AstraZeneca bu-
chen wollte, konnte sich heute
schon impfen lassen. Für Bion-
tech undModerna hingegenwa-
ren auf absehbare Zeit überhaupt

keine Termine verfügbar – Ein-
ladung hin oder her. Dies deutet
darauf hin, dass AstraZeneca in
Berlin ein grösseres Akzeptanz-
problem hat, als die Behörden
bisher zugeben. Die wichtigste
Zeitung derHauptstadt, der «Ta-
gesspiegel», berichtete gerade,
dass in Berlin derzeit knapp
100'000 Dosen des Vakzins vor-
rätig seien. Rund 300'000 zur
Impfung eingeladeneMenschen
warteten derzeit aber offenbar
lieber zu, als einen Termin mit
AstraZeneca zu buchen.

Zu denAbwartenden gehören
seit dem Impfstopp von letzter
Wochewahrscheinlich auch vie-

le der 100’000 Berliner Lehrerin-
nen, Kita-Angestellten oder Poli-
zisten. Sie sollten ursprünglich
ausschliesslich mit AstraZeneca
geimpft werden, viele von ihnen
hatten dafür auch schon Termi-
ne. Ende letzter Woche sicherte
ihnen dieVerwaltung auf einmal
zu, dass sie neu auch einen an-
deren Impfstoff erhalten könn-
ten.Vor allem unter den Polizis-
ten hatte sich schon früh Protest
gegen den angeblich «zweitklas-
sigen Impfstoff» formiert.

In Berlin mit seinen 3,7 Mil-
lionen Einwohnern sind bisher
insgesamt 500’000 Impfdosen
verabreichtworden.Unter ande-

rem sind alle Impfwilligen über
80 Jahren, alleAlters- undPflege
heimbewohnermindestens ein-
mal geimpftworden.Angesichts
der Vorräte an AstraZeneca und
der nun ohnehin exponentiell
ansteigendenweiteren Lieferun-
gen fordern jetzt aber Politiker
und Experten, das bisherige
Impftempo drastisch zu be-
schleunigen.

Um das wenig geliebte Astra-
Zeneca-Vakzin schneller an die
Frau und an den Mann zu brin-
gen, gibt es verschiedene Vor-
schläge. In der Berliner Stadtre-
gierung sind einige derMeinung,
man solle innerhalb der gelten-
den Impfordnung einfach mehr
Leute zu Impfungen einladen,
dannwürden die freienTermine
schon gebucht werden.

Besser einfach freigeben?
Angesichts der grossen Skepsis
gegenüber AstraZeneca könnte
dies aber auch einfach dazu füh-
ren, dass der Stau bei Biontech
und Moderna weiter zunimmt
und das Tempo insgesamt tief
bleibt. Ähnliche Vorbehalte gibt
es gegenüber demVorschlag, die
Impfreihenfolge als solche auf-
zuweichen, ummehrWillige ein-
zubinden.

Am meisten Erfolg verspre-
chen sich einige Experten und
Politiker von der Idee, die Astra-
Zeneca-Lieferungen künftig vor
allem an die 3000 BerlinerHaus-
ärzte zu verteilen und damit die
Impfung mit diesem Wirkstoff
praktisch für alle Erwachsenen
freizugeben. Die Hausärzte
könnten die Bedenken mancher
Impfwilligen am ehesten ausräu-
men, heisst es. Zudem eigne sich
dieses Vakzin am besten zur
Impfung in Praxen.

Am Anfang der dritten Welle
der Corona-Pandemie sei es ent-
scheidend, so schnell wie mög-
lich zu impfen, sagte der Amts-
arzt von Berlin-Neukölln kürz-
lich. «Darum sollte es bei
AstraZeneca keine Priorisierung
mehr geben», so Nicolai Savas-
kan. Politischmüsse das aber der
Bund entscheiden, die einzelnen
Bundesländer hätten dabei we-
nig Spielraum.

Berliner verschmähen AstraZeneca
Covid-Impfungen In der deutschen Hauptstadt können die Bürger ihr Vakzin frei wählen. In den Zentren, die das Mittel von AstraZeneca
verwenden, bleiben Tausende Termine frei. Nun wird gefordert, den ungeliebten Stoff für alle Erwachsenen freizugeben.

Gähnende Leere: Im Zentrum Berlin-Tempelhof wird ausschliesslich mit dem Vakzin von AstraZeneca geimpft. Foto: Tobias Schwarz (AFP)

Vor allem unter
den Polizisten hatte
sich Protest gegen
den angeblich
«zweitklassigen
Impfstoff» formiert.
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Opposition lanciert
neue Strassenproteste
Weissrussland Oppositionelle ha-
ben am gestrigen «Tag der Frei-
heit» ihren Unmut über Macht-
haber Alexander Lukaschenko
zum Ausdruck gebracht und für
diesen Samstag neue Strassen-
proteste angekündigt. Die ins
EU-Ausland geflüchtete Politike-
rin SwetlanaTichanowskaja gra-
tulierte allen Weissrussinnen
und -russen zum 25. März, den
die Opposition als Unabhängig-
keitstag von Weissrussland fei-
ert.Morgenwird laut Tichanow-
skaja «die zweiteWelle der Stras-
senproteste» beginnen. (sda)

Nawalny beklagt Folter
durch Schlafentzug
Russland Der inhaftierte Kreml-
Kritiker Alexei Nawalny erhebt
Foltervorwürfe gegen die Ge-
fängniswärter in seinem Straf
lager. Erwerde «durch Schlafent-
zug gefoltert», erklärte Nawalny
in einer offiziellen Beschwerde,
die gestern auf seiner Website
veröffentlicht wurde. Nachts
werde er achtmal geweckt. Seine
Anwältin, die ihn im Straflager
besucht hatte, zeigte sich äus-
serst besorgt über den Zustand
des 44-jährigen Nawalny. «Alle
fürchten um sein Leben und
seine Gesundheit.» (afp)

Nachrichten

Es sagt schon viel über die der-
zeitige Corona-Lage in den USA
aus, dass Joe Biden bei seiner ers-
ten Pressekonferenz als Präsi-
dent keine einzige Frage dazu
gestellt wurde. Die Zahl der ver-
abreichten Impfungen steigt, die
Zahl derNeuansteckungen sinkt,
die Zahl der Arbeitslosen geht
ebenfalls zurück. Aus Sicht der
Korrespondenten im Weissen
Haus ist die Pandemie also nicht
mehr das wichtigste Thema.
Keine Kontroverse – keineNews.

Der Einzige, der Corona er-
wähnte,wardeshalbBiden selbst,
gleich zuBeginn.Ergab bekannt,
dass in den ersten 100Tagen sei-
nerAmtszeit 200Millionen Imp-
fungenverabreichtwerden sollen
– ein Ziel, das dieUSAinzwischen
problemlos erreichen dürften.
Danach ging es gestern imWeis-
senHausumall dieThemen,über
die Biden weniger gern reden
wollte. Allen voran: die Situation
an der Südgrenze, über die der-
zeit Tausende von unbegleiteten
Migrantenkindern kommen,von
denenviele in überfüllten Lagern
untergebracht werden.

Neuer Ton gegenüber China
Die Bedingungen in den Lagern,
zu denen die US-Regierung den
Medien faktisch keinen Zutritt
gewährt, seien «inakzeptabel»,
räumte er ein. Er bestritt, dass
die ZunahmevonMigrantenmit
seinemAmtsantritt zu tun habe.
«Sie kommen nicht, weil ich ein
netter Typ bin.» Auch unter
Donald Trump, der Migranten
«ohne Würde» behandelt habe,
hätten sich jeden Frühling Tau-
sende Menschen aus Zentral-
amerika auf denWeg in denNor-
den gemacht. Das Problem sei,
dass unterTrump dieAuffangla-
ger und Durchgangszentren ab-
gebautworden seien. «Er hat al-
les heruntergerissen, und wir
bauen es wieder auf.»

Es war nicht das einzige Mal,
dass sich Biden von seinemVor-
gänger abgrenzte. Einen schar-
fen Kontrast zog er, als er auf eine
Frage zum Verhältnis zu China
antwortete. Chinas Staatschef Xi
Jinping glaube wie auch Wladi-
mir Putin, dass «die Autokratie
dieWelle der Zukunft» sei – und
die Demokratie ein Auslauf
modell. Im Gegensatz zu Trump
werde er aber im Umgang mit
China auf die Einhaltung von
Menschenrechten drängen. «Der
Moment, an dem ein Präsident
davor zurückschreckt, so wie es
der letzte tat, ist derMoment, an
demwirunsere Legitimität in der
Welt verlieren», sagte Biden.

Im Vorfeld der Pressekonferenz
war in denUS-Medienvon einem
«Minenfeld» die Rede gewesen,
das auf ihn warte. Dabei ist es
nicht so, dass Biden zuvor ab
getaucht wäre. Der Präsident
reist derzeit durch das Land,
um sein Corona-Rettungspaket
zu bewerben. Er hat mehrere
Fernsehinterviews gegeben, er
beantwortet auch fast täglich
einige Fragen zur Tagesaktua
lität. Doch was bisher gefehlt
hatte, war eine formelle Presse-
konferenz, die Journalisten

Gelegenheit zu Nachfragen gibt.
Biden liess sich dafür 64 Tage
Zeit – so langewie keiner seiner
Vorgänger.

Die Erwartungen gesenkt
Es ist fraglich, ob die meisten
Amerikaner sich daran gestört
haben. Doch für viele in der
Washingtoner Medienblase war
dies zuletzt eines der wichtigs-
ten Themen, für manche sogar
ein Skandal.

Die landläufigeMeinungwar,
dass Bidens Berater den Präsi-
denten deshalb so lange nicht
vor die Presse schickten, weil er
in solchen Situationen selten
glänzt. Biden verhaspelt und
verrennt sich oft, vergisst gele-
gentlich auchNamen. In rechten
Medienwird nicht selten insinu-
iert, der 78-Jährige sei senil und
amtsunfähig.

In gewisser Hinsicht taten
diese Stimmen Biden einen Ge-
fallen, so wie schon im Wahl-
kampf: Sie senkten die Erwar-
tungen.DennBiden stolperte nur
wenige Male, er antwortete auf
die meisten Fragen diszipliniert
und solide, manchmal sogar
angriffig, etwa dann, als er die
Republikaner für ihre «uname-
rikanischen» und «kranken»
Versuche kritisierte, vielerorts
dasWahlrecht einzuschränken.

Nach einer Stunde war die
Pressekonferenz vorbei. Ohne
dass eine Mine hochgegangen
wäre.

Alan Cassidy,Washington

Joe Biden nennt
ein neues Impfziel
Erste Pressekonferenz Der US-Präsident
wartete lange, bis er sich den Medien stellte.

Hielt sich weitgehend schadlos:
US-Präsident Joe Biden. Foto: AP

Die jüngsten Raketentests als Herausforderung für den US-Präsidenten: Kim Jong-un beobachtet den Abschuss einer Rakete (2019). Foto: AFP

Thomas Hahn, Tokio

WenigeTage nach demTestmut-
masslicherMarschflugkörperhat
Nordkorea erstmals seit dem
Amtsantritt vonUS-Präsident Joe
Biden auch wieder ballistische
Raketen abgefeuert. Zwei Kurz-
streckenraketen seien am Don-
nerstagmorgen (Ortszeit) im
Abstand von knapp 20 Minuten
im Kreis Hamju im Osten Nord
koreas gestartet worden und
450 Kilometer weit in Richtung
offenes Meer geflogen,wie Süd-
koreas Militär mitteilte.

Die jüngsten Raketentests
der selbst erklärten Atommacht
Nordkorea gelten als Herausfor-
derung für den neuen US-Präsi-
denten. Nach Einschätzung von
Beobachtern versucht Kim Jong-
un, den Druck auf die USAzu er-
höhen, denen er eine feindselige
Politik vorwirft. UNO-Resolutio-
nen verbieten Nordkorea die
Erprobung ballistischerRaketen,
die je nach Bauart auch einen
Atomsprengkopf befördern kön-
nen.DieVerhandlungen derUSA
mit Nordkorea über das Atom-
waffenprogramm kommen seit
zwei Jahren nicht mehr voran.

«Stürmische Hurra-Rufe»
Der Mittwoch war noch ein Tag
der Feierlichkeiten für Nord
koreas Machthaber gewesen.
Zumindest sah es für die Lese-
rinnen und Leser des Arbeiter-
parteiorgans «Rodong Sinmun»
so aus. Das Blatt berichtete von
einer «bahnbrechenden Zeremo-
nie» zum Auftakt eines Baupro-
jekts für neue 10’000 Wohnun-
gen in Pyongyang. «Stürmische
Hurra-Rufe» hätten Kim emp-
fangen, der «alle Partei- und
Staatsangelegenheiten mit dem
absoluten und bedingungslosen
Dienst für das Volk in Einklang
gebracht» habe. Ausserdem do-

kumentierte die Zeitung Freund-
schaftsadressen an drei andere
Republiken mit Einparteiensys-
tem. Kim habe die Präsidenten
Raúl Castro Ruz aus Kuba,Nguy-
en Phu Trong aus Vietnam und
Thongloun Sisoulith aus Laos
über die Ergebnisse des achten
Parteitags der nordkoreanischen
Arbeiterpartei unterrichtet. Die
Amtskollegen sollten wissen,
dass Nordkorea die Beziehungen
mit ihren Ländern «für den Sieg
der sozialistischen Sache» ver-
tiefen wolle.

Kim ist also schon dabei, jenen
5-Jahres-Plan umzusetzen, den
der selten einberufene Kongress
der Arbeiterpartei im Januar be-
schlossen hat. Ehrgeizige Bau-
projekte zurHauptstadtentwick-
lung gehören dazu. Aber eben
auch die ausdrückliche Zuwen-
dung zu anderen sozialistischen
Staaten. Denn selbst eine ab
geschlossene, mit Atomraketen
bewaffnete Parteidiktatur wie
dieNordkoreas braucht Freunde.
Gerade jetzt.

Das Aussenpolitik-Team von
US-Präsident Joe Biden hat sei-
neArbeit aufgenommen, justiert
Allianzen und arbeitet an neuen
Strategien. Bei Kim Jong-un
dürfte angekommen sein, dass
sich damit das Klima um sein
Land herum verändert. Bidens

Vorgänger Donald Trump liess
ein paar spektakuläre Annähe-
rungsversuche zu. Und er nahm
es mit menschenrechtlichen
Fragen nicht so genau, weshalb
er auch die Versöhnungspolitik
der südkoreanischen Regierung
unter Präsident Moon Jae-in
nicht hinterfragte. Unter Biden
ist das anders. Das wurde auch
vergangene Woche deutlich, als
US-AussenministerAntonyBlin-
ken undUS-Verteidigungsminis-
ter Lloyd Austin ihre südkorea-
nischen Amtskollegen Chung
Eui-yong und SuhWook in Seoul
trafen. Die Minister bekannten
sich zu gemeinsamen Lösungen
für das nordkoreanische Atom-
waffenproblem.Aber dabeiwird
die Moon-Administration wohl
nichtmehr so freihändigAbkom-
men mit Kim abschliessen kön-
nen wie unter Trump.

In einer Onlinerunde mit
koreanischen Journalisten sagte
Blinken, die neue Nordkorea-
Strategiewerde nicht nur Sicher-
heitsfragen angehen, sondern
auch den «weitreichenden, sys-
tematischen Missbrauch», den
Nordkoreas «repressive» Regie-
rung an den Menschen des Lan-
des verübe. Wie? Blinken blieb
vage, aber sagte, nebenDiploma-
tie könnten «verschiedene An-
sätze, Druck auszuüben» ein
Mittel sein.

Abgeschottet wie noch nie
Das klingt nicht gut fürKim Jong-
un.MehrDruck kann ernicht ge-
brauchen. Wegen der Pandemie
hat sich sein Land mehr denn je
abgeschottet. Im vergangenen
Jahr zogen verheerende Stürme
überdas Land.DieUNO-Sanktio-
nen sind eineBelastung.Undwe-
genderMenschrechtssituation im
Land belegt neuerdings auch die
EU Nordkorea mit Sanktionen.
Gleichzeitig neigt Kim nicht zu

versöhnlichen Gesten, wenn es
um die USA geht. Kontaktversu-
che aus Washington hat er nicht
angenommen. Als die USA und
Südkorea kürzlich ihre traditio-
nelle gemeinsame Militärübung
als pandemiegerechte Computer-
simulation abhielten, nannte
Kim Jong-uns SchwesterundPro-
paganda-Beauftragte Kim Yo-
jong diese eine «ernsthafte Her-
ausforderung» und sprach Dro-
hungen aus.

Nordkoreas Lob für China
Zuletzt hat Nordkorea zudem
alle diplomatischen Beziehun-
gen mit Malaysia gekappt, weil
die Regierung dort den Nordko-
reaner Mun Chol-myong an die
USA ausgeliefert hat. Mun wird
unter anderem beschuldigt,
Geldwäsche in Höhe von 1,5Mil-
lionenDollar betrieben zu haben.

Umso wichtiger ist für Nord-
korea der Kontakt zu politisch
halbwegs gleichgesinnten Staa-
ten. Zu Kuba,Vietnam oder Laos
also.Und natürlich zu China.Am
Dienstag hatte «Rodong Sin-
mun» berichtet, dass Kim Jong-
un auch Präsident Xi Jinpingvom
Parteikongress berichtet habe.
Kim lobte demnach Chinas Er-
rungenschaften und sagte, er
strebe engere Beziehungen an,
«umdie allumfassendenHeraus-
forderungen durch die feindli-
chen Kräfte zu bewältigen».

In Peking dürfte das gut an-
gekommen sein, man liegt dort
ja selbst mit den USA im Clinch.
In den USA wiederum scheint
man sich wohl sogar vorstellen
zu können, imDienste derDenu-
klearisierung Nordkoreas mit
China zusammenzuarbeiten.US-
Sicherheitsberater Jake Sullivan
hat das zuletzt gesagt. Es dürfte
Kim Jong-uns Albtraum sein,
wenn eine solche Zusammen-
arbeit klappen würde.

Der Diktator sucht Genossen
und provoziert die USA
Nordkorea feuert Raketen ab Die neue US-Aussenpolitik setzt Nordkorea stark unter Druck.
Kim Jong-un versucht, die Beziehungen zu Kuba, Laos, Vietnam und China zu stärken.

Kimneigt nicht
zu versöhnlichen
Gesten, wenn es
umdie USA geht.
Kontaktversuche
hat er abgelehnt.
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Wirtschaft

Markus DiemMeier

Obwohl noch immer imGriff der
Corona-Krise, hellen sich die
wirtschaftlichen Aussichten für
die Schweiz auf. Das lässt sich
aus den Prognosen derKonjunk-
turforschungsstelle der ETH
(KOF) vomDonnerstag lesenwie
auch aus der gleichentags veröf-
fentlichten geldpolitischen Ein-
schätzung der Schweizerischen
Nationalbank (SNB). Beide Ins-
titute betonen allerdings, dass
die Risiken für die weitere Ent-
wicklung hoch bleiben. Die Ein-
schätzungen im Detail.

—Optimistische
Wachstumsaussichten
Fürdas erste Quartal rechnen so-
wohl die KOF als auch die SNB
mit einer weiter einbrechenden
Wirtschaft in der Schweiz. Da-
nach sollte es aber deutlich auf-
wärtsgehen, sodass sich das
Wirtschaftswachstum,gemessen
amBruttoinlandprodukt für das
laufende Jahr, auf 2,5 bis 3 Pro-
zent gemäss SNB beziehungs-
weise auf 3 Prozent laut KOFbe-
läuft. Die Einschätzung deckt
sichmit jener derÖkonomen des
Bundes vom Februar.

Damit würde die Schweizer
Wirtschaft 2021 zwar weniger
zulegen als andere entwickelte
Länder, dennoch kommt das
Land damit deutlich besser
durch die Krise. Denn die hiesi-
ge Wirtschaft ist im letzten Jahr
mit geschätzten 2,9 Prozent sehr
viel weniger stark geschrumpft
als andere. Die italienischeWirt-
schaft brach zum Beispiel um
fast 9 Prozent ein. Es braucht
dann ein deutlich höheres
Wachstum,umnur schonwieder
auf das Niveau von vor der Krise
zu gelangen.

—Bleibende Schäden
und Risiken
Sowohl die KOFals auch die SNB
gehen davon aus, dass das Vor-
krisenniveau derWirtschaft be-
reits in der zweiten Jahreshälfte
wieder erreicht wird. Doch das
bedeutet nicht, dass die zu ge-
ringe Auslastung damit über-
wundenwäre.Angesichts der Zu-
nahme von Arbeitsbevölkerung,
Kapital und Produktivität wäre
dafür ein stärkerer Aufschwung
nötig. Laut den Prognosen wird
die Lücke in der Produktion
selbst im nächsten Jahr bestehen
bleiben, obwohl auch dannwie-
der mit einem Wachstum von
2,8 Prozent in der Schweiz ge-
rechnet wird.

Dieses angesichts der Schwe-
re der Krise optimistische Sze-
nario wird allerdings dadurch
getrübt, dass einige Branchen
sehrviel härter getroffenwurden
und auch länger an den Folgen
leiden dürften. Das betrifft in
erster Linie das Gastgewerbe.Die
Industrie insgesamt hat umge-
kehrt die Krise weltweit bereits
weitgehend hinter sich.

Zum anderen bleiben dieAus-
sichten mit enormen Unsicher-
heiten verbunden, wie sowohl
KOF-Leiter Jan Egbert Sturm bei
der Präsentation der Prognose
seines Instituts betonte, wie
auch SNB-Präsident Thomas
Jordan an seiner Pressekonfe-
renz. Die besonders hohe Unsi-
cherheit wird damit begründet,
dass eine weitere Ausbreitung
desVirus und zusätzliche Muta-

tionen genauso wenig ausge-
schlossen werden könnten wie
weitere oder schärfere behörd-
liche Einschränkungen.

—Keine Inflationssorgen
International hat kein anderes
Thema die wirtschaftspoliti-
schen Debatten so stark domi-
niertwie die Sorge vor einer stei-
genden Inflation. Die Stabilisie-

rung der Preise ist die zentrale
Aufgabe der Nationalbank. Wie
schon seine Kollegin Christine
Lagarde bei der Europäischen
Zentralbank und Jerome Powell
von der US-Notenbank Fed gab
auch SNB-Chef Thomas Jordan
Entwarnung. Ein leichter An-
stieg derTeuerung im laufenden
Jahr sei nur auf vorübergehende
Faktoren zurückzuführen: zum

einen auf gestiegene Ölpreise
und in der Schweiz auf die Ab-
schwächung des Frankens, der
Importe verteuere.

Dadurch soll die Teuerung
neu auf 0,6 Prozent im vierten
Quartal des laufenden Jahres
steigen, also um 0,5 Prozent-
punktemehr als noch imDezem-
ber erwartet. Doch auch dieser
Wert ist noch immer tief. Zudem
soll die Teuerung gemäss der
Prognose danach wieder sinken
und bis Ende 2023 erneut bei
bloss 0,6 Prozent liegen.Auch bei
der KOF teilt man die Einschät-
zung. Angesichts der anhalten-
den Unterauslastung der Wirt-
schaft sieht man dort keinen
nennenswerten Inflationsdruck.

Jordan sah schon deshalb kei-
nen Grund, von seiner expansi-
ven Geldpolitik abzurücken. Der
mit Minus 0,75 Prozent rekord-
tiefe Leitzins sei genauso weiter
nötigwie allfällige Käufe vonDe-
visen, um eine Aufwertung des
Frankens zuverhindern.Obwohl
der Euro seit einigen Wochen
mehr als 1.10 Franken kostet, hält
Jordan die Schweizer Währung
noch immer für hoch bewertet.
Wie die Giroguthaben der Ban-
ken bei der SNB allerdings zei-
gen, dürfte die Nationalbank seit
dem vergangenen Herbst kaum
mehr interveniert haben.

—Gemischte Folgen
für den Arbeitsmarkt
Angesichts der schweren Krise
und des Einbruchs der Wirt-
schaftsaktivitäten überrascht auf
den ersten Blick ein nur mässi-
ger Anstieg der Arbeitslosigkeit.
Im Jahresdurchschnitt lag die
Quote 2020, gemessen an den
gemeldeten Arbeitslosen, bei

3,1 Prozent, im guten Konjunk-
turjahr 2019 noch bei 2,3 Prozent.
Laut Einschätzung der KOFwird
die durchschnittliche Quote die-
ses Jahr auf 3,3 ansteigen und
sich im nächsten auf 3,1 Prozent
belaufen.

Der mässige Anstieg der
Arbeitslosigkeit ist die Folge der
Kurzarbeit, die einen wesentli-
chen Teil der Kosten zur Bewäl-
tigung der Krise ausmacht. De-
ren Stützfunktion zeigt sich laut
KOF daran, dass die tatsächlich
gearbeiteten Stunden im glei-
chenAusmass eingebrochen sind
wie dieWirtschaftsleistung.Aber
auch hier verdeckt die Gesamt-
entwicklung erhebliche Unter-
schiede zwischen den Branchen.
So ist die Beschäftigung imGast-
gewerbe und der Beherbergung
im letzten Jahr um beinahe
14 Prozent eingebrochen und die
Arbeitslosenquote auf beinahe
10 Prozent hochgeschossen.

—Magere Lohnjahre
Ernüchternd sind die Prognosen
für die Löhne. Während sie im
Jahr 2020 nominal um rund
1,3 Prozent und angesichts fal-
lender Preise kaufkraftbereinigt
sogarum 1,7 Prozent angestiegen
sein sollen, stehen laut der KOF
jetzt «magere Lohnjahre» an.

Im Durchschnitt soll bei den
kaufkraftbereinigten Löhnen im
laufenden und im nächsten Jahr
sogar ein Nullwachstum anste-
hen.Überdies bestehe die Gefahr,
dass in den kommenden Jahren
die Lohnungleichheit steige, vor
allem bei jenen Beschäftigten,
die ohnehin schon amhärtesten
von der Pandemie betroffen ge-
wesen seien. Ihnen drohten tie-
fere Reallöhne.

Die Krise neigt sich demEnde zu
Prognosen zur Wirtschaftsentwicklung Gemäss Konjunkturprognosen hellt sich die wirtschaftliche Lage deutlich auf.
Die Teuerung soll kein Problemwerden, auch nicht die Arbeitslosigkeit. Anders sieht es bei den Löhnen aus.
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Banken In derAffäre umden Kol-
laps von Greensill könnte die
Credit Suisse Insidern zufolge
geschädigten Anlegern der ge-
meinsam betriebenen Fonds
entgegenkommen. Die Gross-
bank prüft, Investoren bei mög-
lichen Verlusten aus eigener
Tasche zu entschädigen,wie vier
mit der Sache vertraute Per
sonen zur Nachrichtenagentur
Reuters sagten.

Bisher sei keine Entscheidung
gefallen, die Bank warte vorerst
ab, wie viel Geld die Abwicklung
der Fonds abwerfe, heisst es. Al-
leine die Tatsache, dass das Ins-
titut diesen ungewöhnlichen
Schritt in Erwägung ziehe, zeige,
wie gross die Besorgnis im Ma-
nagement umeinenReputations-
verlust, Klagen von Investoren
undAbflüssevonKundengeldern
sei. «Dawird Geld fliessen», sag-
te eine dermit der Sachevertrau-
ten Personen zu Reuters. «Auf
dem Tisch liegt ein Vorschlag,
rund 50 Prozent der Verluste zu
übernehmen.» Die Bank kom-
mentiert das Gerücht nicht. (sda)

Credit Suisse prüft
Zahlungen an
Greensill-Anleger

Messe Der Umsatz der MCH
Group ist imvergangenen Jahrer-
wartungsgemäss wegen Corona
stark eingebrochen. Unter dem
Strich resultierte bei der Basler
Messebetreiberin ein Millionen-
verlust. Insgesamt schrumpfte
derUmsatz derMCHGroup 2020
um 60 Prozent auf 188,0 Millio-
nen Franken und liegt damit um
257,2MillionenunterVorjahr,wie
das Unternehmen gestern Don-
nerstag mitteilte.

Wegen der Corona-Pandemie
mussten diverse Messen, wie
etwa die Kunstmesse Art Basel
oder die Uhren- und Schmuck-
messe Baselworld abgesagtwer-
den, und auch die zur MCH
Group gehörenden Messehallen
in Basel und Zürich standen leer.
Das operative Ergebnis (Ebitda)
rutschte mit -45,1 Millionen
Franken in den roten Bereich,
nachdem imVorjahrnoch einGe-
winn von 22,1 Millionen resul-
tiert hatte. Das Jahresergebnis
fiel unter dem Strich mit einem
Minus von 72,2 Millionen eben-
falls tiefrot aus. (sda)

60 Prozent
Umsatzeinbruch
bei MCH-Gruppe

Die Industrie spürt bereits wieder Aufwind: Ein Mitarbeiter des Maschinenherstellers Belloli in Grono TI. Foto: Samuel Golay (Keystone)

Wachstumsrate des Bruttoinlandprodukts (BIP) gegenüber
dem Vorjahr, in Prozent

Die Werte zu 2021 und 2022 sind Prognosen.
Grafik: mre /Quelle: Konjunkturforschungsstelle der ETH (KOF)

Die Folgen der Corona-Krise für das Wirtschaftswachstum
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Indizes im Überblick
SPI in Punkten

Quelle: Refinitiv
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Zinskonditionen von Schweizer Banken
Credit Bank Migros Post- Raiff- Genfer Valiant
Suisse UBS Cler Bank finance ZKB eisen 1 KB Bank

Sparkonto 0,01 0,00 0,01 0,01 0,01 0,01 0,05 0,01–2,01 0,01
Privatkonto 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 –
Jugend-Privatkonto 0,25 0,10 0,30 0,40 0,25 0,25 0,25 0,25 0,25
Jugendsparkonto 0,50 0,25 0,50 0,60 0,50 0,50 0,50 0,50 0,40
Alterssparkonto – – – 0,01 0,01 – 0,10 0,01-2,01 –
Vorsorgekonto (3. Säule) 0,10 0,05 0,10/0,15 0,10 0,10 0,05 0,15 0,05 0,10
Zinskonditionen varieren mit der Guthabenhöhe. Für nähere Angaben der Schwellenwerte kontaktieren Sie bitte die jeweilige Bank.

Richtsätze für erstrangige Hypotheken auf Wohnbauten
Credit Bank Migros Post- Raiff- Genfer Valiant
Suisse UBS Cler Bank finance ZKB eisen 1 KB Bank

Festhypothek 2 Jahre 1,02 – – 1,04 1,00 1,04 0,96 0,96 1,05
Festhypothek 5 Jahre 1,03 – – 1,07 1,00 1,07 1,05 1,07 1,10
Festhypothek 10 Jahre 1,37 – – 1,27 1,15 1,38 1,39 1,33 1,42
1 Empfehlung von Raiffeisen Schweiz an die Mitgliedinstitute Alle Angaben ohne Gewähr.

Stand der Börsenwerte am 25.3., ohne Gewähr. Aktuelle Kurse jetzt auf marktdaten.fuw.ch

Indizes International
Kurs ±% ±%
25.3. 25.3. 2021

Europa
Stoxx Europe 50 3273.66 0.0 +5.3
Amsterdam (AEX) 685.33 -0.1 +9.7
Athen (AGI) 837.09C - +3.5
Brüssel (BEL 20) 3846.13 -0.7 +6.2
Frankfurt (Dax) 14 621.36 +0.1 +6.6
Helsinki (OMX) 11484.08 +0.2 +5.6
Istanbul (National 100) 1394.36 -1.4 -5.6
Kopenhagen (OMX) 1185.26 +0.1 -2.5
Lissabon (PSI 20) 4763.81 -1.7 -2.7
London (FTSE 100) 6674.83 -0.6 +3.3
Madrid (Ibex 35) 8409.5 -0.4 +4.2
Mailand (FTSE Mib) 24 218.55 0.0 +8.9
Moskau (RTS US$) 1417.16 -1.4 +2.1
Oslo (OBX) 917.51 -1.0 +6.8
Paris (Cac40) 5952.41 +0.1 +7.2
Prag (PX 50) 1083.37 -0.6 +5.5
Stockholm (OMX) 863.68 -0.4 +12.4
Warschau (WIG 20) 1876.85 -1.2 -5.4
Wien (ATX) 3101.78 -1.0 +11.6
USA (Stand 18:00 Uhr)*
New York (DJ Ind.) 32 500.06 +0.3 +6.2
New York (Nasdaq C.) 12 954.07 -0.1 +0.5
New York (Nyse Comp.) 15 323.72 +0.3 +5.5
Asien
Bangkok (SET) 1571.04 +0.0 +8.4
Hongkong (Hang S.) 27 899.61 -0.1 +2.5
Schanghai (A-Index) 3525.56 -0.1 -3.2
Seoul (Composite) 3008.33 +0.4 +4.7
Singapur (STI) 3141.71 +0.3 +10.5
Sydney (Gesamt) 7022.6 +0.1 +2.5
Taipeh (Weighted Index) 16 060.14 +0.2 +9.0
Tokio (Nikkei 225) 28 729.88 +1.1 +4.7

Übrige Schweizer Aktien (Auswahl)

Zinsen
Kurs ± Ende

Staatsanl. 10 J.-Renditen 25.3. 25.3. 2020
Deutschland -0.38 -0.02 -0.58
Frankreich -0.13 -0.02 -0.34
Griechenland 0.86 0.00 0.63
Italien 0.59 -0.01 0.52
Japan 0.09 +0.02 0.03
Schweiz -0.35 -0.04 -0.49
Spanien 0.27 -0.01 0.06
USA 1.61 -0.03 0.92
Saron (Ersatz für 3-Mte-Libor)
Saron -0.7254 0 -0.72

Kryptowährungen
Kurs ±% ±%

Coin Währung 25.3. 25.3. 2021
Bitcoin 1 BTC 51315.67 -2.31 +77.03
Bitcoin Cash 1 BCH 473.51 +1.03 +38.03
Dash 1 DASH 185.75 -3.65 +86.87
Ethereum 1 ETH 1593.23 +1.17 +115.63
Litecoin 1 LTC 171.79 -2.69 +37.77
Monero 1 XMR 216.00 +2.39 +37.96
NEO 1 NEO 38.48 -2.11 +168.72
Ripple 1 XRP 0.49 +3.89 +123.69

SPI
14 009.97 +0.2%

Dax
14 621.36 +0.1%

Bundesanleihe 10 J.
-0.35% -4 Bp

Saron (~3-Mte-Libor)
-0.7254% 0 Bp

1 Euro in Fr.
1.1058 -0.08%

Euro Stoxx 50
3832.57 0.0%

1 Euro in US-Dollar
1.1777 -0.48%

Nikkei 225
28729.88 +1.1%

US-Treasury 10 J.
1.61% -3 Bp

Bund Future
172.53% +36 Bp

1 US-Dollar in Fr.
0.9388 +0.39%

1 GB-Pfund in Fr.
1.2886 +0.37%

1 Unze Gold
1730.1 $ -0.1%

1 Fass Öl (Brent)
61.5 $ -3.3%

Indizes Schweiz
Kurs ±% ±%
25.3. 25.3. 2021

SPI 14 009.97 +0.2 +5.1
SMI 11098.81 +0.3 +3.7
SMIM 3074.94 -0.3 +7.5
SLI 1797.12 +0.1 +6.8
SPI Extra 5409.53 -0.3 +7.9
Banken 731.09 -0.5 +2.5
Bauindustrie 4479.44 +0.5 +8.9
Chemie 6126.99 +0.4 -2.2
Detailhandel 1742.09 -0.5 +10.4
Finanzdienstleistung 2989.55 0.0 +13.9
Gesundheit 3316.17 +0.6 +2.0
Industriegüter 2768.77 -0.4 +13.3
Konsumgüter 4082.02 -0.8 +12.0
Medien 467.55 -2.3 +7.4
Nahrung/Getränke 6194.72 +0.5 +0.3
Reisen/Freizeit 1969.51 -0.8 +6.8
Rohstoffe 272.42 +1.7 +4.9
Technologie 1716.36 -1.8 +7.2
Telekommunikation 2241.19 -0.2 +5.4
Versorger 4473.03 -0.8 +2.9

SMI
Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 25.3. 25.3. 2021

ABB N 5 686 093 28.81 -0.8 +16.6
Alcon N 831189 65.42 +0.6 +11.2
CS Group N 12 769 747 12.32 +0.7 +8.1
Geberit N 72 771 589.6 +0.2 +6.4
Givaudan N 26 673 3639 +0.6 -2.4
LafargeHolcim N 1743 338 54.38 +0.8 +11.8
Lonza N 143 390 547.4 -1.2 -3.8
Nestlé N 4 793 705 104.5 +0.4 +0.2
Novartis N 5 742 916 81.67 +1.3 -2.4
Partners Group N 103 327 1203 -0.2 +15.7
Richemont N 1 262 661 89.66 -1.0 +12.0
Roche GS 1404 993 305.6 +0.3 -1.1
SGS N 23 247 2693 -2.3 +0.9
Sika N 294 316 262.9 +0.3 +8.7
Swatch Group I 144 019 270 -0.1 +11.8
Swiss Life N 168 358 462.5 +0.9 +12.1
Swiss Re N 805 605 93.1 +0.3 +11.7
Swisscom N 134 129 502.8 -0.2 +5.4
UBS Group N 14 464 496 15.0 +0.5 +20.2
Zurich Ins. N 500 877 400 -0.1 +7.1

Zins Titel Verfall Rend. Kurs
in % 25.3.

Inland
5.28 ARYZTA - -k 109.00

3 CS Group - - 99.50
1.25 Eidg. 05.2026 -0.6 109.92
0.5 Eidg. 05.2030 -0.4 108.63
0.5 Eidg. 06.2045 -0.1 115.11
0 Eidg. 07.2039 - 101.62
1 Galenica 12.2026 - 104.60

1.25 Hirslanden 02.2026 - 102.40
0.13 Sika 07.2021 -0.5 100.19
Ausland (Verrechnungssteuerfrei)
0.35 ANZ New Zealand Int. 10.2024 - 102.70
0.5 Banco Merc. del Norte 12.2024 - 99.50
0.31 CABEI 09.2024 - 102.60
0.45 Credit Agricole 03.2022 -0.5k 100.90
0.3 EDF 10.2024 -0.2 101.65
3 Gategroup Fin. Lux 02.2022 18.3 88.10

4.75 Raiffeisen Intern. 10.2022 0.1 107.30
0.6 Tanner Servicios Fin. 11.2022 - 99.00

Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 25.3. 25.3. 2021

Achiko N 1514 565 0.28 -3.4 -10.8
Addex N 76 487 1.67 +1.8 -16.1
Adecco N 443 622 63.58 +0.3 +7.5
Adval Tech N 1 171 +1.8 +0.6
Aevis N 7730 13.8 +2.2 +10.4
Airesis N 1081 0.78 -0.6 -11.9
Allreal N 24 356 193 -0.8 -5.2
Alpine Select N 3550 14.6 0.0 +6.6
Also N 7610 266.5 -0.6 +5.3
Aluflexpack N 15 111 33.5 -5.1 -1.8
AMS I 1 881 690 18.46 -1.0 -4.7
APG SGA N 1592 213 -2.1 +7.9
Arbonia N 107 122 16.64 -0.1 +17.5
Arundel N 0 2.3G - -8.0
Aryzta N 4 529 338 1.05 +0.2 +53.4
Ascom N 63 290 14.74 -0.1 +12.5
Asmallworld N 946 3.11 -0.3 -10.6
Autoneum N 56 082 169.6 -7.2 +5.0
Bachem N 12 860 391 +0.1 -1.1
Baloise N 72 944 159.4 -0.1 +1.2
Bank Linth N 10 530 +1.9 +5.0
BC du Jura N 6 54.5 +0.9 +4.8
BC Vaudoise N 52 846 95.3 -0.7 -1.0
BC de Genève I 988 160 0.0 +0.6
Banque Profil N 7572 1.74 -5.4 -28.1
Barry Callebaut N 6685 2122 +1.3 +0.9
Baselland. KB 363 914 +0.2 -2.8
Basilea Pharma N 69 648 46.94 -0.9 -11.7
Basler KB PS 5394 63.6 -1.5 +5.0
BB Biotech N 145 513 82.55 -2.0 +11.3
BEKB ¦ BCBE N 4746 210.5 -0.5 -7.7
Belimo N 477 7370 +1.1 -4.0
Bell Food Group N 2516 287 -1.9 +20.3
Bellevue N 28 142 38.6 -7.9 +25.3
BKW N 45 953 101.2 -1.0 +2.0
Blackstone Res. N 51 394 4.22 -1.9 +95.4
Bobst N 13 163 61.5 -0.9 +15.1
Bossard N 15 230 209 +2.7 +17.2
Bucher N 23 806 468.4 -2.2 +15.5
Burckhardt Compr. N 2057 314.5 -1.1 +2.4
Burkhalter N 4231 71 +0.7 +7.4
BVZ N 42 855 -2.3 +8.2
Calida N 5249 36.5 +0.3 +14.4
Cassiopea N 3274 46.5 -2.1 -4.1
Castle Priv. Equity 44 692 9.8 -1.5 -2.0
Cembra Money Bank N 56 318 104.4 -0.4 -2.6
CI Com I 0 3.34G - +39.2
Cicor Tech. N 1779 51.6 -0.8 +11.0
Cie Fin. Tradition I 809 118 +0.9 +7.3
Clariant N 806 032 18.91 -0.2 +0.5
Coltene N 5427 117 +1.7 +36.0
Comet N 40 953 213 -1.4 +7.5
Conzzeta N 1910 1198 +0.5 +10.1
Cosmo N 5466 86.3 -1.4 +1.5
CPH N 65 65.4 0.0 -9.9
Crealogix N 1 119 +0.8 +0.8
Datacolor N 0 565G - +8.7
Dätwyler I 6859 284 -0.2 +10.5
DKSH N 249 923 71.9 +0.2 +8.0
Dormakaba N 2933 633 +0.6 +26.0
Dottikon ES N 3761 183 -1.1 +8.9
Dufry N 694 808 60.28 +1.2 +8.5
Edisun N 12 121 +1.3 +4.3
EFG N 134 390 7.06 +0.1 +21.7
Elma Electronic N 0 535G - +9.2
Emmi N 1553 967 +0.2 +6.1
Ems-Chemie N 12 014 831 -0.6 -2.6
Evolva N 579 249 0.21 +1.2 +1.7

Euro Stoxx 50 (EUR)

Kurs +/- % +/- %
Auswahl ETF Symbol 25.3. 25.3. 2021
ATX (CHF) CBATX 39.96 -1.4 +13.8
CAC 40 (EUR) C40 89.73G -0.1 +6.2
Dax (EUR) LYDAX 135.76 -0.9 +5.6
MSCI Canada (CAD) CSCA 199.08 -1.3 +5.4
MSCI Emerg. M. (USD) EIMI 35.99 -0.6 +0.5
MSCI Europe (EUR) EMUEUA 133.92 -0.4 +5.1
MSCI India (USD) LYINR 22.49 -1.8 +3.6
MSCI Indonesia (USD) HIDR 73.39G -0.7 -6.9
MSCI Japan (JPY) XMJP 8182 +0.5 +8.9
MSCI Malaysia (USD) HMYR 31.44G -1.1 -6.1
MSCI Mexico (USD) CSMXCP 108 -0.3 -1.6
MSCI Russia (USD) CSRU 135.72 -0.2 +3.7
MSCI USA (USD) USAUSA 379.4 -1.1 +2.5
MSCI World hedg. (CHF) IWDC 57.09 -1.4 +3.3
Nasdaq 100 (USD) EQQQ 309.9 -2.4 -1.5
NYSE Arca Gold (USD) MAGB 106.18G -5.0 -13.0
S&P 500 (USD) CSSPX 393.9 -1.1 +4.3
SLI (CHF) SLICHA 185.34 +0.1 +6.6
SMI (CHF) SMICHA 113 +0.1 +3.2
SMIM (CHF) CSSMIM 323 -0.9 +6.9
SPI (CHF) SPICHA 74.6 -0.1 +4.6
Stoxx Europe 600 (EUR) C6E 94.48G -0.3 +6.3
ZKB Gold ETF (CHF) ZGLD 492.55 +0.1 -2.4
ZKB Silver ETF (CHF) ZSIL 69.68 -0.6 +1.2

Exchange Traded Funds

Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 25.3. 25.3. 2021

AB InBev 1 380 850 52.21 -1.3 -8.4
Adidas 1743 067 261.8 -6.1 -12.1
Adyen 77 127 1848 -2.5 -3.0
Ahold Delhaize 3 845 408 23.4 +1.1 +1.3
Air Liquide 825 502 137.05 +0.7 +2.1
Airbus 1733 605 96.49 +0.5 +7.5
Allianz 731 089 212.35 -0.1 +5.8
Amadeus IT 433 292 58.66 +0.8 -1.5
ASML 817 991 491.35 -0.2 +23.6
Axa 4 231 656 22.5 -0.1 +15.3
BASF 2 053 009 70.46 +0.7 +8.9
Bayer 2 482 617 53.21 -0.8 +10.5
BMW ST 1331719 83.5 +1.1 +15.6
BNP Paribas 2 736 694 50.83 -0.6 +17.9
CRH - 3274.5 +0.1 +4.1
Daimler 3 418 622 72.5 +1.2 +25.5
Danone 1 455 642 58.48 +0.3 +8.8
Dt. Börse 556 396 137.95 +1.2 -0.9
Dt. Post 2 165 468 44.98 +0.8 +11.1
Dt. Telekom 8 288 225 16.74 +0.1 +11.9
Enel 17 524 278 8.44 +0.2 +2.0
Engie 4 340 283 11.98 +0.1 -4.3
Eni 16 061154 10.11 -1.3 +18.3
EssilorLux. 609 871 135.7 +1.6 +6.4
Flutter Entertainment - 16 240 -1.0 +7.5
Iberdrola 3 295 028 10.95 +0.2 -6.5
Inditex 1 449 290 27.93 -0.1 +7.3
ING 13 514 338 10.16 -0.1 +33.0
In. Sanpaolo 75 978 273 2.29 0.0 +20.0
Kering 173 523 565.8 -0.9 -4.8
Kone -B- 359 760 69.04 +1.3 +3.9
Linde 785 101 232 +1.3 +8.9
L’Oréal 374 207 322.7 +1.4 +3.8
LVMH 298 409 555.6 +0.4 +8.7
Mün. Rück 220 754 261 -0.1 +7.5
Nokia 9 935 761 3.36 -0.6 +6.8
Pernod Ricard 291 323 158.95 +0.4 +1.4
Philips 2 152 615 48.41 +2.5 +10.6
Prosus 1711 808 92.96 -0.2 +5.2
Safran 768 686 116.55 -0.1 +0.5
Sanofi 1 846 291 83.13 +1.5 +5.6
Santander 21 578 574 2.84 -1.2 +12.0
SAP 2 657 133 102.46 -0.4 -4.4
Schneider El. 874 459 124.85 -0.1 +5.5
Siemens 1 094 737 135.46 -0.1 +15.3
Total 7 654 953 38.75 -3.3 +9.8
Vinci 745 171 87.52 -0.5 +7.6
Vivendi 1 653 410 28.01 -0.5 +6.2
VW VZ 1535 063 227.7 +4.0 +49.4
Vonovia 1154 023 55.4 -1.1 -7.3

Währungen
Noten in Franken
Land Währung Sie bekommen Sie bezahlen
Ägypten 1 EGP 0.0584 0.0608
Australien 1 AUD 0.6800 0.7600
Dänemark 100 DKK 14.2000 15.8000
Euroland 1 EUR 1.0850 1.1350
Grossbritannien 1 GBP 1.2300 1.3625
Hongkong 1 HKD 0.1150 0.1295
Japan 100 JPY 0.8150 0.9100
Kanada 1 CAD 0.7125 0.7925
Norwegen 100 NOK 10.1000 11.8000
Schweden 100 SEK 10.3000 11.8000
Singapur 1 SGD 0.6725 0.7175
Südafrika 1 ZAR 0.0555 0.0700
Thailand 100 THB 2.9150 3.2000
USA 1 USD 0.9150 0.9850

Devisen in Franken (Spot-Preise)

Kurs ±% ±%
Land Währung 25.3. 25.3. 2021
Australien 1 AUD 0.7121 -0.15 +4.32
Brasilien 100 BRL 16.6441 -1.20 -2.28
China 10 CNY 1.4342 +0.06 +5.81
Euroland 1 EUR 1.1058 -0.08 +2.19
Grossbritannien 1 GBP 1.2886 +0.37 +6.66
Japan 100 JPY 0.8602 +0.04 +0.34
Kanada 1 CAD 0.7448 -0.08 +7.27
Norwegen 100 NOK 10.8651 -0.55 +5.26
Schweden 100 SEK 10.8430 -0.37 +0.66
Südafrika 1 ZAR 0.0625 -0.84 +3.44
Thailand 100 THB 3.0139 -0.09 +2.28
Türkei 100 TRY 11.8128 -0.05 -0.76
USA 1 USD 0.9388 +0.39 +6.13

Obligationen (Auswahl)

Kennziffern SPI SMI
Umsatz (in Mio. Fr.) 7354 3134
Höher als am Vortag 93 12
Tiefer als am Vortag 111 8

Tages Top 
SMI
Novartis N +1.3%
Swiss Life N +0.9%
LafargeHolcim N +0.8%
CS Group N +0.7%

SMI
SGS N -2.3%
Lonza N -1.2%
Richemont N -1.0%
ABB N -0.8%

Übrige Schweizer Aktien
Wisekey N +58.7%
Swiss Steel N +5.0%
Polyphor N +4.8%
Schlatter N +3.8%

Übrige Schweizer Aktien
SoftwareOne N -19.0%
Sunrise N -8.9%
Bellevue N -7.9%
Autoneum N -7.2%

Tages Flop 

Rohstoffe/Münzen
Kurs ±% ±%

Brennstoffe 25.3. 25.3. 2021
Erdgas $/mmBtu 2.57 +1.6 +4.5
Gasoil $/Tonne 488.25 -3.9 +15.4
Heizöl $/Gallone 1.74 -3.8 +18.3
Rohöl Brent $/Fass 61.48 -3.3 +20.2
Rohöl WTI $/Fass 57.88 -4.2 +20.7

Ankauf Verkauf ±%
Edelmetalle 25.3. 25.3. 25.3.
Gold $/Unze 1729.80 1731.80 -0.16

Fr./kg 51 816.00 52 316.00 -0.18
Silber $/Unze 24.84 24.90 -1.66

Fr./kg 740.60 755.60 -1.69
Platin $/Unze 1166.50 1171.50 -0.93

Fr./kg 34 788.00 35 538.00 -1.18
Palladium $/Unze 2641.00 2646.00 +0.90

Fr./kg 79 331.00 79 701.00 +0.88

Ankauf Verkauf ±%
Münzen in Fr. 25.3. 25.3. 25.3.
10-Fr.-Vreneli 156.00 228.00 0.00
20-Fr.-Vreneli 299.00 324.00 0.00
20-Fr.-Helvetia 299.00 324.00 0.00
20-Fr.-Napoleon 283.35 330.54 -0.20
Kruegerrand (1 Oz Gold) 1604.00 1729.00 -0.25
Am. Eagle (1 Oz Gold) 1617.00 1702.00 -0.25
Stand: 12.00 Uhr Quelle: UBS Investment Bank / ZKB

Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 25.3. 25.3. 2021

Bonhote Immo. 2793 153.8 +0.1 -0.8
CS REF Interswiss 5799 201.2 -0.3 -6.4
CS REF LivingPlus 13 909 171.2 +0.6 -0.3
SIAT Immo.-Anteile 8054 224 +0.2 -3.1
FIR 8232 221 -0.5 -3.5
Immo Helvetic 4189 222.2 +0.1 -1.2
Immofonds 2075 544.5 +0.6 +2.1
Patrimonium Swiss REF 4138 184 +0.1 -4.4
Procimmo 18 508 155.1 +0.2 -1.2
Realstone Swiss Prop. 5817 136.1 +0.2 -8.4
Rothschild SICAV 13 117 152.1 +0.1 -4.4
Schroder Immo+ 5395 161.2 -0.1 -5.7
Solvalor 61 2603 313 -0.4 -8.5
Swisscan. IFCA 41 612 161.8 +0.4 -5.4
Swissinvest 2326 200.1 +0.4 -0.4
UBS Direct Res. 9401 18.1 0.0 -6.2
UBS Anfos 42 944 85.7 +0.5 -4.6
UBS Foncipars 11148 129 -0.8 -5.7
UBS Sima 70 753 136.5 +0.7 -2.6
UBS Swissreal 9011 73 -1.1 -3.3

SIX-Immobilienfonds (Auswahl)

*Schlussstand Dow Jones und Nasdaq finden Sie in
der Börsen-Box auf dem Wirtschaftsauftakt.

k = kündbar

Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 25.3. 25.3. 2021

Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 25.3. 25.3. 2021

Feintool N 4071 68.7 +0.6 +22.9
Flughafen Zürich N 53 237 153.4 +0.1 -1.7
Forbo N 2214 1714 +1.4 +12.9
Formulafirst I 0 31C - -3.1
Fundamenta N 5642 19.5 +0.5 +7.1
Galenica N 138 509 59.75 +0.8 +1.3
GAM N 564 447 2.61 -3.9 +20.5
Gavazzi I 1595 194 +0.5 +6.9
Georg Fischer N 10 225 1244 +0.1 +9.1
Glarner KB N 2861 30.6 0.0 +2.7
Graub. KB PS 274 1455 -2.3 -3.0
Grp Minoteries N 173 336 +0.6 0.0
Gurit I 456 2315 +0.7 -6.7
HBM Healthcare 3412 328.5 -1.5 +7.7
Helvetia N 173 355 110.1 +0.5 +17.9
Hiag Immo N 1353 105.5 -3.2 -3.7
Highlight E&E I 636 27.8 +1.5 +4.5
Hochdorf N 289 60 -0.2 -5.1
Huber+Suhner N 14 223 73 -0.5 +4.4
Hypo Lenzburg N 12 4280 +0.5 +0.9
Idorsia N 247 311 25.72 -1.8 +0.8
Implenia N 33 294 26.94 -0.2 +12.1
Ina Invest N 5302 18.6 +1.5 -4.6
Inficon N 3046 982 -1.5 +21.5
Interroll N 1053 3075 +0.5 +14.1
Intershop N 526 615 0.0 0.0
Investis N 2329 91.8 +1.1 +0.4
IVF Hartmann N 2 179 +1.1 -4.3
Julius Bär N 629 398 61.16 -0.6 +19.9
Jungfraubahnen N 1350 142 -1.0 +3.5
Kardex N 6175 193 +0.9 -0.3
Klingelnberg N 2638 22 -1.8 +0.9
Komax N 18 184 227.6 +0.3 +29.1
Kudelski I 71 679 4.35 -1.1 +26.1
Kühne + Nagel N 202 667 269.6 -1.1 +34.3
Kuros BioSc. N 8754 2.09 -3.2 +3.5
Lalique N 3 34.6 +1.8 -5.5
Landis+Gyr N 72 165 60.2 -1.5 -13.3
Leclanché N 221597 0.92 +2.0 -17.9
Lem N 524 1864 -2.6 +7.9
Leonteq N 23 894 46.9 -2.3 +33.8
LLB N 7485 52.9 -0.4 +0.8
Lindt & Sprüngli N 81 87 700 +1.0 -0.8
Lindt & Sprüngli PS 1465 8305 +1.2 -3.8
Lmgroup I 17 507 33.6 -1.5 +29.2
Logitech N 677 193 95.48 -0.4 +11.1
Luzerner KB N 1142 431.5 -0.6 +7.7
MCH Group N 3588 13.25 -1.1 +10.4
Medacta N 8000 104.4 -3.7 +19.2
Medartis N 4412 61.1 +0.8 +31.4
Meier Tobler N 3260 16.15 0.0 +29.7
Metall Zug N 241 2000 -0.5 +33.3
Meyer Burger N 14 729 818 0.38 +2.6 +13.8
Mikron N 6893 6.14 -3.5 +13.7
Mobilezone N 65 441 11.86 -0.2 +17.7
Mobimo N 6046 291 -0.5 +1.7
Molecular Partners N 15 342 22.7 -1.7 +9.4
Newron Pharma N 16 249 2.95 +3.1 +37.2
Novavest N 2126 46.6 +0.4 +5.9
ObsEva N 292 260 3.17 +3.6 +66.0
OC Oerlikon N 446 347 10.81 +0.7 +18.1
Orascom N 9424 10.4 -0.8 +12.7
Orell Füssli N 1433 112 +1.4 +4.7
Orior N 6750 84.2 -0.7 +11.7
Peach N 11328 51.2 -1.5 +11.3
Phoenix M. I 36 457 -0.7 -1.6
Pierer Mob. I 28 645 72.7 +0.4 +2.3
Plazza N 1151 320 0.0 +5.6
Poenina N 2316 51.8 -1.5 +6.4
Polyphor N 26 683 7.6 +4.8 -6.7
Private Equity N 5015 72 +3.6 +22.0
PSP N 86 253 115.5 0.0 -2.4
Relief Therap N 9 963 258 0.25 +2.0 -5.6
Rieter N 24 906 125 -2.8 +29.3
Roche I 89 963 316.4 +0.6 +2.1
Romande Energie N 15 1210 -0.4 +7.1
Santhera N 61 671 3 -2.4 +7.1
Schaffner N 1 226 0.0 +10.8
Schindler N 24 541 263 -1.6 +10.3
Schindler PS 110 755 268.3 -1.2 +12.4
Schlatter N 50 27 +3.8 -8.2
Schweiter I 2694 1632 +0.9 +11.8
Sensirion N 13 943 61.8 +1.5 +7.9
SF Urban Properties N 259 98.5 0.0 +1.5
SFS N 26 871 116.6 0.0 +11.0
SHL Telemed. N 60 11.1 0.0 -6.7
Siegfried N 7988 773.5 -1.5 +18.7
SIG Combibloc N 623 607 21.18 -1.7 +3.1
SNB N 7 5400 +0.7 +15.4
SoftwareOne N 4 892 490 23.5 -19.0 -10.3

Sonova N 157 987 255.8 +1.1 +11.2
Spice N 2004 8.9 +2.9 -6.3
St. Galler KB N 1509 432.5 -0.6 +4.2
Stadler Rail N 260 796 43.72 -0.8 +8.2
Starrag N 2627 44.6 -0.4 +13.8
Straumann N 44 696 1130.5 +0.2 +9.6
Sulzer N 28 220 105.4 -0.2 +13.2
Sunrise N 4040 99.2 -8.9 -10.0
Swatch Group N 85 047 52.25 +0.6 +11.7
Swiss Prime Site N 301443 89.1 -4.4 +2.5
Swiss Steel N 8 339 901 0.25 +5.0 +6.8
Swissquote N 74 557 120.2 -4.3 +39.9
Tecan N 34 953 399 -1.3 -8.0
Temenos N 171187 138.7 -0.3 +12.2
Thurgauer KB 2403 105.5 -1.4 +1.0
Titlis-Bahnen N 216 49.1 -0.8 +2.5
Tornos N 36 309 6.98 -4.4 +68.6
TX Group N 2118 75.7 -2.6 +6.9
U-Blox N 34 320 68.6 -0.9 +16.6
Valartis Group I 4330 9.6 +1.6 +6.7
Valiant N 14 237 98.6 -0.6 +14.0
Valora N 11506 202.5 -1.0 +16.5
Varia N 450 37.3 -1.8 -5.3
VAT Group N 76 131 260 +0.4 +17.8
Vaudoise Vers. N 197 466 0.0 -1.9
Vetropack N 13 454 61.8 0.0 +3.5
Vifor Pharma N 181 025 126.75 +1.3 -8.8
Von Roll I 30 320 0.81 +0.7 +1.5
Vontobel N 31457 71.15 -0.5 +1.4
VP Bank N 2290 118 0.0 +5.4
VZ Holding N 6742 78.3 +0.4 -3.2
V-Zug N 8612 108 -3.2 +22.3
Walliser KB I 969 104.5 -0.9 -0.5
Warteck Invest N 573 2300 0.0 -3.4
Wisekey 6 022 200 3 +58.7 +144.9
Ypsomed N 6297 161.8 +0.7 +9.2
Zehnder N 82 977 78.1 +3.0 +32.1
Züblin N 2083 26.4 +1.5 -4.3
Zug Estates N 15 1975 +0.5 -2.7
Zuger KB N 25 6880 +0.9 +7.5
Zur Rose N 77424 339 -3.0 +19.8
Zwahlen &Mayr I 0 185G - +3.4

SPONSORING SPONSORING
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Adrian Ruch, Reto Kirchhofer

Sehnen Sie den 1.Mai herbei?
Den 1. Mai?

Ab diesem Zeitpunktmüssen
Sie nichtmehr auf 20 Prozent
Lohn verzichten.
Schauenwirmal. Mehr kann ich
zu diesem Thema nicht sagen.

Wiehoch ist IhrLohnbeimSCB?
Das ist eine indiskrete Frage.

Anders gefragt:Wowürden Sie
in der Lohnhierarchie der
Mannschaft landen?
Im Mittelfeld.

DieMitglieder derGeschäftslei-
tung und die Spielerverzichten
seit 1.Mai 2020 auf 20 Prozent
des Lohns.Die Regelung läuft
am 30.April 2021 ab.Und dann?
Ichweiss es nicht.Wirwerdendie
Saisonmit 2 bis 4MillionenFran-
ken Verlust abschliessen. Es ist
ungewiss, ob wir nächste Saison
wieder Zuschauer haben werden
und in welcher Grössenordnung
wir Bundeshilfen in Anspruch
nehmen.

Die Bedingungen fürdenBezug
derÀ-fonds-perdu-Beiträge
wurden gelockert.WerKürzun-
genvon 20Prozent auf Jahres-
löhne über 148’200 Frankenvor-
nimmt, demwird derErtrags-
ausfall bei den Zuschauern zu
zwei Dritteln ersetzt.Werdie
Kürzungen nicht einhält, erhält
dieHälfte.Was trifft auf Bern zu?
Wir haben gültige Verträge mit
unseren Spielern. Die kannst du
nicht einseitig verändern; es
braucht das Einverständnis des
Gegenübers. Es gibt viele unge-
wisse Parameter wie die dritte
Welle oder den Fortschritt beim
Impfen.Obwirverantwortenkön-
nen, 50 statt 66 Prozent der Aus-
fälle zu nehmen? Ich weiss es
nicht. Wenn irgendwie möglich
wollen wir 66 Prozent, aber 50
Prozent sindwahrscheinlicher.

Eswäre schwierig, von den
Spielern neuerliche Zugeständ-
nisse zu erwarten,wenn ums
Team herum investiertwird.
Wir haben uns entschieden, in
der Krise zu investieren, damit
wir für die Zukunft besser aufge-
stellt sind. Rolf Bachmann muss
400 Business-Partnerschaften
betreuen, er konnte sich nicht
mehr um den Sport kümmern.
Deshalb entschiedenwir, die Ge-
schäftsleitung aufzustocken und
Raeto Raffainer als Sportverant-
wortlichen zu verpflichten.

Rolf Bachmann hatte zuwenig
Zeit, die Brandherde zu löschen,
die bei den Reibungen zwischen
der Sportchefin und anderen
Angestellten entfachtwurden.
Brandherde…Florence Schelling
hat klare Ideen, die sie konse-
quent umsetzt. Das führt dazu,
dass einige pikiert sind. Zudem:
Wir sind in einemMacho-Sport;
da haben einigeMühe,wenn eine
Frau denWegweist.

Schelling hat, seit Raffainer im
Amt ist, punkto Kommunika-
tion nach innen und aussen
einenWandel vollzogen. Zufall?
Als Raffainer in jungen Jahren
den Job als DirektorderNational-
teams übernahm,wollteman ihn
anfänglich vierteilen.Wie er sich

entwickelt hat, wissen wir. Flo-
rence macht an sich einen guten
Job. Sie bekundet Mühe mit ge-
wissen Dingen,wie das bei jeder
anderen jungen Person in einem
neuen Job der Fall ist. Ja, eines
ihrer Problemewar die Kommu-
nikation. So what? Sie muss
gegen vorne Gas geben und Rü-
ckendeckung haben – die hat sie.

Und Siemuss sparen.DieMann-
schaft soll nächste Saison eine
Millionweniger kosten.DerSCB
bietet seit zwei JahrenMager-
kost – und erst noch schlechte.
Wollen Sie demAnhang eine
weitere solche Saison zumuten?
Die wird es nicht geben. Diese
Saison hat man mit der Trainer-
wahl einen Fehler gemacht. Da-
nach kamen vier Quarantänen.
Und was die Jungs im Moment
abliefernmüssen, das gibt es gar
nicht.Aberwirwerdenwegendes
Spielplansnicht jammern.Nächs-
te Saison wollen wir von Anfang
anvierAusländer haben. Ich hof-
fe, dass die neue Trainercrew in
derLage seinwird, dasOptimum
herauszuholen.

Noch ist diese Saison nicht
vorbei. 2016 erreichte der SCB
in extremis das Playoff und
wurdeMeister. Hat auch diese
Mannschaft das Potenzial für
einWunder?
Nächste Frage.

DieAbgänge von diversen
Schweizer Spielernwerden
nicht kompensiert.Wie soll der
SCB so kompetitiv sein?
Der Kern des Teams bleibt be-
stehen.Wirwerden nachwie vor
eine Equipe stellen, die mithal-
ten kann.

Mithalten können: Ist dies der
neue SCB-Anspruch?

Ichmöchtewiederangreifen.Aber
jetzt sagen: «Die nächste Saison
wird ein Übergangsjahr, danach
greifen wir wieder nach dem
Titel.» Daswäre nicht realistisch.

Geht es bei der Einsparung um
eineMillion vor allem darum,
dass Bernmöglichst viele
Bundesgelder beziehen kann?
Es geht auch darum,dasswir uns
auf das Financial Fairplayvorbe-
reiten müssen. Diesbezüglich
gehörenwir zu denvier bis sechs
Clubs, die über der Grenze sind.

Welche Ober- und Untergren-
zen sind nun angedacht?
Ich spreche nicht über Interna.
Die neue National League hat
einenVerwaltungsrat, bestehend
aus den Geschäftsführern der
Clubs.Wennman innerhalb eines
Verwaltungsrats ein Projekt dis-
kutiert, gehtmandamit erst nach
aussen,wenn Beschlüsse gefasst
sind oder Vorlagen in die Ver-
nehmlassung geschickt werden.
Abernach unseren Sitzungenhat
immer irgendjemand Informatio-
nen geleakt. Das ist «bireweich».

Sie haben gesagt, die NL-Ver-
waltungsräte seien «Flaschen
in der Kommunikation».
Wir sind die grössten Pfeifen in
derKommunikation!Erstens,weil
immer irgendwer Details nach
aussen gibt.Das hasse ichwie die
Pest! Zweitens,weilwir stets von
einem Paket sprechen, aber das
Thema Ausländererhöhung vor-
eilig kommuniziert haben.

Wie ist der Stand derDinge?
Bei der Ausländererhöhung war
ein Club dezidiert dagegen. Beim
Financial Fairplay war ein Club
gegen den ausgearbeiteten Vor-
schlag. Beide Male handelt es
sich umdenselben Club.Nun las-
senwir das Ganze ruhen bis nach
demPlayoff. Danach diskutieren
wirweiter, holen andereMeinun-
gen ab. Irgendwann werden wir
kommunizieren, was Sache ist.

Ist die Verschiebung derDis-
kussionen den Protesten von
Fans und Spielern geschuldet?
DieReaktionenhatten sicherEin-
fluss.Undnochmals: Ich hasse es,
wenn intern diskutierte Dinge
rausgehen. Zuerst müssen wir
dieser Sache auf den Grund
gehen. Das ändert nichts an der
Ausgangslage, dass wir eine
Reform benötigen. Die Liga ist
krank. Etliche Clubs können nur
dankMäzenengeldernüberleben.

DerZankapfel bleibt die Erhö-
hung derAusländerzahl. Selbst
Bern und Siewollen fürdie
kommende Saison die offenen
Plätzemit Junioren auffüllen.
Weshalb nicht konsequent
diesenWeg gehen?
Es gibt Gründe, weshalb unsere
Liga eine Wohlfühloase mit tie-
fem Leistungsdruck ist. Als jun-
ger Spieler mit viel Talent hat
man eine sehr gute Chance, in
dieser Liga zu spielen. Aber die
äusserste Leistungsbereitschaft
ist nicht bei allen vorhanden.

Sie argumentierenmit fehlen-
der Konkurrenz.Aber sind Sie
immer noch derÜberzeugung,
mehrAusländerwürden auch
die Lohnkosten senken?
Mehr Markt hat nie geschadet.

Es ist keine echteMarktwirt-
schaft,wenn fremdes Geld in
den Kreislauf gepumptwird.
Das Financial Fairplay wird
Exzesse verhindern.

Ist der kommunizierte
Beschluss, die Zahl der spielbe-
rechtigtenAusländer auf sieben
zu erhöhen, nicht sakrosankt?
Wir diskutieren nochmals das
ganze Paket. Ichwarübrigens nie
der Meinung: Mehr Ausländer,
aber kein Financial Fairplay. Das
würde aus dem Ruder laufen.

Vielleicht löst Financial Fair-
play alleine das Kostenproblem.
Vielleicht, ja.

2018war der SCB ein Spitzen-
team.Wären Sie damals für ein
Financial Fairplay gewesen?
Nein.

Ergo schaut in dieser Liga jeder
für sich.
Klar.

Also…
… Moment! Ich bin für gleich
lange Spiesse.

Die hat es noch nie gegeben.
Mäzene wie Walter Frey und die
Familie Mantegazza haben die
schwierige Situation im Hallen-
stadion respektive den Standort-
nachteil Luganos kompensiert.Es
handelt sich um vernünftige
Geldgeber. Nun sind Leute ins
Business gekommen, die endlos
fremdes Geld einschiessen. Das
ist nicht lustig. Deshalb müssen
die Spiesse angepasst werden.

Zumal die Clubs selbst in der
jetzigen Situation nicht freiwil-
lig auf Ausländerverzichten.
Wir haben eine Verpflichtung
gegenüber den Fans.Wir spielen
für sie, für die Kunden, nicht für
uns. Deshalb hasse ich es, verlie-
ren wir so viele Spiele.

Dass ein Clubwie Lausanne
trotz der Situation alle Auslän-
derlizenzen ausschöpft, ist …
Gäbe ich Ihnen eine Antwort,
wäre diese nicht zitierwürdig.
Mich nervt diesesThema extrem.

DasThema Ligareform?
Ja! Mich nervt, dassman so lange
benötigt, bis ein Projekt in
Grundzügen definiert ist. Mich
nervt, dass jede Überlegung nach
aussen getragen wird. Zurzeit
habenwir kein rundes Rad, son-
dern ein Rad mit acht Ecken.

Sprechenwir noch über ein
anderes Projekt. Der SCBwill
ein Leistungszentrum bauen.
Was ist spruchreif?

Noch nichts. Dieses Projekt wird
mindestens fünf Jahre inAnspruch
nehmen. Unsere Vorstellung ist
ein kleines Zentrum mit Eisflä-
chen, medizinischen und physi-
schen Trainingsmöglichkeiten.
Der Standort ist in Abklärung.

Wowird der Standort sein?
Das ist in Abklärung.

Wer soll das bezahlen?
Investoren.

Was erhoffen Sie sich?
Wir wollen den Nachwuchs ge-
zielter und besser fördern.Gene-
rell müssenwir uns öffnen.Auch
unsereHalle ist eineBaustelle,die
Veränderungen benötigenwird.

Verschwindet die Stehrampe?
Sobald die Pandemie vorbei ist,
wird die Stehrampe geöffnet.
Aberob sie in dieserGrösse in alle
Ewigkeit bestehen bleibt? Es gibt
aus der Fanszene auch Stimmen
in die Richtung: Bitte verkleinern,
damit nur noch Leute dort sind,
die wirklich stehen wollen.

Wannwird BernMeister?
OffizielleAntwort: In drei Jahren
spielen wirwieder um den Titel.

Die inoffizielle?
Schalten Sie zuerst das Aufnah-
megerät aus …

«Das hasse ich wie die Pest!»
Marc Lüthi im Interview Der starke Mann des SC Bern ärgert sich heftig über Indiskretionen in Zusammenhangmit der Ligareform.

SCB-Chef Marc Lüthi bezeichnet die National League als «Wohlfühloase». Foto: Susanne Keller

«Wir sind in
einemMacho-
Sport; da haben
einigeMühe,
wenn eine Frau
denWegweist.»

«Leute sindneu
imBusiness,
die endlos
fremdesGeld
einschiessen. Das
ist nicht lustig.»
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Emil Bischofberger

Ein jungerRadrennfahrerverlässt
nach der besten Saison seiner
Karriere dasTeam, in dem erden
Schritt zum Profi gemacht hat.
Von einemMittelfeldteamwech-
selt er zu einer grösseren, poten-
teren Equipe, bei der er einen gut
dotierten Vertrag über drei Jahre
unterschreibt. Soweit, so normal.

Im Fall von Marc Hirschi
kriegt dieses Bild derNormalität
aber aus vielen Gründen Risse.
Der Wechsel des Berners vom
niederländischenTeam Sunweb
(seit 2021 TeamDSM) zumTeam
UAE-Emirates ging nicht so
geräuschlos über die Bühne,wie
das alle involvierten Parteien
gerne erscheinen liessen. Nur:
Die Suche nach Gründen ist
schwierig. Sein ehemaligesTeam
verweigert das Gespräch kom-
plett. Sein Manager Fabian
Cancellara stellt sich zwar allen
Fragen, seineAntworten bleiben
aber oft im Ungefähren. Und
alleine aufgrund von Hirschis
Äusserungen könnte man zum
Schluss kommen, dass der
Wechsel völlig entspannt und
normal abgelaufen sei.

Dafür gibt es aber zu viele
Aspekte, für die niemand eine
endgültige Erklärung gibt.

Die Saison
des Durchbruchs
Wegen Corona wird die Radsai-
son 2020 erst verschoben und
dann abAugust in stark kompri-
mierter Form durchgepeitscht.
Daswird zumgrossenVorteil für
Marc Hirschi. Der Berner findet
zu einer Galaform, dank der er
sich innert fünfWochen zu einer
der grossen Figuren der Saison
aufschwingt. Er gewinnt bei
seinem Tour-de-France-Debüt
eine Etappe solo und wird als
kämpferischster Fahrer der
Rundfahrt ausgezeichnet. Er holt
bei der WM in Bologna Bronze.
Er gewinnt den Klassiker Flèche
Wallonne – und beinahe auch
noch Lüttich–Bastogne–Lüttich.

Alles perfekt also? Vor dem
Start der Tour in Nizza finden
erste Gespräche mit Hirschis
Teamchef Iwan Spekenbrink statt
betreffend einer Verlängerung
des bis Ende 2021 laufendenVer-
trags.Doch dann brilliert Hirschi
an der Tour, weshalb Cancellara
und er zögern, die Gespräche zu
den Konditionen fortzusetzen,
die vor der Rundfahrt diskutiert
worden waren. Hirschi will sich
lieber auf die noch anstehenden
Rennen konzentrieren.

Das Ende
beim TeamDSM
Am 4. Dezember präsentiert das
TeamDSM seine Equipe für 2021.
Hirschi wird als eines der Aus-
hängeschildervorgestellt. Er sitzt
beimvirtuellen Event daheimvor
der Kamera, ohne sicher zuwis-
sen, ob er die Saison 2021 für das
Team in Angriff nehmen wird.

Und tatsächlich: Am 5. Januar
gibt das TeamDSMdie sofortige
Vertragsauflösung mit Hirschi
bekannt. Es schreibt: «DasTeam
DSM drückt seine Dankbarkeit
aus für den Beitrag, den Marc

Hirschi geleistet hat.» Dazu der
Hinweis, dass keine weiteren
Kommentare zur Vertragsauflö-
sung abgegeben würden.

Das hat rechtliche Gründe:
Das Team DSM und Hirschi,
vertreten durch seinen Manager
Fabian Cancellara, haben Still-
schweigen über dieVertragsauf-
lösung vereinbart. Nach aussen
wirkt das eigenartig, zumal bei-
de Parteien so tun, als sei alles in
Minne verlaufen. Warum also
über die Trennung schweigen?

Vor allem aus Sicht von DSM
macht der Abgang keinen Sinn.
Manverliert einen Leadervorzei-
tig und ohne Transfererlös. Das
spricht fürUnstimmigkeiten.Wie
die Tatsache, dass mit Veloaus-
rüster Scott einwichtigerTeam-
partnermeldet: «Wir stehen hin-
ter dem Entscheid des Teams.»

Warum aber wurde Hirschi
nur einen Monat zuvor noch als
Leader für 2021 präsentiert?

Die frühen
Differenzen
Hirschi unterzeichnet relativ
früh in der Saison 2018 einen
3-Jahres-Vertrag mit dem Team
Sunweb. Das macht zum einen
Sinn: Damals eilt den Schweizer
Nachwuchsfahrern noch nicht
der gute Ruf voraus wie heute.
Zum andern hätte etwas mehr
Geduld positive finanzielle Fol-
gen für ihn gehabt: Die U-23-WM
gewinnt er erst nach der Ver-
tragsunterzeichnung – derWelt-
meistertitel ist nicht in seinen
Lohn eingerechnet.

Hirschis tiefer Lohn ist in der
Radszene immerwiederThema.
Doch nachverhandeltwird nicht.
Teamchef Spekenbrink ist für
zwei Dinge bekannt: Er versteht
es, jungen Fahrern zum Durch-
bruch bei den Profis zu verhel-
fen.Und er zahlt – verglichenmit

anderenTeams – eher tiefe Löh-
ne.Hirschi ist, in Relation zu sei-
nen Leistungen, klar unterbe-
zahlt. Kolportiert wird ein Jah-
reslohn von circa 60’000 Euro.
Hirschi gibt sich diplomatisch:
«Es war ein fairer Vertrag, ich
unterschrieb damals ja zuerst
beimNachwuchsteam; dawuss-
te niemand,wie ich mich entwi-
ckeln würde.»

Sportlich gibt es hingegen aus
Hirschis Sicht keinen Anlass zur
Unzufriedenheit. Er darf an
Höhentrainingslagern teilneh-
men – imGegensatz etwa zu ge-
standenen Teammitgliedern –
und erhält ein auf ihn abge-
stimmtes Rennprogramm.

Schwieriger wird die Bezie-
hung im Frühling 2020. Hirschi
kämpftmit Hüftproblemen. Sei-
ne Schweizer Ärzte empfehlen
eine Operation, das Team will
konservativ behandeln. Der
Lockdown macht die Option OP
obsolet. Und siehe da: Die kon-
servative Behandlung wirkt, die
Beschwerdenverschwinden, und
die Corona-bedingte Zwangs-
rennpause bis Ende Juli gibt Hir-
schi die Zeit, die er braucht, um
sein Topniveau zu erreichen.

Die Vorwürfe aus
den Niederlanden
Die Unklarheiten und Fragen zu
Hirschis Wechsel sind bald kein
grosses Themamehr in der Rad-
szene – schlicht,weil niemand zu
Details Auskunft gibt respektive
geben darf. Das ändert sich am
18. Februar: Die niederländische
TageszeitungAD zitiert in einem
Artikel «anonyme teamnahe
Quellen», die schwere Vorwürfe
gegenüber Hirschi erheben.

Bis dahinwarman davon aus-
gegangen, dass alleine das Geld
der Grund für den Teamwechsel
war. «L’Equipe» berichtete, sein
Gehalt sei nun 14-mal höher. AD
schreibt jedoch: «Hirschi wurde
von der Teamleitung als Risiko
gesehen – sowohl fürdenRuf des
Teams, als auch für die Sponso-
ren.» Er sei nicht transparent
gewesen und habe bestimmte
Fragen unbeantwortet gelassen.

Später heisst es, Hirschi sei
während des Lockdown für das
Team nicht erreichbar gewesen.
Das stellt der Fahrer in Abrede:
«Ich hatte immer gute Kontakte.
Daswürde niemand imTeam so
sagen, da bin ichmir 100 Prozent
sicher.» Die Fahrer müssen täg-
lich ihre Trainingsdaten hochla-
den und ihremTrainer Feedback
geben.Hirschiwar diesbezüglich
etwas nachlässig. «Administra-
tive Dinge waren nicht meine
Stärke undmein Fokus. Es istmir
klar, dass ichmich diesbezüglich
verbessern muss», sagt der ehe-
malige KV-Lehrling.

Beim Vorwurf «Risiko fürs
Team und Sponsoren» klingeln
im Radsport die Alarmglocken.
Dazu sagt Hirschi: «Früher oder
später wirst du im Radsport mit
solchenVorwürfen konfrontiert,
wenn du erfolgreich bist, wenn
du Rennen gewinnst. Ich binmit
mir im Reinen.» Auch Ketone-
Getränke, die zwar nicht auf der
Dopingliste stehen, bei Teams
mit strikteren Richtlinien wie

seiner Ex-Equipe aber verboten
sind, habe er nie versucht, sagt
er gegenüber «Blick».

Bemerkenswert sind die Vor-
würfe aus denTeamkreisen aber
in einem anderen Kontext: Hätte
man Hirschi die grössten Ren-
nen der Saison bestreiten lassen,
wenn man in ihm ein Reputa-
tionsrisiko gesehen hätte?

Wer initiierte die
Vertragsauflösung?
Beide Parteien äussern sich auf-
grund der Stillschweigeverein-
barung nicht zu denGründen der
Vertragsauflösung. Im erwähn-
ten AD-Artikel und einem ande-
ren auf Radsport-News heisst es,
diese sei vom Team angestrebt
worden. Cancellara will dazu
keine Stellung beziehen undver-
weist erneut auf die Stillschwei-
gevereinbarung.

Dass ein Teamleadermit Neben-
geräuschenweggeht, ist zumin-
dest für Teamchef Spekenbrink
keine neue Erfahrung. Vor
Hirschi kam es auch bei Tom
Dumoulin, JohnDegenkolb,Mar-
cel Kittel oderWarren Barguil zu
Trennungen vor dem Vertrags-
ende.

Das neue Team
und die Zukunft
Die letzten Wochen des alten
Jahresmüssen sehr intensiv sein
für Cancellara und Hirschi. Der
Vertragmit demTeamDSMmuss
aufgelöstwerden, erst dann kann
ein neuer unterschrieben wer-
den. Und der muss laut Regle-
ment per 31. Dezember beim
Radweltverband UCI vorliegen.

Das klappt, Hirschi unter-
schreibt für drei Jahre beim
TeamUAE-Emirates.Warum da?

«Eswar sicherlich nicht das Geld
alleine. Mir gefällt, wie sie mit
jungen Fahrern arbeiten. Vier
der zehn besten Fahrer meines
Jahrgangs schafften beim Team
UAE den Durchbruch. Man hat
einen langfristigen Plan – auch
mit mir.»

Dass der Tessiner Mauro
Gianetti einTeamchefmit disku-
tabler Vergangenheit ist, wischt
Hirschi weg. «Schliesslich sind
meine Schwerpunkte rein sport-
lich, die musste ich abwägen»,
sagt er. Die Aussage gilt auch für
den Kontext, dass in der Heimat
seiner Sponsoren Menschen-
rechte verletzt werden.

Ob es so einfach ist? Bezüg-
lich der Zukunft, bezüglich der
Vergangenheit? Nach all den
Gesprächen für diesen Artikeln
bleibt ein Gefühl zurück: Irgend-
etwas war da.

In drei Monaten vom siebten
Velohimmel zur Scheidung
Marc Hirschi und sein Transfer Der Berner Radprofi fuhr 2020 brillant – dann wechselte er überraschend zum Team UAE-Emirates.
Die Umstände sind eigenartig.

Neu beim Team UAE-Emirates: Marc Hirschi beim Zeitfahren an der Katalonien-Rundfahrt. Foto: Cor Vos (foto-net)

Turbulente Winterpause: Marc
Hirschi im letzten Dezember in
Bern. Foto: Raphael Moser

«Früher oder später
wirst dumit Vor-
würfen konfrontiert,
wenn du erfolgreich
bist. Ich binmitmir
imReinen.»

Marc Hirschi
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Stürmer Breel Embolo war wie fast alle Schweizer vor der Pause aktiver und sorgte schon nach sieben Minuten für das frühe Führungstor gegen Bulgarien. Foto: Laurent Gilliéron (Keystone)

Thomas Schifferle

Gewonnen. Drei Punkte. Pflicht
erfüllt. So einfach könnte das
Fazit eines kaltenAbends in Sofia
sein, an dem die Schweizer mit
einem 3:1 abziehen und zufrie-
den in die Heimat zurückfliegen
können.

So einfach ist es aber auch
nicht, weil es nicht nur die erste
Halbzeit gibt, sondern auch eine
Fortsetzung.Und die ist phasen-
weise bedenklich und wirft die
Frage auf, wie es bloss möglich
ist, eine halbe Stunde lang der-
art nachzulassen und so einen
Gegner aufkommen zu lassen,
den man spielerisch unter Kon-
trolle gehabt hat.

An Nationalcoach Vladimir
Petkovicwird es sein, die Lehren
aus der zweiten Halbzeit zu
ziehen und seine Spieler wieder
dazu anzuhalten, über 90Minu-
ten professionell aufzutreten,
mit viel mehr Leidenschaft und
vielwenigerNonchalance. «Hof-
fenwir, dass wir für das nächste
Spiel lernen», sagt er.

Wahrscheinlich ist das Prob-
lem dieses Auftakts zur WM-
Qualifikation, dass seinen Spie-

lern alles viel zu schnell viel zu
leichtfällt. 7. Minute: 1:0. 10. Mi-
nute: 2:0. 13.Minute: 3:0. Eigent-
lich haben sie denMatch gewon-
nen, kaum hat er begonnen. Sie
stellen eine Bestmarke in der
Geschichte der Nationalmann-
schaft auf. Sie lagen in den letz-
ten Jahren gegen die Färöer,
Luxemburg oder San Marino
schon nach einer halben Stun-
de mit drei Toren in Führung,
aber nach 13 Minuten? Das hat
es noch nie gegeben.

Ricardo Rodriguez kann in al-
ler Ruhe flanken, und Breel Em-
bolo trifft per Kopf zu seinem
ersten Länderspieltor seit zwei
Jahren. Steven Zuber leitet den
Konter ein, Xherdan Shaqiri
spielt den Ball direkt weiter zu
Haris Seferovic, und der bestä-
tigt seine aktuelle Formmit sei-
nem Tor. Shaqiri setzt sich im
Doppelpassmit RemoFreuler auf
der rechten Seite durch, er bringt
fast von der Grundlinie aus den
Ball zurMitte, derGoalie reagiert
schlecht, der Ball liegt auf der
Torlinie, und Zuber schubst ihn
noch ganz ins Tor.

So fallen die Treffer zum 3:0.
Und so beginnt das Freund-

schaftsspiel und können die
Schweizer spielen, als wären sie
irgendwo im Training. Sie kön-
nen in allerRuhe ihr3-4-1-2-Sys-
tem fliessend interpretieren und
ausleben. Ihren Goalie brauchen
sie nicht ein einzigesMal, so sehr
haben sie alles im Griff.

Nur 3:0 statt 5:0
Xhakas Schuss wird im letzten
Moment geblockt, Seferovicwird
im Strafraum zurückgerissen
und erhält trotzdem keinen
Elfmeter, Seferovic, der Mann,
der mit starker Form aus Lissa-
bon angereist ist, setzt einen
Kopfball neben dasTor. Zur Pau-
se könnte es auch 4:0 stehen oder
5:0, weil dieses Bulgarien die
Qualität von Gibraltar oder An-
dorra hat.

Nach einer Halbzeit, in der
sie den Ball und den verstörend
schlechten Gegner laufen las-
sen, sprechen die Zahlen eine
deutliche Sprache für die
Schweizer: 72:28 Prozent Ball-
besitz, 372 zu 115 Pässe. Das
sind Zahlen wie von Pep Guar-
diola mit Manchester City.

Die Spieler wärmen sich in
der Kabine auf und wollen sich

heiss machen. Suchen wir das
vierte, das fünfte Tor, sagen sie
sich. Und kaum sind sie zurück
in der Kälte, spielt Freuler einen
schrecklichen Querpass vor dem
eigenen Strafraum – direkt in
die Füsse von Kiril Despodov.
Der zögert keinen Moment,
schiesst und hat das Glück, dass
Nico Elvedi den Ball noch leicht
und unhaltbar für Sommer ab-
fälscht.

Dieser eine Fehler, diese eine
Szene genügt, damit die Schweiz
ihre Souveränität verliert. Auf
einmal tut sie sich schwer gegen
einen Gastgeber, der seine kläg-
liche Zurückhaltung der ersten
Halbzeit verloren und Mut ge-
schöpft hat. Sie bringt keine
Ruhe ins Spiel und wartet ver-
geblich darauf, dass die Leader
das Kommando an sich reissen,
allen voran Granit Xhaka und
Xherdan Shaqiri.

Die verpasste Botschaft
Mit demTor in der 46.Minute hat
ein neues Spiel begonnen. Eine
Viertelstunde später bietet sich
Georgi Kostadinov die Chance
zum Anschlusstor, Sommer
reisst die Fäuste rechtzeitig hoch.

Zum Glück für die Schweizer
bleibt es bloss bei der Frage,wie
sie auf einen zweiten Gegentref-
fer reagiert hätten.

Bei aller Kritik an ihrem Ein-
bruch ist festzuhalten, dass Som-
mer sonst nie ernsthaft unter
Druck gerät. Auch das zeigt, wie
bescheiden das Niveau dieser
Bulgaren ist und wie unnötig es
gewesen ist, sie so ins Spiel zu-
rückkommen zu lassen. In der
letztenViertelstunde kontrolliert
die Schweiz das Geschehenwie-
der, Elvedi trifft ins Aussennetz,
Ruben Vargas, erst eingewech-
selt, sorgt für neuen Schwung,
Xhaka verfehlt mit seinem
Schuss das Tor nur um ein paar
Zentimeter.

Natürlich, ein 5:1 oder 6:1 gibt
nicht mehr Punkte als ein 3:1.
Aber es wäre eine Botschaft der
Schweizer gewesen, dass sie be-
reit sind für diese Qualifikation
und für den Kampf um den
ersten Gruppenplatz, der die
direkte Teilnahme an der WM
garantiert. Der Einbruch nach
der Pause ist die Erinnerung da-
ran, dass sie noch einiges leisten
müssen, um so gut zu sein, wie
sie selbst denken.

VomSturmlauf zum Stillstand
Guter Start zur WM-Qualifikation Die Schweizer dominieren Bulgarien bis zur Pause nach Belieben – und obwohl
sie nonchalant werden, gewinnen sie 3:1 und ihre ersten drei Punkte auf demWeg an die WM 2022.

Am Ende stehen sie alle zusam-
men, imMittelkreis,Arm inArm,
TrainerMauro Lustrinelli spricht
zu seiner Mannschaft. Es muss
viel Lob dabei sein in seiner
Rede. Die SchweizerU-21 hat ge-
rade England geschlagen, einen
Favoriten auf den EM-Titel. «Das
war eine grossartige Leistung»,
sagt Lustrinelli hinterher in SRF.

Dabei musste man sich fast
schon damit anfreunden, dass
diese Leistung nur zu einem 0:0
reichen würde. Es wäre ein ma-
gerer Lohn gewesen. Dann aber
legt in der 77. Minute Kastriot
Imeri auf DanNdoye zurück.Der
Lausanner will seinen Schuss
eigentlich gar nicht so abgeben.
Weil er aber wegrutscht, gibt er
dem Ball eine eigenartige Flug-
bahn, überlobbt er Goalie Rams-
dale. Es ist das erste Schweizer
Tor an einerU-21-Endrunde, seit
Admir Mehmedi 2011 sein Team
in den Final schoss.

Und es ist das Tor zum Sieg,
zu einem verdienten Sieg. Die
Schweiz hat die besseren Chan-
cen, weil sie an sich glaubt, früh
merkt, dass England gar nicht so
unschlagbar ist. Das Team zeigt
an diesemNachmittag im slowe-
nischen Koper, dass es nicht nur
wild daherredet, wenn es von
Teamgeist und Familie spricht.
Es bringt diese Eigenschaften auf
den Platz, zeigt einen solidari-
schen Auftritt.

Zeqiris frühe Chance
Eine erste Chance hat die
Schweiz nach 15 Minuten. Zeqi-
ri taucht vor dem Tor auf, ange-
spielt von Toma. Und vergibt.
Diese Möglichkeit ergibt sich
zwar eher noch durch Zufall,
dank einem katastrophalen Pass
Godfreys in Tomas Füsse. Die
Schweizer erarbeiten sich aber
auchviel, siewerden aus derDis-
tanz gefährlich oder nach Stan-
dards. Zeqiri hat noch eine zwei-
te gute Chance, nach einer Flan-
keMuheims scheitert er perKopf.

Einwenig Nervosität ist auch
da, aber man spielt ja nicht alle
Tage gegen Spieler mit einem
Marktwert in zweistelliger Mil-
lionenhöhe. Je länger das Spiel
dauert, desto mehr beflügelt
diese jungen Schweizer aber
auch gerade das. Bastien Toma
trifft kurz nach der Pause den
Pfosten. Und der 19-jährige Jan-
kewitz wird zum Besten seines
Teams. Er, der sonst bei den Ju-
nioren von Southampton spielt.

Mit seiner Leistung steht Jan-
kewitz sinnbildlich für den Rest
desTeams,Mauro Lustrinelli hat
ihnwegen seinerRobustheit auf-
gestellt, bisher kam er nur zu
Teileinsätzen. Nun ist er ein
wichtiger Teil eines goldenen
EM-Auftakts, auch das spricht
für Lustrinellis Arbeit.

Marcel Rohner

Schweiz besiegt
das favorisierte
Millionenteam
U-21-EM Was für ein Start:
Die Mannschaft von Mauro
Lustrinelli schlägt England
dank Dan Ndoyes Tor 1:0.

Der Aussenseiter jubelt: Die
Schweizer feiern das Siegestor
von Dan Ndoye. Foto: Keystone

Der Start? Ein Traum. Auch für
Granit Xhaka, der nach dem 3:1-
Sieg in Bulgarien sagt: «Genau
so wollten wir anfangen, mit
einem frühen Tor.» Dass die
Schweizer dieses Ziel gleich zu
300 Prozent erreichen, ist für
den Captain ein Zeichen für die
Mentalität diesesNationalteams:
«Wir wollten noch ein Tor. Und
noch eins. Und noch eins. Diese
Mannschaft ist hungrig.»

Aber auchXhakamuss natür-
lich feststellen, dass die Schwei-
zer Mentalität nicht aus Heiss-

hunger allein besteht. Nach der
Pause wirken Xhaka und seine
Mitspieler sogar ausgesprochen
satt. Dabei hätten sich die
Schweizer in der Garderobe vor-
genommen, sofort das vierte Tor
zu suchen, erzählt Xhaka.

Es passiert das genaue Gegen-
teil. Und Xhaka meint: «Aus der
zweiten Halbzeit müssen wir
unsere Lehren ziehen. Es darf
uns nicht passieren, dass wir
dem Gegner gleich nach dem
Wiederanpfiff den Mut zurück-
schenken.»

Woran es liegt, dass die Schwei-
zer nach der Pause arg abbauen:
an zu grossem Selbstvertrauen,
an Genügsamkeit, an fehlendem
Einsatz? Xhaka mag öffentlich
keine Antwort darauf finden. Er
nimmt aber sich selbstmit in die
Pflicht, indem er an «die erfah-
renen Spieler» appelliert. Diese
müssten künftig einen ähnlichen
Leistungsabfall verhindern.

Aber allzu kritisch will der
Basler dann auch nicht werden.
Immerhin sind die Schweizermit
einem Sieg in dieWM-Qualifika-

tion gestartet. UndXhaka findet,
insgesamt sei das doch «eine
souveräne Leistung» gewesen:
«Wir haben den ersten Schritt
gemacht und die Punkte gewon-
nen. Jetzt wollen wir daheim
gegen Litauen den Start mit
sechs Punkten perfektmachen.»

Und weil Xhaka nicht Xhaka
wäre,würde er nicht stets an den
Griff nach den Sternen glauben,
sagt er noch: «Wir müssen uns
immerdie höchsten Ziele setzen.
Und das ist in dieserWM-Quali-
fikation der erste Platz.» (fra)

«Aus der zweiten Halbzeit müssen wir Lehren ziehen»WM-Qualifikation

Gruppe C - Heute
Bulgarien - Schweiz 1:3 (0:3)
Italien - Nordirland 2:0 (2:0)

Bulgarien - Schweiz 1:3 (0:3)

Sofia. – SR Nikola Dabanovic (MNE).
Tore: 7. Embolo 0:1. 10. Seferovic 0:2.
12. Zuber 0:3. 46. Despodov 1:3.
Schweiz: Sommer; Elvedi, Akanji, Rodriguez;
Mbabu, Freuler (86. Sow), Xhaka, Zuber
(75. Zakaria); Shaqiri (75. Vargas); Seferovic
(86. Gavranovic), Embolo (90. Mehmedi).

Die nächsten Spiele
Schweiz - Litauen in St. Gallen So, 20.45
Bulgarien - Italien So, 20.45

Testspiel
Schweiz - Finnland in St. Gallen Mi, 20.45
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Wüste statt Metropole: Am
Wochenende startet die Formel
1wegen des Coronavirus in Bah-
rain in ihre Saison und nichtwie
traditionell inMelbourne.Das ist
sonst noch neu.

—Gleich 3 Rookies
Die Formel 2 kann Sprungbrett
sein für die Königsklasse. Doch
dass drei Fahrer gleichzeitig auf-
steigen, ist eine Seltenheit. 2021
ist es so. Der US-Rennstall Haas
besetzt gleich beide Cockpitsmit
22-jährigen Nachwuchspiloten.
Einer davon trägt einen schil-
lerndenNachnamen, der andere

bringt Millionen: Mick Schuma-
cher, Sohnvon Formel-1-Rekord-
weltmeisterMichael, fährt neben
dem Russen Nikita Masepin.
Dessen Vater ist Chef des Dün-
gerherstellers Uralkali, der neu
Hauptsponsor des Rennstalls ist.
Bei Alpha Tauri, Schwesterteam
von Red Bull, fährt der 20-jähri-
ge Japaner Yuki Tsunoda an der
Seite von Pierre Gasly.

—2 neue Teams
Renault ist neu nach seiner
Sportwagenmarke Alpine be-
nannt. Ein anderer Rennstall
trägt einen deutlich klingende-

renNamen:AstonMartin ist nach
60 Jahren zurück in der Königs-
klasse. Die Mannschaft entstand
aus Racing Point.DieTraditions-
marke stellt auch den zweiten
Safety Car neben Mercedes.

—Nur 3 Paarungen gleich
Mercedes, Alfa Romeo,Williams
– daswarsmit derBeständigkeit.
Kein anderes Team tritt mit der
gleichen Fahrerpaarung an. Die
spektakulärstenRochadengab es
bei den Rennställen mit neuen
Namen.AstonMartinverpflichte-
te Sebastian Vettel, Alpine holte
Altstar Fernando Alonso zurück.

—23 Grands Prix
Es herrscht Unsicherheit wegen
Covid-19.Dennoch plant die For-
mel 1 mit 23 Rennen – so vielen
wie nie. Neu stehen die Nieder-
lande und Saudiarabien auf dem
Plan. Die Saison soll am 12. De-
zember in Abu Dhabi enden.

— 145Millionen Dollar
Es klingt nach viel, für die Top-
teamswar es ein Drittel des Bud-
gets: 145 Millionen Dollar. Nun
müssen sie damit auskommen.
Der beschlossene Kostendeckel
enthält aber zum Beispiel keine
Fahrergehälter. (rha)

Mehr Rennen, weniger Geld: Das ist neu in der Formel 1
Auftakt in der Königsklasse In Bahrain startet die Rennserie in eine spezielle Saison.

Sport am TV
14.55 Skifliegen live SRF 2

Weltcup-Final in Planica (SLO)
19.25 Eishockey liveMysports 1

National League: Lugano - Ambri
20.00 sportflash SRF 2
22.15 powerplay SRF 2
23.10 sportflash SRF 2

Heute Bern - ZSC Lions 19.45
Biel - Servette 19.45
Fribourg - Lausanne 19.45
Lakers - Davos 19.45
Lugano - Ambri 19.45
SCL Tigers - Zug 19.45

National League

1. Zug* 46 104
2. Lausanne 45 82
3. Lugano 46 81
4. ZSC Lions 46 79
5. Fribourg 46 79
6. Servette 46 78

7. Biel 46 75
8. Davos 45 67
9. Bern 46 52
10. Lakers 46 50
11. Ambri 46 47
12. Tigers+ 46 31

Nächste Runde
Samstag Ambri - Lakers 19.45

Davos - Lugano 19.45
Servette - Fribourg 19.45
Lausanne - Biel 19.45
SCL Tigers - Bern 19.45
ZSC Lions - Zug 19.45

Swiss League
Playoff-Viertelfinal (best of 7) Stand
Kloten - Chx-d-Fds 8:0 (1:0, 5:0, 2:0) 4:1
Langenthal - Thurgau nach Red. 3:1
Ajoie - Visp 4:0
Sierre - Olten 0:4

Weitere Daten
evtl. Sonntag, 28.3. (17.30), Mittwoch, 31.3.
(19.45)

WM-Qualifikation

B Schweden - Georgien 1:0 (1:0)
Spanien - Griechenland 1:1 (1:0)

F Israel - Dänemark 0:2 (0:1)
Moldau - Färöer 1:1 (1:0)
Schottland - Österreich 2:2 (0:0)

I Andorra - Albanien 0:1 (0:1)
Ungarn - Polen 3:3 (1:0)
England - San Marino 5:0 (3:0)

J Deutschland - Island 3:0 (2:0)
Rumänien - Nordmazedonien 3:2 (1:0)
Liechtenstein - Armenien 0:1 (0:0)

U-21-EM
Gestern
D England - Schweiz 0:1 (0:0)
Portugal - Kroatien 1:0 (0:0)

Fackellauf hat begonnen
Allgemeines Im japanischen Fu-
kushima hat gestern der Fackel-
lauf für die Olympischen Som-
merspiele begonnen. Olympia-
chefin Seiko Hashimoto sprach
von einem «Lichtblick der Hoff-
nung» fürdieWelt. Sie hofft, dass
der Lauf die Bevölkerung des
Landes doch noch für die Spiele
begeistern kann. Aus Sorge vor
einerAusbreitung des Coronavi-
rus fand die Zeremonie jedoch
ohne Zuschauer statt. (dpa)

Davos holt Alston
Eishockey Der HC Davos ist auf
der Suche nach einemneuen Ge-
neral Manager fündig geworden.
Als Nachfolgervon Raeto Raffai-
ner, der zum SC Bern wechselte,
verpflichteten die Bündner den
51-jährigen JanAlston.Der kana-
disch-schweizerische Doppel-
bürgerwar zuletzt Sportdirektor
beim HC Lausanne. Als Spieler
war Alston bereits in der Saison
1995/96 beimHCDunterVertrag,
seine grössten Erfolge feierte er
indes mit den ZSC Lions. (rom)

Britschgi erreicht die Kür
Eiskunstlauf Der Schaffhauser
Lukas Britschgi konnte bei der
WMinStockholmeinZeichen set-
zen und erreichte dank einer gu-
ten Leistung im Kurzprogramm
die Kür. Der 23-Jährige kam mit
seinem Auftritt auf 78,27 Punkte
undwurde 17. Die Kür der besten
24 findet morgen statt. (tmü)

Weltmeister für Kadetten
Handball Die Kadetten Schaffhau-
sen haben für die nächsten zwei
Saisons Joan Cañellas Reixach
vom ungarischen Spitzenteam
Pick Szeged verpflichtet. Der
34-Jährigeweist ein beachtliches
Palmarès auf:Welt- und Europa-
meistermit Spanien, 191 Länder-
spiele, Champions-League-Sie-
ger und mehrfacher Meister in
Spanien,Deutschland undNord-
mazedonien. In Schaffhausen
soll der Rückraumspieler eine
Leaderrolle übernehmen. (rom)

Wieder Gold fürDurrer
Ski alpin Nicht einmal 24 Stun-
den nach ihrem Sieg in derKom-
bination durfte sich Delia Durrer
über ihre zweite Goldmedaille an
den Schweizer Meisterschaften
in Zinal freuen: Die 18-jährige
Nidwaldnerin gewann überlegen
die Abfahrt der Frauen. Corinne
Suter und Lara Gut-Behramiwa-
ren nicht am Start. (rom)

Tande stürzt schwer
Ski nordisch Skiflug-Weltmeister
Daniel Andre Tande ist in Plani-
ca schwer gestürzt und musste
ins Spital gebracht werden. Der
27-jährige Norweger geriet im
Probedurchgang direkt nach
demAbsprung in Schieflage und
knallte nach 78 Metern mit dem
Körper auf denVorbau der riesi-
gen Anlage. Der Sieg in Planica
im ersten von insgesamt vier
Skifliegen ging an den Japaner
Ryoyu Kobayashi (235,5 und
244,4 Meter). Gregor Deschwan-
den, der einzige Schweizer am
Start, verpasste als 33. den zwei-
ten Durchgang. (dpa)

Wawrinka operiert
Tennis Der linke Fuss hatte ihm
schon seit einiger Zeit Probleme
bereitet, nun hat sich StanWaw-
rinka operieren lassen. Der
35-jährige Romand postete auf
Instagram ein Foto von sich im
Spitalbett und schrieb dazu, dass
derEingriff gut verlaufen sei und
er nun einige Wochen ausfallen
werde, ehe er das Training wie-
deraufnehmen könne. (kai)

Bencic siegt ohneMühe
Tennis Belinda Bencic ist beim
WTA-Turnier in Miami ein per-
fekter Start geglückt. Die Ost-
schweizerin setzte sich in der
zweiten Runde gegen die Kasa-
chin Sarina Dijas 6:2, 6:1 durch –
in der ersten Runde profitierte
Bencic von einem Freilos. Als
nächstes bekommt es die Num-
mer 12 der Welt mit der Tsche-
chinMarketaVondrousova (WTA
20) zu tun. (tmü)

Nachrichten

Marco Keller

Tom Lüthi erlebte in Katar wie-
der einmal, dass Spitzensportler
zahlreiche Privilegien geniessen.
Während in vielen Ländern un-
zählige Risikopersonen immer
noch auf ihre Impfung gegen das
Coronavirus warten, wurde der
gesamte Motorrad-Tross bevor-
zugt behandelt.VermarkterDor-
na und die Regierung von Katar
boten allen im Fahrerlager eine
Impfung an, und gemäss Lüthi
haben das «fast alle auch ange-
nommen». Er auch, die zweite
Dosis wird ihm frühestens 19
Tage später verabreicht, viel-
leicht wird er deswegen den
Rückflug leicht hinauszögern.
Für die nächstenMonate erhofft
er sich dadurch vor allem, dass
Reisen einfacher werden, die
Einschränkungen weniger.

Natürlich stand die Medizin,
wie aktuell überall, auch vor der
Anreise im Fokus. Ein negativer
PCR-Test war Pflicht, dannwur-
de Lüthi direkt am Flugzeug ab-
geholt. Sofort wurde ein zweiter
gemacht, dann ging es direkt ins
Hotel in Quarantäne, bis das ne-
gative Resultat vorlag. «Alleswar
sehr gut organisiert», lobt der
Berner. Die Fahrer dürfen nun
ungefähr die Hälfte derHotelan-
lage benützen und werden mit
Bussen direkt zum Paddock ge-
fahren und von dort wieder zu-
rück. Mietwagen sind verboten,
soziale Aktivitäten gibt es auch
nicht. «Aber das Wichtigste ist,
dasswir unseremBeruf nachge-
hen können», sagt Lüthi.

Was vor Jahresfrist noch un-
denkbar schien, ist nun Realität
– die Fahrer starten in die zwei-
te Saison mit Bubbles. «Es ist
schon fast normal, leider», sagt
Lüthi, «wir mussten uns damit
arrangieren und die Situation
akzeptieren. Es würde auch
nichts bringen, wenn ich mich
täglich aufregen und Energie
verschwenden würde.»

Das Problemmit den
schnellen Kurven
Die Energie kann Tom Lüthi für
anderes brauchen. Bei den Test-
fahrten inValencia, Jerez und zu-
letzt auch Doha stimmte noch
längst nicht alles, vor allem die
Rundenzeitenwaren bislang ent-
täuschend. «Ich wollte schneller
sein, klar. Wir sind aber nicht
ganz soweitweg,wie es auf dem
Papier scheint. Die Pace und der
Rhythmus fürs Rennen sind bes-

ser als die einzelne schnelle Run-
de», sagt Lüthi.Die grössten Pro-
bleme bereiten ihm aktuell die
schnellen Kurven: «Ich finde das
Turning noch nicht wie erhofft
und muss zu viele Kurven in
Schräglage fahren.» Besser zu-
rechtgefunden mit den Bedin-
gungen hat sich bisherBoBends-
neyder, sein zwölf Jahre jüngerer
unddeutlich unerfahrenerTeam-
kollege aus den Niederlanden.

Lüthi, der einen Zweijahres-
vertrag unterschrieben hat, ist
aber viel zu lange im Geschäft,
um sich deswegen verrückt ma-
chen zu lassen.Vor allem,weil er
auchweiss, dass ein Teamwech-
sel immer einige Herausforde-
rungen mit sich bringt. Das ist
auch jetzt bei Stop andGoRacing
so. Gross sind die Hoffnungen,
dass es bei den Spaniern gegen-
über dem letzten Jahr – kein

Podestplatz, 72WM-Punkte und
Rang 11 in der Gesamtwertung –
substanziell besser wird. «Alle
sind topmotiviert, fokussiert und
hochprofessionell», sagt Lüthi,
«wir müssen jetzt einfach noch
etwas besser zusammenfinden.»

«Die Brechstange bringt
meistens nichts»
FürdenMannmit derRoutinevon
301 Grands Prix und 17 Siegen ist
vor allem eines gefragt: Geduld.
Es gilt abzuwägen, wie die lang-
fristige Entwicklung gewährleis-
tet wird. Lüthi hat diesbezüglich
eine klare Strategie: «Wirmüssen
unseren Jobmachen,dürfennicht
nervös werden, wenn es nicht
läuft wie gewünscht, und vor al-
lem nicht versuchen, Arbeits-
schritte zu überspringen.»

Dem gegenüber steht das
Rennfahrerblut. Lüthi ist vom

Naturell her ein ruhiger und ent-
spannterTyp, auf demMotorrad
aber natürlich sehr ehrgeizig. Er
weiss, dass er sich da selber
überlistenmuss: «Natürlichwill
ich möglichst schnell möglichst
grosse Erfolge feiern. Jetzt muss
ich mich aber zurückhalten und
mir Zeit nehmen.» Denn eines
hat er über all die Jahre im Busi-
ness gelernt: «Die Brechstange
bringt inmeinemSportmeistens
nichts.»

Mit jedem Rennen mehr, bei
demErfolge ausbleiben,werden
sich gehäuft Kritiker melden,
welche Lüthi schon abgeschrie-
ben haben, den 34-Jährigen be-
reits dem alten Eisen zuordnen.
Er selber hat keine Bedenken:
«Ich bin topfit.» Lüthiweiss aber:
Die bestenArgumente gegen kri-
tische Voten sind Resultate.
Wenn er von den Zielen spricht,
blitzt die Angriffslust wieder
durch: «Wir wollen Schritt für
Schritt nehmen, aber sobald eine
Chance da ist, zupacken. Zuerst
geht es einmal darum, näher an
die Top 5 und an die Podestplät-
ze heranzurücken.» Dass dies an
den kommenden beiden Wo-
chenenden in Losail schwierig
werden dürfte, ist noch kein Dra-
ma: Der WM-Kalender umfasst
aktuell 19 Rennen.

Lüthimuss sich selbst überlisten
Vor dem GP von Katar Der Moto-2-Pilot will sich beim Saisonstart zurückhalten –
um so für sein neues Teamwieder schneller zu werden.

Der Moto-2-Rennkalender bis zur Sommerpause

28. März:GP von Katar in Losail
4. April: GP von Doha in Losail
18. April: GP von Portugal

in Portimão
2. Mai: GP von Spanien in Jerez
16. Mai: GP von Frankreich

in Le Mans
30. Mai: GP von Italien in Mugello

6.Juni: GP von Katalonien
in Barcelona

20. Juni: GP von Deutschland
in Hohenstein-Ernstthal

27. Juni: GP der Niederlanden
in Assen

11. Juli: GP von Finnland
in Kymenlaakso

Neue Saison, neues Team: Tom Lüthi fährt nun für Stop and Go Racing. Foto: Freshfocus

Italien erfüllt die Pflicht Wie die
Schweizer Nationalmannschaft
kamen auch die Italiener im ers-
ten Spiel der WM-Qualifikation
in der Gruppe C zu einem locke-
ren Sieg. Das Team von Trainer
Roberto Mancini schlug zu Hau-
se Nordirland 2:0. Die Tore für
die Squadra Azzurra schossen
Domenico Berardi (14.) und Ciro
Immobile (38.). (tmü)

Deutschland mit Blitzstart Unbeein-
druckt von zwei coronabedingten
Ausfällen (Jonas Hofmann und
MarcelHalstenberg) hat die deut-
sche Nationalmannschaft Island
3:0 besiegt. Die Treffer für das
Team von Joachim Löw erzielten
LeonGoretzka (3.),KaiHavertz (7.)
und Ilkay Gündogan (56.). (dpa)
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Adrian Horn

Es ist bis heute eine der bemer-
kenswertesten Leistungen einer
Berner Nachwuchsauswahl
überhaupt. 2009 gewann die
U-21 des FCThun das vielbeach-
teteTurnier imdeutschen Ergen-
zingen. Grosse Karrieren waren
hier, am Stelldichein der Talen-
te, lanciertworden, etwa jenevon
Mehmet Scholl und Oliver Kahn.
Und nun triumphierten die Ber-
ner Oberländer, für welche die
Einladung allein schon so etwas
wie ein Ritterschlag gewesen
war. Im Final besiegten die von
Martin Schmidt gecoachtenThu-
ner das vonThomasTuchel trai-
nierte Mainz. Für Schmidt war
das der Türöffner in die weite
Fussballwelt; er wechselte zum
im Endspiel unterlegenen Club,
wurde später Chef des Mainzer
Fanionteams und damit Nach-
folger Tuchels, welcher weiter-
zog, in der Folge Dortmund und
Paris St-Germain betreute und
nun verantwortet, was bei Chel-
sea geschieht.

Zum besten Spieler des Tur-
niers damals gekürt wurde San-
dro Christen. Er spielt beim FC
Münsingen in der Promotion
League – derdritthöchsten Spiel-
klasse hierzulande.

Den Traum vom Dasein als
Fussballstar hat sich der 32-Jäh-
rige nicht erfüllt. Münsingen
trägt seine Partien nahe der
Autobahn und weit weg vom
Rampenlicht aus. Glanzvoll ist
das Leben des Stadtberners den-
noch geworden. Er pflegt einen
hippen Lifestyle, wie man das
heute ja nennt. Dortmund-Kee-
per Roman Bürki und NHL-Ver-
teidiger Roman Josi zählt er zu
seinen Kumpeln, mit Ersterem
verbringt er auch schonmal den
Urlaub auf Ibiza.Über 2600Men-
schen folgen ihm auf Instagram
– darunter natürlich Josi und
Bürki, aber auch dessen gerade
so angesagter Teamkollege Er-
ling Haaland, eine Ex-Miss-
Schweiz, eine frühere Bachelo-
rette und weitere prominente

Leute, etwaModels und DJs. Das
wohl meistbeachtete Bild in sei-
nem Instagram-Album ist jenes,
auf dem ermitAlexis Ren posiert.
Die junge Kalifornierin verdankt
ihren RuhmderFoto- undVideo-
plattform; sie war mit der erste
Star, den «Insta» gewissermas-
sen hervorbrachte. Über 14 Mil-
lionen Follower hat das Model
unterdessen. ZumVergleich: Ro-
ger Federer folgen 8,1 Millionen
Menschen, Xherdan Shaqiri 2,6,
StanWawrinka 1,2.

Die Begegnung
mit demWeltstar
Ren traf er in Tulum, einer Stadt
inMexiko, die junge Leute gerne
bereisen. Er hatte gewusst, dass
sie dort weilen würde, und sich
vorgenommen, sie anzuspre-
chen. Eines Tages sei sie unver-
mittelt neben ihmgestanden und
habe von seinen Tattoos ge-
schwärmt, erzählt Christen. Das
gemeinsame Selfie und ein Dia-
log folgten, aber wiedergesehen
hat er die 24-Jährige nicht.

Christen und sein Look erre-
genAufmerksamkeit – nicht nur
damals bei der US-Amerikane-
rin. Auf seine Erscheinung legt
er grössten Wert. Er ist topfit,
muskulös. Betont gepflegt und
stets gut gekleidet tritt er auf,
Mode bezeichnet er als Hobby.
Seine Bilderwirken hochprofes-
sionell, obwohl er dabei gröss-
tenteils von Freunden festgehal-
ten worden ist. Mit einem
Schmunzeln sagt er, den Kolle-
gen gehe er manchmal auf die
Nerven,wenn er «wiedermal so
posiere».Den gekonnten Blick in
die Kamera gelernt hat er bei ge-
legentlichen Shootings in Zürich.

Aber Model sei er grundsätzlich
genauso wenig wie Influencer,
obwohl ihn dieAufgaben durch-
aus reizten, wie er sagt. Er ist in
der Bau- und in der Immobilien-
branche beschäftigt.

Dass aus derKarriere als Fuss-
ballprofi nichts geworden ist, da-
mit hadert der Offensivspieler
längst nichtmehr.Mitunter fragt
er sich, was geschehen wäre,
wenn er nach dem Erfolg in
Deutschland Thuner geblieben
und nicht zu YB gegangenwäre.
ImOberland ist es einfacher, sich
im Fanionteam durchzusetzen.
Als es in Bern nicht geklappt hat-
te, kehrte er zurück,war gar Teil
des Profikaders. Aber mit Murat
Yakinwar sein Fördererweg, und
Nachfolger Bernard Challandes
bevorzugte andere Akteure.

Anders als bei Schmidt blieb
nach dem Coup im Südwesten
Stuttgarts der Sprung in der
Laufbahn aus. In Münsingen
aber fühlt er sich sehrwohl, auch
wenn er oberflächlich betrachtet
eher ins urbane Zürich passen
würde. Trainer Kurt Feuz schüt-
telt ob seines Kleidungsstils
schon mal den Kopf und macht
einen Spruch. Christen sagt dann
jeweils augenzwinkernd zum
68-Jährigen: «So ziehen sich die
jungen Leute heute nun mal an,
Kurt!»

Ihn findet selbst Erling Haaland cool
Sonnyboy Sandro Christen Er besiegte Thomas Tuchel, verbrachte mit Roman Bürki die Ferien und flirtete mit
Instagram-Star Alexis Ren: Der Angreifer des FCMünsingen führt ein aufregendes Leben.

Sandro Christen posiert vor dem Clubhaus und dem passenden Werbebanner. Fotos: Beat Mathys

Zuletzt hat PascalMoser amLeis-
tungstest in Magglingen so gut
abgeschnitten, dass ermit der er-
reichten Punktzahl den Sprung
ins «Olympia-Future-Kader» ge-
schafft hat. Ob er auch aufge-
nommen wird und in Zukunft
sogar vom Förderprogramm der
Sporthilfe profitieren kann, ist
noch ungewiss. Das hindert den
24-Jährigen aus Rüeggisberg al-
lerdings nicht daran, seinen si-
cheren Job als Elektroinstallateur
aufzugeben.Ab dem 1.Aprilwird
erProfisportler. «Fürmich ist das
kein Risiko, sondern die Erfül-
lung eines Lebenstraums.»

Seit drei Jahren ist Moser als
Anschieber tätig. Die vergange-
ne Saison gehörte er zum Team
von Michael Kuonen. Mit dem
Walliser Piloten realisierte er im
Europacup zwei Podestplätze im
Zweierbob (2. und 3.). Einmal
durfte er im Viererbob auch im
Weltcup ran. Auf höchstem

Niveau starten nur die beiden
SchweizerBobs vonMichaelVogt
und Simon Friedli regelmässig.
Trotzdem wird Moser auch im
nächsten Winter im Team Kuo-
nen bleiben. Er rechnet sich da
mehr Einsatzchancen aus. Sein
Ziel ist klar: «Ich möchte an den
Winterspielen im Februar 2022
in einem Schweizer Bob sitzen.
Ende dieses Jahres findet das na-
tionale Ausschieben statt. Dort
werden dieAnschieber ermittelt,
die die Schweiz in Peking vertre-
ten dürfen.» Swiss Sliding, der
nationaleVerband,wird dann die
Athleten auf die selektionierten
Schlitten verteilen.Qualifizieren
sich zwei Bobs, braucht es sechs
Anschieber plus einen Ersatz.

Moserweiss, dass er nicht der
Einzige ist, der an die Olympi-
schen Spielewill. «Als Büezer bin
ich es gewohnt, alle Steine selber
aus demWeg zu räumen. Ichwill
den Schritt zumProfi unbedingt

wagen und mir nachher nicht
vorwerfen, nicht alles versucht
zu haben», sagt der polysportive
Quereinsteiger, der früher im
Fussball- und Unihockeyverein
war. Schon jetzt feilt ermit einem
Athletikcoach, einemMentaltrai-
ner und einer Ernährungsbera-
terin an Details.Moser glaubt an
einenweiteren Leistungssprung.

«Nun kann ich den Trainings-
umfang steigern, dadurchwerde
ichmich verbessern.» Die Kraft-
einheiten absolviert er in Uttigen
mit Schwingern, die Sprintübun-
gen bei den Leichtathleten der
LVThun. Neben Beruf und Trai-
ning fehlte bisher allerdings die
Zeit für die Erholung. «Motor-
radfahren ist normalerweise eine

meiner Leidenschaften, im ver-
gangenen Jahr sass ich bloss ein-
mal auf dem Töff», schildert er.

Vorerst ein Profijahr
Um als Profi finanziell über die
Runden zu kommen,hat sichMo-
ser bereits ein beachtlichesNetz-
werk an Sponsoren aufgebaut.
«Zudem habe ich gespart, und

weil ich noch bei den Eltern in
Rüeggisberg wohne, sind meine
Fixkosten tief.» Erhatmit 30’000
Franken budgetiert. Kollegen
würden sichmit diesemGeld eine
Weltreise gönnen, er jedoch will
vom Längenberg nach China.
«AuchwennBob nicht die gröss-
te Sportart ist, eineTeilnahme an
den Olympischen Spielen wäre
etwas Grosses.»

Dazu hätte das 99 Kilogramm
schwereMuskelpaket theoretisch
auch 2026 in Cortina noch die
Möglichkeit. «Meine Schnellkraft
wäre dann vielleicht sogar noch
besser, aber ich habemitmeinem
Arbeitgeber, zu dem ich zurück-
kehren könnte, vereinbart, dass
ich nach einem Jahr eine Stand-
ortbestimmungvornehmenwer-
de. Danach schauen wir weiter.»
Pascal Moser lässt sich alle Op-
tionen offen.

Peter Berger

Jobwechsel zum hauptberuflichen Bob-Anschieber
Bobfahrer aus Rüeggisberg Sein Traum ist die Teilnahme an den Olympischen Spielen 2022 in Peking.
Dafür hängt Pascal Moser aus Rüeggisberg nun sogar seinen Job als Elektroinstallateur an den Nagel.

Pascal Moser trainiert zu Hause
in Rüeggisberg. Foto: Raphael Moser

Berner Konkurrenz

Rund 30 Bob-Anschieber hoffen
auf einen Platz in einem Schweizer
Schlitten an den Olympischen
Spielen 2022 in Peking. Bereits
aus dem Kanton Bern erwächst
Pascal Moser Konkurrenz. Der
22-jährige Oliver Gyger aus Thun
gehört zum starken Schweizer
Team von Pilot Michael Vogt. «Ich
bezeichne mich als Halbprofi»,
meint Gyger, der im vergangenen
Jahr die Spitzensport-RS absol-

viert hat und jetzt neben seinem
Studium noch in einem 20-Pro-
zent-Pensum bei einer Sportma-
nagement-Agentur arbeitet.

Mit Luca Rolli war diese Saison
ein weiterer Berner Anschieber
unterwegs. Der 24-jährige Thuner
stiess diesenWinter den Bob von
Timo Rohner. Im Vorjahr hatte sich
der athletische sehr starke Rolli
zwischenzeitlich aus dem Bob-
sport zurückgezogen. (pbt)

Der 32-Jährige weiss sich auf
und neben dem Platz in Szene
zu setzen.

Den gekonnten
Blick in die Kamera
gelernt hat er bei
gelegentlichen
Shootings.
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Flavia von Gunten

Als ichmir Ihr Stück «Was
bisher geschah» angeschaut
habe,musste ich oft lachen.
Und fragtemich sofort, ob das
angemessen sei. Schliesslich
geht es umRassismus.
Magdalena Nadolska:Wennman
will, darfman immer lachen. La-
chen ist eine körperliche Reak-
tion, die sich nicht unterdrücken
lässt. Entscheidend ist, ob man
dann weiterdenkt und hinter-
fragt, warum man gelacht hat.
MayaAlban-Zapata:Manche Leu-
te lachen, weil ihnen die Situa-
tion so unangenehm ist. Es ist
wie eine Flucht, eine Entladung.

Matto Kämpf und Raphael
Urweider haben das Stück
geschrieben.Alsweisse Schwei-
zerMänner haben die beiden
selbstwohl kaumRassismus
erlebt.Wie glaubwürdig ist das?
MayaAlban-Zapata:Es kann pro-
blematisch werden, wenn weis-
seMänner, die selbst nie Rassis-
mus erfahren haben, darüber
schreiben. So sind auch wir bei
dieser Produktion in eine Situa-
tion geraten, in der wir zuerst
Völker klischeehaft nachgespielt
und somit Stereotypen abgebil-
det haben. Das haben wir dann
im Team diskutiert und korri-
giert. Ich fühlte mich stets wohl
in dieser Zusammenarbeit.
Magdalena Nadolska: Die beiden
Autoren haben das Grundthema
formuliert: «Was ist Geschichte,
und wer schreibt sie?» Erst in-
dem die Schauspielerinnen und
Schauspieler ihre persönlichen
Geschichten reingebracht haben,
kam die Dimension des Rassis-
mus hinzu.

Was damit zusammenhängt,
dass die acht Schauspielerin-
nen und Schauspieler unter-
schiedlicherHerkunft sind.
Maya Alban-Zapata: Ja, dadurch
erzählenwir nicht überverschie-
dene Perspektiven der Ge-
schichtsschreibung, sondern aus
der Perspektive heraus vonMen-
schen, die nicht zu der gesell-
schaftlichen Mehrheit gehören.
Magdalena Nadolska: Diese Viel-
falt in der Besetzung ist eine Be-
reicherung für das Stück. Die
Menschen sprechen jene Spra-
che, die ihnen am nächsten ist –
also nicht immer reines Bühnen-
deutsch. Diese Akzente, Ecken
und Kanten sind authentisch.
Maya Alban-Zapata: Fürmich ist
dieseVielfalt eine Erleichterung.
Oft ist es so, dass sich Theater-
häuser für ihre Vielfalt rühmen,
wenn ein einziges Ensemblemit-
glied nicht weiss ist. Das finde
ich verlogen.

Trotz der diversen Besetzung
haben Sie sich Unterstützung
geholt und einenAnti-Rassis-
mus-Coach engagiert.Warum
war das nötig?
Maya Alban-Zapata: Weil alle
Menschen bewusst oder unbe-
wusst rassistische Denkmuster
haben und lernenmüssen.Mein
Schwarzsein schützt mich nicht
davor, diskriminierende Urteile
zu fällen. Als ich in Berlin in
einen neuen Stadtteil gezogen
bin, fragte ich nicht die älteren
muslimischenMännernach dem
Weg, sondern einen deutschen
Hipster,wozu ich extra die Stras-

senseite wechseln musste. Da
fragte ichmich,wie diskriminie-
rend ich eigentlich bin, und mir
wurde bewusst, wie sehr jeder
Einzelne sichmit seinen eigenen
Denkmustern auseinanderset-
zen muss, mich inbegriffen.

Was hat das Coaching bei Ihnen
ausgelöst, Frau Nadolska?
MagdalenaNadolska: Ich bin seit-
her ständig jene, welche die
Alarmglocken läutet.Neulich hat
mein Kind ein Geschenk erhal-
ten, das verpackt war in Papier
mit Zeichnungen von Kindern in
Baströcken, Inuits und dunklen
Menschen mit Sombreros. Vor
kurzem hätte ich mich gefreut,
wie schön es ist, dass darauf so
viele Völker repräsentiert sind.
Heute entrüstet es mich: Wer
trägt heutzutage überhaupt
einen Sombrero?! Und warum
trägt nicht das schwarze Mäd-
chen Jeans und Brille?! Dabei
hatte ich vor der Produktion das
Gefühl, genügend sensibilisiert
zu sein für Diskriminierungen.

Weil Sie seit JahrenVeranstal-
tungen für die Aktionswoche

gegen Rassismus organisieren
und beim BernerAlternativ
radio RaBe arbeiten?
Magdalena Nadolska: Als links-
orientierte Person mit Migra-
tionsvorsprung habe ich bis vor
kurzem nicht begriffen, dass
mich diese Eigenschaften nicht
vordiskriminierendenGedanken
schützen.

Migrationsvorsprung?
MayaAlban-Zapata:GeilesWort,
das kannte ich nicht!
Magdalena Nadolska: Ich bin in
Polen geboren und deswegen oft
als Personmit Migrationshinter-
grund bezeichnet worden. Das
Wort ist negativ konnotiert, ich
finde es falsch. In unserer globa-
lisiertenWelt haben fast alleMen-
schenWurzeln anverschiedenen
Orten und bringen so unter-
schiedliche Sichtweisen und
Sprachenmit.Was ich sehr schön
und eben einen Vorteil finde.

Wie kann das Theater dazu
beitragen, Rassismus in der
Gesellschaft zu bekämpfen?
Maya Alban-Zapata: Im Theater
können wir den Menschen eine

neue Perspektive bieten. Wenn
sie so zumNachdenken über ihre
eigenen Rassismen angeregt
werden, habenwir schonviel ge-
wonnen.

Haben Sie ein Beispiel?
Maya Alban-Zapata: Kürzlich
führte ich in einem Stück einen
Monolog auf,was die Frage «Wo-
her kommst du?» für mich be-
deutet. Mehrmals pro Woche
kriege ich die gestellt. Wenn ich
antworte: «ausDeutschland» fra-
gen die Leute nachmeinenEltern
und Grosseltern. Dabei rede ich
fliessendDeutsch, habe in Berlin
die Schulen besucht und studiert.
Mir wird so meine Heimat ge-
nommen. Wegen meiner Haut-
farbe werde ich in Deutschland
für einen grossenTeil derGesell-
schaft nie deutsch sein. Das ver-
letztmich, denn es gibt keine an-
dere Heimat für mich. Ich kenne
meine schwarzenWurzeln nicht:
Ich war noch nie in Afrika oder
Peru und spreche kein Spanisch.

Wie reagierte das Publikum?
Maya Alban-Zapata: Nach dem
Stück haben sich Menschen bei

mir gemeldet und gesagt, dass
meine Worte sie sehr berührt
hätten und sie künftig nicht
mehr unbedarft drauflosfragen
werden. Es geht ja nicht darum,
die Frage gar nicht mehr zu
stellen. Es kommt auf den Kon-
text an. Wenn aber die erste
Frage auf die Hautfarbe zielt, tut
es weh.

FrauAlban-Zapata, vor drei
Jahren sind Sie beimTheater an
der Parkaue in Berlin aus einer
Produktion ausgestiegen,weil
Sie bei den Proben beleidigt
und diskriminiertwurden. Der
deutschen ZeitungTAZ haben
Sie die Vorfälle geschildert –
obwohl Kolleginnen Ihnen
davon abgeraten haben aus
Angst, dass Sie keine Jobsmehr
finden.Hat sich diese Befürch-
tung bestätigt?
Maya Alban-Zapata: Nein! Seit-
her habe ich eher mehr Jobs,
ausserdem sind sie unterschied-
licher.Neu halte ich auchVorträ-
ge, arbeite als Beraterin. Ich hat-
teAngst, dass niemandmehrmit
mir arbeitenwill. Bismir jemand
gesagt hat, dass jene Leute, die

nicht mit mir arbeiten wollen,
solche sind, mit denen auch
ich nicht arbeiten will. Genauso
ist es.

DasTheater an der Parkaue hat
in der Folge Fortbildungskurse
und Sensibilisierungswork-
shops fürAlltagsrassismus
durchgeführt. Reicht das als
Reaktion?
MayaAlban-Zapata: SolcheTrai-
nings sind super; sie sollten an
jedemHaus stattfinden.Das Pro-
blem ist, dass erst reagiert wird,
nachdem esVorfälle gegeben hat,
diese an dieMedien gelangt sind
und die Häuser Angst gekriegt
haben. Ein wirklicher Wandel
kann aber nur passieren, wenn
die Leitungspositionen nicht
allein mit weissen Menschen
besetzt sind oder wenn Räume
für nicht weisse Narrative gege-
ben sind.

Was braucht es, damit das
passiert?
MayaAlban-Zapata:Man könnte
zumBeispiel Leitungsteams bil-
den. So hat auch derweisseMann
seinen Platz, neben ihm sitzt
aber noch eine Person, die nicht
der weissen Mehrheitsgesell-
schaft angehört und eine neue
Perspektive reinbringen kann.
Magdalena Nadolska: Das Prob-
lem ist, dass an vielen Häusern
ein Angstregime herrscht. Die
Leute auf den unteren Hierar-
chiestufen haben Angst aufzu-
mucken,weil sie befürchten, kei-
ne Jobsmehr zu erhalten. Eigent-
lich sollten sich die Ensembles
zusammenschliessen und auf die
Strasse gehen: Revolution!

«Lachen ist wie eine Entladung»
Rassismus und Theater Schauspielerin Maya Alban-Zapata und Regisseurin Magdalena Nadolska machen rassismuskritisches Theater.
Lachen sei dabei erlaubt, wennman danach weiterdenke.

Maya Alban-Zapata (ganz links) und die anderen Schauspielerinnen hinterfragen die Geschichtsschreibung. Foto: PD/Rob Lewis

Regisseurin
Magdalena
Nadolska:

«Diese Vielfalt
in der Beset-
zung ist eine
Bereicherung

für das Stück.»
Foto: Nicole Philipp

«DasWortMigra-
tionshintergrund
ist negativ
konnotiert, ich
finde es falsch.»
Magdalena Nadolska
Die Regisseurin spricht lieber von
Migrationsvorsprung

Das Theaterstück

Was ist Geschichte, und wer
schreibt sie?Wer entscheidet, was
in die Geschichte eingehen soll?
Diesen Fragen widmet sich das
Stück «Was bisher geschah» von
den Autoren Matto Kämpf und
Raphael Urweider sowie der
Regisseurin Magdalena Nadolska.
Das achtköpfige Ensemble mit
diversem kulturellem Hintergrund
bringt eigene Erfahrungen rein und
hinterfragt so, wer die Deutungsho-
heit über die Geschichtsschrei-
bung innehat. Thematisch knüpft
das Stück an die Produktion «Erika
in Afrika» an, das mit fast dem
gleichen Team 2014 im Schlacht-
haus Theater Grenzen, Nationen
und Fremdheit behandelte.

Ursprünglich für die Bühne
geplant, wird «Was bisher ge-
schah» wegen Corona als Collage
verschiedener Filmsequenzen, die

im Schlachthaus Theater gedreht
werden, umgesetzt – und so auf
die Bildschirme des Publikums
übertragen. Das Format über-
zeugt: Die unterschiedlichen
Filmsets – darunter Mittelalter,
Toilette und Brunngasse – sorgen
für Abwechslung, und die Möglich-
keiten der Kamera eröffnen Pers-
pektiven, die im normalen Theater
nicht möglich wären – etwa ein
ganz nahes Ranzoomen an ein
Gesicht. Obwohl es sich mit
ernsten Themen befasst, kommt
das Stück mit einer Leichtigkeit
und viel Witz daher. (fvg)

Streaming-Daten: Freitag, 26.3.,
und Samstag, 27.3., 20 Uhr;
Sonntag, 28.3., 19 Uhr. Am
Sonntag findet im Anschluss an
die Vorstellung ein Publikums
gespräch via Zoom statt.

Zu den Personen

Maya Alban-Zapata ist Schau
spielerin, Sängerin und Aktivistin.
Sie wuchs in Paris und Berlin auf.
Die 38-Jährige spielte unter
anderem an der Berliner Volks
bühne und in freien Produktionen
in der Schweiz und den Nieder
landen. Ausserdem entwickelt sie
alleine und mit anderen Kunst-
schaffenden Projekte, die sich mit
Erfahrungen von nicht weissen
Menschen in einer mehrheitlich
weissen Gesellschaft auseinan-
dersetzen.

Magdalena Nadolska ist Regis-
seurin, Dramaturgin und Autorin.
Sie wuchs in Polen und in der
Schweiz auf. Die 40-Jährige führt
ihre eigene Produktionsgemein-
schaft Mydriasis und ist bei ver-
schiedenen Theatergruppen in der
Schweiz tätig. Daneben arbeitet
sie beim Berner Kulturradio RaBe,
wo sie für Projektleitung und
Fundraising zuständig ist und neue
Sendeformate ausprobiert. (fvg)
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Pascal Blum

Neuerdings haben dieMenschen,
wenn sie zusammenwohnen,viel
Zeit füreinander. Das ist natür-
lich schön, nur fehlt mir etwas
dabei: Zeit für mich selbst.

Das Erste-Welt-Problemplagt
michweniger, seit ichweiss, dass
es einen Begriff dafür gibt: «Alo-
neliness». Das Wort taucht in
einer Studie des kanadischen
Psychologen Robert Coplan und
seinerKollegen von 2019 auf und
wird seither breiter diskutiert.

Die Forscher befragten 869 Ju-
gendliche zwischen 15 und
19 Jahren, ob sie sich schlecht
fühlen, weil sie zu wenig Zeit
allein verbringen. «Aloneliness»
beschreibt demnach die Kluft
zwischen demWunsch, Zeit mit
sich selber zu verbringen, und
derRealität, die das nicht erlaubt.

Dasmag einfach daran liegen,
dass Teenager sich gern zurück-
ziehen. Aber Coplan und sein
Team stellen dieselbe Tendenz
bei Studenten fest, und in der
Pandemie erkenne ich mich gut
in dieser Zustandsdiagnose: Vo-
rübergehend allein seinwäre toll,
aberdas geht nichtwegenHome
office und Familienalltag.

Im letzten Jahr sind Ratgeber-
artikel erschienen, die ein tem-
poräres «uncoupling» empfoh-
len haben, damit Beziehungen
nicht unterDruck kommen.Mitt-
lerweile erleben wir die tägliche
Kaskade von Videositzung, Call,
Messenger, wieder Call, Migros-
Einkauf, Wäsche und Kind, das
fragt: Wo ist der Spinosaurus?
Ichweiss es nicht, Lea-Esmeral-
da, wir suchen nachher.

Einfach nichts vorhaben
Selbstverständlichmache ich im-
mer noch Pausen, ich bin ja kein
«high achiever», der nur vier
Stunden schläft.Aber auch einfa-
cheAngestelltewerden imHome
office angerufen, eingebunden,
unterbrochen. Jede Kommunika-
tion ist ein Signal,das nurmirgilt,
dagegen gab es im Büro ein
Grundrauschen, das ich in der
Regel ausblenden konnte.

Um die Frage meiner Frau
vorwegzunehmen: Nein, ich
habe nichts Besonderes vor,
wenn ich allein bin. Umgekehrt,
ich freue ichmich darauf, nichts
vorzuhaben. Vielleicht lese ich
ein Buch fertig oder fange zu-

mindest eines an. Selbstver-
ständlich kann ich so etwas auch
an einem stinknormalen Wo-
chentag tun, nur schlafe ich
garantiert dabei ein.

Vor der Pandemie kam es ein
paarmal vor, dass ich allein mit
dem Zug ins grenznaheAusland

gefahren bin und diese Zeit nut-
zen konnte, um zum Beispiel
eine ganze «Konkret»-Ausgabe
zu lesen. Das ist seither unmög-
lich geworden, weshalb ich in-
zwischen diesen billigen Trick
einsetze: Ich koche ein schwieri-
ges Menü, weshalb mir alle aus

demWeg gehenmüssen und ich
ein bisschen Zeit habe für mich
und meine Frühlingszwiebeln.

Alleinsein kann eine positive
Wirkung haben,wie Coplan und
seine Kollegen zeigen: Jugendli-
che neigen weniger zu Depres-
sion oder haben bessere Noten,

wenn sie regelmässig ein paar
Stunden allein zubringen.

Diese Befunde gelten abernur,
wenn sich die Personendazu ent-
scheiden,vorübergehendwegzu-
tauchen. Schliesslich tun sie das,
weil sie sich später wieder unter
dieMenschenmischenwollen.Sie
können sich in ihrer Ich-Zeit ent-
spannen,weil siewissen,dass sie
diese Phase jederzeit beenden
können.«Aloneliness» ist also et-
was anderes als Einsamkeit, ein
Leid, das jede dritte Person in
der Schweiz betrifft und das zu

Ängsten und Erkrankungen füh-
ren kann.Nochviel ausgeprägter
sind Gefühle von Einsamkeit im
Lockdown.

Wer das Gefühl hat, zu wenig
Zeit für sich selber zu haben, be-
findet sich dagegen meist in
einer privilegierten Lage. In den
psychologischen Studien geht es
oft darum, dass man eine All-
tagspause braucht,weil man re-
laxen oder etwas Kreatives tun
möchte.

Eigenen Rhythmus finden
So etwas will ich gar nicht. Ich
versuche meistens nur, einen
Moment lang einen eigenen
Rhythmus zu finden. Dass die
Zeit, die ich mit mir selber ver-
bringe, mich freier, gesünder
oder klügermachenwürde, kann
ich nicht bestätigen.

Es ist noch nie passiert, dass
ich alleinwarundmir auf einmal
etwas klar gewordenwäre.Auch
andere Erleuchtungen sind nicht
eingetroffen. Oft beschäftige ich
mich sowieso nur mit irgend
etwas bereits Gedachtem.

Allerdings heisst das ja auch,
dass wir unsere Mitmenschen
brauchen, um auf neue Ideen zu
kommen.Deshalb dauert es auch
nie allzu lange, bis ich realisiere:
Es hatwenig Sinn,meine Zeit auf
diesem Planeten ausgerechnet
mit mir selber zu verbringen.

Fühlen Sie sich auch «alonely»?
Psychologisches Phänomen Seit wir ständig aufeinanderhocken, haben wir keine Zeit mehr für uns selbst.
Ein Erfahrungsbericht aus nächster Nähe.

Der Autor nimmt sich einen Moment Zeit, um ein bisschen zu lesen. Foto: Boris Müller

Wo ist der
Spinosaurus?
Ichweiss es nicht,
Lea-Esmeralda,
wir suchen nachher.

Michelle Obama sagte gerade in
einem US-Interview, sie und ihr
Mann hätten sich vorgenommen,
künftig dem Sommer hinterher-
zureisen, und man plane die
Rente. So weit ist es aber noch
nicht. Barack Obama hat jetzt
einen Podcastmit Bruce Springs-
teen bei Spotify, und Higher
Ground, die Produktionsfirma
der Obamas, hat schon sechs
Formate an Netflix verkauft.

Ein bisschenHoffnung auf ein
politisches Comeback dürfen
Obama-Fans doch noch haben,
dennwermöchte, findet auch in
«Waffel undMochi» noch die en-
gagierte Michelle Obama der
First-Lady-Jahre. Sie hatte ja im
Weissen Haus immerwieder für

gesunde Ernährung gewor-
ben – die jährlichen Todeszah-
len infolge von Fettsucht und Co-
rona sind weltweit fast gleich
hoch.Auch ernsthafte Gespräche
mit Puppen führte Michelle da-
mals schon. Ohnehin gibt sich

«Waffel und Mochi» viel Mühe,
nicht nur kleine Kinder anzu-
sprechen, sondern auch deren
Eltern. Die vielen Gastauftritte
werden Erwachsenenaugen zum
Leuchten bringen, besonders die
von Netflix-Abonnenten: Dabei
sind etwa Gaten Matarazzo (aus
«Stranger Things») oder Tan
France (aus «Queer Eye»).

Die Begleitgeschichte (Waffel
und Mochi kommen aus dem
Tiefkühlland und wollen echte
Köche werden) ist angenehm
egal, die zehn Episoden sind al-
lesamt ähnlich aufgebaut: Unse-
re Puppenhelden müssen ein
Problem lösen (etwa Tomaten
sortieren), dafür reisen sie in
einem fliegenden Einkaufswa-

gen umdieWelt. Zwischendurch
werden Kinder aus allerWelt be-
fragt, es gibt Zeichentrick-Ein-
spieler, und am Ende, wenn das
Abenteuer bestanden ist, gibt es
vonMichelle Obama Lob und ein
Abzeichen. «Mrs.O.»,wie sie nur
genanntwird, ist in der Serie ein-
fach nur die Besitzerin eines
Supermarktes samt Dachgarten.

Undwie viel Spassmacht das?
Man geht ja schonmit Erwartun-
gen in eine Netflix-Show, in de-
ren Abspann «Executive Produ-
cers Barack and Michelle Oba-
ma» steht. Und dann ist die
erste Folge doch nicht wirklich
Netflix-Primetime. Wenn man
sich nach den ersten Sendemi-
nuten daran gewöhnt hat, dass

da wirklich die berühmte Mi-
chelle Obama schauspielert und
tanzt, ist es – so niedlich die Pup-
pen auch sind – eben doch nur:
eine Kinderkochsendung.

Dann aber, so ab Folge drei,
zeigt «Waffel undMochi» durch-
aus Tiefe: Im Supermarkt von
Mrs.O. sind die Kartoffeln so un-
beliebt, dass die beiden Puppen
aufbrechen sollen, um ihr Image
zuverbessern.Die bauen auf dem
Mars Kartoffeln anmithilfe eines
Nasa-Experten. Und am Ende
sagt Michelle Obama, dass inne-
re Schönheitwichtiger sei als das
kartoffelige Äussere. Diese Frau
ist für Grösseres bestimmt.

Marc Baumann

DieWunsch-Präsidentin ist jetzt erst mal Kochfee
Netflix In der Kinderkochsendung «Waffel undMochi» tanzt Michelle Obamamit sprechenden Puppen.

Michelle Obama in der Show
«Waffel und Mochi». Foto: Netflix

Heute begebe ich mich auf sehr
heikles Terrain. Doch auch
andere Zugezogene bestätigen
meine Beobachtung: In Bern
scheint nicht Effizienz das Ziel
zu sein, sondern ein möglichst
angenehmes Miteinander.

Das ist in manchen Situationen
einfach nurwunderbar. In
meinen erstenWochen in Bern
fühlte ich mich, als sei ich in
den Ferien.Wenn ich zur Halte-
stelle rannte, um den nächsten
Bus zu erwischen, öffnete der
Fahrer mehr als einmal die
bereits verriegelten Türen
wieder und liess mich doch
noch einsteigen. Haben Sie das
jemals in Zürich erlebt? Wäh-
rend meiner Zeit dort hatte ich
jeweils den Eindruck, die
Tramchauffeurinnen und
-chauffeure sähen es als eine
Art Wettbewerb an, möglichst
vielen Leuten im letzten Mo-
ment vor der Nase
wegzufahren.

Dann gibt es aber auch die
Momente in Bern, die alle mit
Grossstadt-Erfahrung zum
Kopfschütteln bringen. Eine
Freundin aus Genf findet es
etwa immerwieder amüsant,
dass der Ansturm im «Glatz»
noch so gross sein kann, und
doch überlegen sich viele Leute
erst, wenn sie an der Reihe
sind, auf welches Brötchen sie
gerade Lust hätten. «Das macht
man doch bereits vorher, damit
die anderen nicht noch länger
warten müssen», findet sie. Ja,
richtig, aber darum geht es
nicht. Sondern darum, dass
jeder in seinem Tempo bleiben
kann. Deshalb hält man sich an
die fast schon protokollarisch
festgelegte Reihenfolge:
1. anstehen, 2. überlegen,
3. bestellen.

Nicht nur die Kundinnen und
Kunden dürfen sich Zeit lassen.
Ich finde es bewundernswert,
wie entspannt auch die meisten
Verkäuferinnen und Verkäufer
sind. Sie packen sorgfältig ein,
plaudern mit den Leuten –
während vor der Kasse die
Schlange immer länger wird.
Nur in absoluten Ausnahmefäl-
len habe ich schon erlebt, dass
sich jemand beschwert hätte.
Und nein, das war jeweils nicht
ich. Aber sicher irgendjemand
Zugezogenes aus einer grösse-
ren Stadt. Mein Tipp: Machen
Sie es den Bernerinnen und
Bernern nach, atmen Sie drei-
mal tief durch, und entspannen
Sie sich.

Unsere Autorin Mirjam Comtesse
erzählt jedeWoche von ihren
Schwierigkeiten als Ostschweize-
rin in Bern und gibt Tipps für
andere Zugezogene.

Mirjam Comtesse

Lernen Sie
das Umständliche
lieben

Unsere Autorin Mirjam Comtesse
erzählt jedeWoche von ihren
Schwierigkeiten als Ostschweize-
rin in Bern und gibt Tipps für an-
dere Zugezogene.

Berner Knigge (8)
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Outdoor

Andrea Freiermuth

1 Rundtour ab
Rheinfelden: Kirschbäume
und die alten Römer
Der beste Zeitpunkt für diese
Rundtour ist Anfang bis Mitte
April, wenn im Fricktal und im
Baselbiet die Kirschbäume
blühen. Start und Ziel ist in
Rheinfelden. Zu Beginn geht es
auf dem ausgeschilderten Rad-
weg Richtung Basel. In Kaiser-
augst gabelt sich derVeloweg.Wir
nehmen jenen Richtung Liestal,
verlassen ihn abergleichnachder
Autobahnbrücke,um linkerHand
nach Giebenach zu gelangen.

Allerdings lohnt sich vorher
noch ein kurzerAbstecher zu den
römischen Bauten von Augusta
Raurica. In Arisdorf warten auf
demWeg Richtung Olsberg zum
ersten Mal ein paar Höhenmeter
und viele Kirschbäume. In Mag-
den trifft man wieder auf einen
Radweg,demmanbisMaisprach
folgt. Ab Dorfmitte links halten
und das Strässchen nach Möhlin
erwischen.Es führt anprächtigen
Obstplantagen vorbei.

29 Kilometer, 420 Höhenmeter,
2 bis 3 Stunden Fahrzeit

Highlight: Kirschblüten
Sehenswert: Rheinfelden,
Römerstadt Augusta Raurica
(Augustaraurica.ch)
Boxenstopp: Gasthaus zur
Blume Magden (Take-away)

2 Winterthur–Eglisau:
Spargeltraum
im ZürcherWeinland
EinLeckerbissenwartet zwischen
Thur und Rhein: Diverse Land-
wirtschaftsbetriebe in Flaachver-
kaufen frische Spargeln – etwa
der Spargelhof Spaltenstein. Der
Ausflug beginnt in der Velostadt
Winterthur,woman nach kurzer
Suche einen Velowegweiser zur
Route 86 findet. Ihr folgt man
18Kilometer,bis sie sich inAndel
fingen mit der Route 95 vereint.

Die beiden Routen queren ge-
meinsam die Thur. Kurz danach,
beim Klösterli in Alten, trennen
sie sich wieder. Hier bleibt man
auf der95nachEllikon amRhein.
Dort angelangt, könntemannoch
einen kurzen Abstecher zum
Rhein machen. Wer keine Pause

braucht, fährt auf der Eurovelo 6
RichtungWesten,quert erneut die
Thur und hält dann Ausschau
nach den Schildern zumSpargel-
hof. Normalerweise kann man
hierauch einkehren,zurzeitmuss
man mit dem Hofladen vorlieb-
nehmen.Nach erfolgreichemEin-
kauf folgtmanderEurovelo 6 bis
zum Bahnhof Eglisau.
37 Kilometer, 340 Höhenmeter,
2 bis 3 Stunden Fahrzeit

Highlight: Spargelhof Spalten-
stein, Hofladen ab Anfang April
geöffnet (Spargel.ch)
Sehenswert: Schlosspark
Andelfingen, Thurauen.
Boxenstopp: Picknick
am Rheinufer bei Ellikon

3 Von Zürich nach Zug:
Die etwas andere 3-Seen-Tour
Diese Veloreise von Wasser zu
Wasser startet amHafen Enge in
Zürich, wo man sich vor der Ab-
fahrt noch einenKaffee amKiosk
gönnen sollte. Bisman sich beim
Triemli aus der Stadt gekämpft
hat, ist die Orientierung etwas
schwierig.Einmal dort angekom-
men, kann man einfach der Bir-
mensdorferstrasse nachUetikon-
Waldegg folgen. Hier nach dem
Rotlicht rechts halten und in die
Stallikerstrasse einbiegen. Schon
im nächsten Dorf trifft man auf
die Route 51. Ihr folgt man stetig
steigend durchs Reppischtal.

DerKiosk imCampingTürler-
see bietet sich für einen zweiten
Koffeinschub oder eine andere
Stärkung an. Anschliessend geht
es bald bergab,wobei Gartenlieb-
haber für den Klostergarten in
Kappel bremsen sollten.DerRou-
te 51 kannman bis an den Zuger-
see folgen. Zum Abschluss der
Tourbelohntman sichmit einem
Gelato am Landsgemeindeplatz,
mit Blick aufsWasser.
38 Kilometer, 390 Höhenmeter,
2 bis 3 Stunden Fahrzeit

Highlights: Zürichsee,
Türlersee und Zugersee

Sehenswert: Zwingli-
Denkmal bei Hausen am Albis,
Garten des Klosters Kappel
(Klosterkappel.ch)
Boxenstopp: Kiosk im Hafen
Enge, ab 9 Uhr geöffnet
Kiosk Camping Türlersee,
ab 1. April in Betrieb

4 Von Bern nach Murten:
Ein leichtes Schaudern
Bärlauch, Wasser und ein un-
heimlicher Moment charakteri-
sieren dieseTour. Sie beginnt auf
derWelle beimBahnhofBern.Von
dort folgt man der Route 94 über
die Länggassstrasse Richtung
Bremgartenwald,wo es imFrüh-
ling garantiert nach Bärlauch
riecht. Bald folgt man dem Ufer
des Wohlensees. Beim Bogen 17
Kiosque oder imHofladenHofen
besteht die Möglichkeit, sich mit
einem Picknick einzudecken.

Nach der Staumauer kommt
man am Atomkraftwerk Mühle-
berg vorbei. Es schaudert einen,
wenn man bedenkt, dass es bis
2019 inBetriebwarundunterhalb
einer Staumauer aus dem Jahr
1917 steht.Nun folgt einwunder-
schöner Abschnitt mit viel Natur
entlangderAare. InKerzerswech-
selt man auf die Route 44,wobei
man sich das historische Stell-
werk beim Bahnhof ansehen
sollte. InMurtenhatmandieQual
derWahl: Will man länger in der
hübschen Altstadt bleiben oder
doch lieber nahe amWasser?
34 Kilometer, 250 Höhenmeter,
2 bis 3 Stunden Fahrzeit

Highlights:Wohlensee,
Uferweg an der Aare
Sehenswert: Historisches Stell-
werk in Kerzers, Altstadt von
Murten (Regionmurtensee.ch)
Boxenstopp: Picknick am
Wohlensee

5 Rundtour ab
Sempach: Kapellen im
Luzerner Hinterland
Auf dieser etwas längeren Rund-
strecke laden diverse Kapellen zu

kurzen Stopps. Ausgangspunkt
ist Sempach, wo man der Route
99 folgt.Wer Zahnweh hat, sollte
bei der Kapelle Flüss in die Holz-
bank beissen. Das soll helfen.

Nachweiteren fünfKilometern
folgt in Buttisholz dieWallfahrts-
kapelle St.Ottilien.Dabei handelt
es sich um eine der ausserge-
wöhnlichsten barocken Kirchen-
bauten der Schweiz: Das kleine
Gotteshaus hat einenungewöhn-
lichenoktogonalenGrundrissmit
vier Kreuzarmen. Die Kapelle ist
der Schutzpatronin der Augen-
kranken und Blinden, der heili-
gen Odilia, gewidmet. Darum
kannmankurioseGlaubensgaben
wie schmiedeeiserne Augen ent-
decken. FürNaturliebhaber gibts
beim nahen Pilgerbeizli eine Ka-
mera mit Einblick in die Fleder-
mauskolonie im Dachstock der
Kapelle. Nach einer Stärkung in
Willisau gehts auf der Route 38
weiterundvia Route 94 überSur-
see nach Sempach zurück.
56 Kilometer, 570 Höhenmeter,
3 bis 4 Stunden Fahrzeit

Highlight: Kapelle St. Ottilien
(Ottilienkapelle.ch)
Sehenswert: Altstadt von
Willisau, Sursee und Sempach
Boxenstopp: InWillisau, etwa
Holzofenpizza von Da Fusco

Weitere Infos inklusive Karten
auf unserer Website.
Allgemeine Infos:Schweizmobil.ch

Auf zwei Rädern in den Frühling
Saisonstart Aller Anfang ist leicht: Diese fünf Velotouren sind nicht allzu strapaziös und zeigen,
wie schön die frühlingshafte Schweiz gleich ausserhalb der grossen Agglomerationen ist.

Links und rechts blühender Löwenzahn: Mit dem Velo auf einer kurvenreichen Nebenstrasse im Zugerland. Foto: Getty Images

Start unsererWanderung ist
Küssnacht, wir beginnen mit
einem zehnminütigen Abste-
cher. An der Hauptstrasse ge-
hen wir, mein Grüppli und ich,
zur Astridkapelle. Sie erinnert
an Astrid von Schweden, Köni-
gin der Belgier, die hier 1935 bei
einem Verkehrsunfall starb. Ihr
Ehemann, König Leopold III.,
dessen Familie bei Horw eine
Ferienvilla besass, hatte am
Steuer des Luxuscoupés geses-
sen, als das Unglück geschah.

Unser erstes Zwischenziel ist
hernach Meggen, derWander-
weg schlägt zwei Bögen ins
Hügelland. Der erste führt
hinauf nach Allmig und wieder
hinab an den oberen Rand von
Merlischachen. Gleich geht es
wieder aufwärts nach Ober
Bärgiswil. Und wieder hinab,
nach Meggen eben. Froh
stimmt uns die Sicht auf die
Berge rundum: Rigi, Bürgen-
stock, Stanserhorn, Buochser-
horn, Brisen – herrlich.

Bei der Magdalenenkirche in
Meggen rasten wir. Bald darauf

passieren wir Meggens Strand-
bad. Drei menschengemachte
Überraschungen folgen. Das
Riesenanwesen St. Charles Hall
macht den Anfang. Der Kanton
Luzern nutzt den neobarocken
Bau im Rahmen einer Stiftung
für Anlässe aller Art. Szenen der
historischen SRF-Dramaserie
«Frieden», die kürzlich im
Fernsehen lief, wurden in der
Villa gedreht.

Märchenarchitektur
à laWalt Disney
Wir sind beeindruckt. Und sind
es gleich wieder. Schloss Neu-
habsburg ist in die Reste einer
alten Burg gesetzt. Das Riesen-
gemäuer in Privatbesitz,Walt-
Disney-artige Märchenarchi-
tektur mit aus den Bäumen
ragenden Türmen, erinnert an
Schloss Neuschwanstein im
bayerischen Allgäu.

Wenig später kommt das
nächste Schloss in Sicht,
Schloss Meggenhorn. Rebhänge
schmücken es.Wir freuen uns,
dass das Gelände mit der Ter-
rasse, den Spazierwegen und
dem Kinderspielplatz offen ist.

DerWeg senkt sich, wir
gelangen endgültig an den See.
Ab der Seeburg gehen wir
durch Luzerns Parkanlagen, die
Freude aller Flaneure. Unweit
des Bahnhofs erblicken wir
einen Bratwurststand. Herrlich,
jetzt gibt es etwasWarmes.

Das Dessert folgt eine
Viertelstunde später. Im Bahn-
hof Luzern tue ich, was ich
dort immer tue. Ich gehe zum
Beck Bachmann beim Gleis 3
und hole mir einen Apfel
krapfen – dieWanderung hat
ein süsses Ende.

Thomas Widmer

Hohe Berge und
ein süsses Ende

Zu Fuss

Von Küssnacht nach Luzern.
4½ Stunden. 435 Meter aufwärts,
455 abwärts.

Küssnacht,
Bahnhof

Merli-
schachen

Meggen,
Magdalenen-

kirche

Meggen,
Strandbad

Schloss
Meggenhorn

Seeburg

Luzern,
Bahnhof

Grafik: ake

2,5 km

Digitale Routenplanung

Mit der App Komoot lassen sich
gut Velotouren von A via C nach B
planen. Für ca. 33 Franken gibt
es Zugriff auf die ganzeWelt. Am
besten plant man am Computer.
Denn nur via Browser lassen sich
verschiedene Kartenarten an­
wählen. Zur Wahl stehen neben
der Komoot-Karte die Open Cycle
Map, Google Map und die Open
Street Map. Komoot.de

ANZEIGE

Die beste Beratung für deine Ausrüstung.
baechli-bergsport.ch

Unser Highlight

VERGLAS 40
EXPED
Ein raffinierter Alpinrucksack,
der über zwei Pickel- respektive
Eisgerätebefestigungen und
leichte Daisy Chains verfügt.
Unter dem minimalistischen
Deckel und mit Hilfe der seit-
lichen Kompressionsriemen
kann auch ein Kletterseil an-
gebracht werden.



Gewerberäume

Konkursrechtliche Liegenschaftsverwertung
Folgende Liegenschaft wird verwertet:

Gewerbegebäude mit Büro und Garage (ehemalige Schreinerei)
Diessbach-Gbbl. 763, Obergasse 7 und 7b, 3264 Diessbach, im Halte von
1367 m2

Büroräume UG, EG und OG
Aufenthaltsraum
Estrich
Halle mit Werkstattraum und Plattenlager, Estrich, WC
Kleiner Keller
Garage
Aussenrampe
Nutzfläche total cirka 1131 m2

Amtlicher Wert: CHF 723’700.00
Konkursamtliche Schatzung: CHF 506’000.00

Sachdienliche Unterlagen stehen den Interessenten anlässlich der Besichti-
gung zur Verfügung oder können vorab unter www.schkg-be.ch, unter der
Rubrik «Verwertungen» vorzeitig abgerufen werden.

Die Liegenschaft wird mittels Freihandverkauf an den Meistbietenden ver-
kauft. Kaufinteressenten haben ihr Kaufinteresse vorab schriftlich dem
Konkursamt Seeland, Dienststelle Seeland, Kontrollstrasse 20, 2501 Biel, oder
per Mail an erich.blaser@be.ch bis zum 6. April 2021 mitzuteilen, unter Angabe
von Name und Vorname, Adresse, Natel-Nummer und E-Mail-Adresse.
Anschliessend wird den Kaufinteressenten der Besichtigungstermin mitgeteilt.

Es wird keine öffentliche Versteigerung stattfinden. Die Verwertung
findet ausschliesslich mit den vorhandenen Kaufinteressenten statt.
Der Verwertungstermin und die Verkaufsbedingungen werden den
Kaufinteressenten zu einem späteren Zeitpunkt schriftlich mitgeteilt.

Je nach Entwicklung der Corona-Situation werden allenfalls nur Gruppen mit
einer gewissen Grösse Zutritt zum Objekt gewährt. Je nach Anzahl Kaufinte-
ressenten wird die Besichtigung gestaffelt mit kleineren Gruppen durchge-
führt. Weiter machen wir auf die aktuellen Vorschriften des BAG aufmerksam.
Während der ganzen Besichtigung muss eine Maske getragen werden.

Konkursamt Seeland
Dienststelle Seeland

IMMOBILIENMARKT Erotik

Telefonkiosk
Attraktives Vollweib, verführt dich mit
Strapsen. Habe XXL Oberweite und viel
Zeit! 0906 444 789 (Fr. 2.50/Anr+Min)

Diverses
Thun, 7-19 Uhr 1 Std. Massage bei hübscher Ali-
na, XXL Busen. Mo-So Privat 079 870 81 55

NEU SANDRA, SANJA, LOREEN.033 535 35 35
NEU PETRAMARINA, AMANDA 031 311 64 64

Fairtrade-Saft

In jedem Fall besser

www.maxhavelaar.ch

Download on the
Jetzt downloaden

Mama, ich habe
im Ferienhort
eine neue Freundin.
Menschen mit Behinderungen
können sich Ferien und
Freizeitaktivitäten oft nicht leisten.

Jetzt spenden. denkanmich.ch
Die Solidaritätsstiftung
des SRF

IBAN CH91 0900 0000 4000 1855 4
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Forum

Leserbild AusvollerBrust trällert dieserGoldammerseinLied.
Bleibt zuhoffen,dass ihmauch jemandzuhört.

Schicken Sie uns Ihre Fotos an redaktion@bernerzeitung.ch. In der Zeitung publizierte Bilder werden mit 50 Franken honoriert.

Der Opernsänger

Foto: CorinnaMüller, Saanen

Ausgabe vom 23. März
Zu «Anschuldigungen sind
Fake News»

Ziemlich freche Propaganda
Ich bin entsetzt, dass diese
Zeitung eine ganze Seite für
ziemlich freche chinesische
Propaganda in Form eines
Interviews mit dem chinesi-
schen Botschafter verschwen-
den.Wie wäre es mit einem
ganzseitigen Bericht nicht nur
über das Menschenrechtsthe-
ma, sondern über die Aggres-
sionen Chinas gegenüber
seinen Nachbarstaaten und die
kriegerischen Handlungen im
südchinesischen Meer?
Ernst Lebsanft, Gunten

Fragen sind durch
China-Bashing gefärbt
Das Interviewmit dem chinesi-
schen Botschafter ist informa-
tiv. Er nimmt die Gelegenheit
wahr und gibt die chinesische
Wirklichkeit ohne ideologische
oder diplomatische Floskeln,
selbstbewusst und aus meiner
Erfahrung gut wieder. Der
westlichen Menschenrechts-
vorstellung stellt er die sozialen
Menschenrechte in China
gegenüber: 800 Millionen
Menschen wurden aus Elend
und Hunger befreit und leben
heute in einem bescheidenen,
aber wachsendenWohlstand.
Laut westlichen wissenschaftli-
chen Umfragen sind 93 Prozent
der Bevölkerung mit der Arbeit
der Regierung zufrieden. Pi-
kant ist, wie er die 540'000
Corona-Todesfälle in den USA
den überschaubaren Fällen in
China gegenüberstellt. Die
Interviewer stellen hartnäckige
Fragen, die manchen auf den
Nägeln brennen. Allerdings
sind sie zum grössten Teil
durch das gegenwärtige China-
Bashing gefärbt. Die asymmet-
rische Berichterstattung erin-
nert an den Kalten Krieg. Ich
wünschte mir eine wirklich
kritische und das heisst ausge-
wogene Berichterstattung.
Beat Schneider, Prof. em., Bern

Die Bevölkerungwird
unterdrückt
Jetzt haben wir es schwarz auf
weiss. In Xinjiang gibt es keine
Internierungs-, oder Umerzie-
hungslager. Auf Schweizer
Territorium findet keine politi-
sche Spionage Chinas statt.
Eine Bedrohung gegenüber der
uigurischen und tibetischen
Diaspora ist reine Fiktion.
China steht dem Menschen-
rechtsdialog offen gegenüber.
In Tat undWahrheit sieht es
aber anders aus. Zahlreiche
glaubwürdige Quellen belegen,
dass China bis zu einer Million
Uiguren in Lagern interniert,
um sie dort «umzuerziehen».
Die tibetische Bevölkerung
wird seit Jahrzehnten auf
brutalste Art undWeise unter-
drückt. Exiltibeter in der
Schweiz (und anderswo) wer-
den bespitzelt und drangsaliert.
Auch in Hongkong geht China
massiv gegen Kritiker vor.Was
folgt als Nächstes? Und ist die
Schweiz dazu bereit, den Men-
schenrechten mehr Gewicht
beizumessen als einem gut
gefüllten Portemonnaie?
Gerhard Assbichler, Aefligen

Reaktion verrät Furcht
Menschenrechte sind keine
innere Angelegenheit. Und
Demokratie ist ein universeller
Wert. Das ahnen vermutlich
selbst einige in der chinesi-
schen Regierung. Deren unsou-
veräne Reaktion verrät eine viel
grössere Furcht als sie zugeben
wollen. Furcht wovor? Der
Wahrheit? Dem eigenen Volk,
das sich irgendwann erheben
wird? Dem kulturell-morali-
schen Kollaps? Selbst wenn die
jüngste Entwicklung Chinas
rapide verlief, müssen wir für
eine Verbesserung in Jahrzehn-
ten denken.
Onlinekommentar vonEdgar Gass

Ausgabe vom 24. März
Zu «Seid ihr von allen guten
Geistern verlassen?»

Zweiklassengesellschaft
120 Schwinger dürfen wieder
trainieren, die anderen gehen
leer aus. Auch im Schwingen
wird eine Zweiklassengesell-
schaft angestrebt. Unglaublich!
Meiner Meinung nach sollten
nun auch die Fitnesscenter
subito öffnen, dort kann man
mit Maske und Abstand ohne
Problem trainieren. Die Trai-
nierenden sollen sich an die
Vorschriften halten, zu Hause
duschen die Geräte nach Ge-
brauch desinfizieren, dann bin
ich überzeugt, dass nichts
passiert.
Bruno Brülhart, Ostermundigen

Ausgabe vom 22. März
Zu «Lockdown-Gegner legten
halbe Stadt lahm»

Wir alle lieben die Freiheit
Werte Demonstrierenden. Sie
demonstriert gegen die Coro-
na-Massnahmen, ohne Maske,
da ihr Euch nicht einschränken
mögt und da es Euch egal ist,
krank zu werden. Sterben muss
man ja sowieso einmal. Jeder
Mensch hat die Freiheit, sich
selbst zu Grunde zu richten.
Allerdings gefährdet Ihr mit
Eurem Verhalten andere, die

sich nicht selbst wehren oder
schützen können. Und dies ist
ein No-Go. Niemand darf
darüber entscheiden, ob andere
Menschen geschützt werden
sollen oder nicht, ob sie gar zu
sterben haben, nur weil die
wilden Kerle ihre Freiheit
zurückwollen.Wir alle lieben
die Freiheit, die Unterzeichnen-
de eingeschlossen, und wün-
schen sie uns sehnlichst zu-
rück. Doch haben wir noch ein
paar Monate Geduld. Lassen
wir uns impfen, dann stehen
uns bald wieder alle Türen
offen.
Franziska Müller, Bern

Ausgabe vom 20. März
Zum Kommentar von Chefredaktor
Simon Bärtschi «Ein Zückerli, aber
keine Perspektive»

Es braucht eine einheitliche
und klare Führung
Der Kommentator meint, die
Gemütslage im Land sei ange-
spannt. Ursache dafür ist nicht,
dass die Menschen nicht ver-
stehen, warum private Treffen
mit zehn Personen wieder
erlaubt ist, das Benützen von
Restaurantterrassen aber nicht.
Dass die Entscheide des Bun-
desrates nicht immer kohärent
sind, liegt in der Natur der
Sache. Ursache sind auch nicht
unterschiedliche Meinungen
von Mitgliedern der Task-Force.
Die gehen meiner Meinung
nach gar nicht so weit ausein-
ander. Grund ist vielmehr, dass
es nicht gelingt, eine einheitli-
che und damit klare Führung
zu installieren, wie es in einer
Krise notwendig ist.Wir erle-
ben 26 Exekutiven, die unter-
schiedlich handeln, ja sogar
Anordnungen des Bundesrates
missachten.Wir erleben einen
Chor von Parteien, die nur
Misstöne produzieren: von der
bedingungslosen Öffnung bis
zur masslosen Geldverteilung.
Dass bei einer solchen Situa-
tion die Bevölkerung unsicher
wird, liegt auf der Hand.
Ulrich Linsi, Schüpfen

Leserbriefe

«Ist die Schweiz
dazu bereit, den
Menschenrechten
mehr Gewicht bei-
zumessen als einem
gut gefüllten
Portemonnaie?»
Gerhard Assbichler, Aefligen
Zum Verhältnis der Schweiz
mit China.

Zitat des Tages

Zu verschenken

—Kaffeemaschine der Marke
Bosch Tassimo Vivy 2,
cremefarben, neu. Muss abgeholt
oder Porto bezahlt werden.
079 383 74 53
— Salontisch, oval, Holz /
Schieferplatte. 077 418 48 20
—Zwei alteGeigenkästen (mit
Geigen defekt). 076 529 28 47
—Sammlung Silva Bücher,
abholen in Hindelbank.
079 769 78 44
— ca. 12 kg Schlämmkreide,
muss in Bönigen abgeholt werden.
Bitte nur SMS. 077 447 06 14
— 20Granitplatten für Garten-
weg etc., unterschiedliche Formen
und Grössen. 076 222 80 81
—Komposter gut erhalten, in
Steffisburg. 079 712 30 85
—Aqua DynamicWasserbett
Unterbau 180 x 200 cm. 4 Schubla-
den Designer Alcantara muss
abgeholt werden in 3312.
079 453 96 60
—Brother Laserdrucker schwarz/
weiss, HL-2250DN, mit Kabel +
Tonerkassette, Abholung in
Grindelwald. 079 537 26 64
—Für Reitsport: weisse Reithose
Gr. M, Turnier Jacke Gr. 42. Beides
Marke Horka. 079 502 86 71
—Buggy von Chicco. Kleiner
Defekt bei Bremse vorhanden, ist
aber gefahrenlos brauchbar.
079 502 86 71
—Kleiderschrankmit zwei
Kleiderstangen und zwei Spiegel-
türen (oben rechts def.), 200 x 100
x 60, Steffisburg, nur SMS.
079 649 71 12
— Sichtschutz beidseitig aus-
ziehbar grau. Nur SMS.
079 584 19 74
— Töffhelm.Marke Held, Grösse
L. Sauber und gepflegt.
079 694 54 86
— Lattenrost, Kopfteil verstellbar,
190 x 90 cm, muss in München-
buchsee abgeholt werden.
079 690 13 74
— Poster-Bilderrahmen
(schwarz, Glas, 60 x 92 cm) mit
Bild von Elvis, Dean, Monroe.
Steffisburg/nur SMS. 079 649 71 12
—Hörspielkassetten von
Jeremias Gotthelf.
4 Hörspielreihen. 078 963 27 39
— In Steffisburg: Doppelbett (=2
Einzelbetten) mit Matratze und
Nachttisch, runder Tisch (auszieh-
bar), kleiner Computertisch,
Schubladenstock. 078 910 51 15
—Diverse Plastiktöpfe.
031 971 27 60
— Zügelbox. Karton + Kunststoff.
079 733 43 14
— Lattenrost, Kopfteil verstellbar,
190 x 90 cm, muss in München-
buchsee abgeholt werden.
079 690 13 74.

Gratis gesucht

—Ausgaben des «Thuner
Sport» (altes Mitteilungsblatt der
Thuner Sportvereine).
077 503 61 89
—Gartenprofi zur Beratung
unseres Gartens. Naturnah + viel
grünem Sichtschutz, viele Blumen
wünsche ich mir. In 3631.
079 544 73 00
—Ölbilder. 077 430 51 33
—Revox Tonband und
Verstärker. 076 373 53 53
— Playmobil Figuren, nur SMS.
079 590 20 10
— Tintenfässli für Aquarellmalen
gesucht , alle Farben.
076 470 46 92
—Kaffeemühle. 079 816 62 30

Pinnwand
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Unterhaltung

Widder 21.3.–20.4.
Mars stärkt Ihre Vitalität, und Sie bringen sich in
Aufgaben ein, die Ausdauer erfordern. Nutzen Sie
Ihren Elan auch für sportliche Aktivitäten.

Stier 21.4.–20.5.
Es kann kurzzeitig etwas hektisch zugehen, doch Sie
erkennen, wie Sie alles in den Griff bekommen. Ihr
Einfallsreichtum zeigt sich als hilfreich.

Zwillinge 21.5.–21.6.
Neue Sympathien gewinnen Sie, und Singles freuen
sich, wenn sie einen Kontakt intensivieren können.
Venus hilft und lässt Sie Finanzielles regeln.

Krebs 22.6.–22.7.
Drosseln Sie Ihr Tempo, und spüren Sie in sich hinein.
Sie werden herausfinden, an welcher Stelle es hakt, und
warum Sie teils unzufrieden sind.

Löwe 23.7.–23.8.
Im Familienkreis hört man auf Ihre Argumente, und Sie
können mit Ihren Fähigkeiten brillieren. Zeigen Sie aber
auch, dass Sie Teamwork wünschen.

Jungfrau 24.8.–23.9.
Vertrauen Sie Ihrer Intuition, wenn Sie vor einer Wahl
oder Entscheidung stehen. Sie spüren, was richtig für
Sie ist. Stress bekommt Ihnen nicht.

Waage 24.9.–23.10.
Es sind nun Verzögerungen möglich, doch lassen Sie
sich durch diese keinesfalls verunsichern. Sie wissen,
wie Sie Ihre Vorhaben anschieben können.

Skorpion 24.10.–22.11.
Es kann etwas hektisch werden, wenn ein Familien-
mitglied unverhofft mit einem Anliegen kommt, das Ihre
Aufmerksamkeit und Ihren Einsatz erfordert.

Schütze 23.11.–21.12.
Im Freundeskreis wird Ihre Analyse geschätzt. Seien
Sie auch offen für Hinweise und Überlegungen anderer.
Gemeinsam können Sie Positives bewirken.

Steinbock 22.12.–20.1.
Ruhige Momente wirken wie Balsam. Sie können danach
in stressigen Momenten aufzeigen, wie Ziele strukturiert
und gelassen erreicht werden können.

Wassermann 21.1.–19.2.
Ihr Charisma ist unwiderstehlich, und Sie amüsieren sich
im Familien- und Freundeskreis. In Ihrer Partnerschaft
setzen Sie ganz sinnliche Akzente.

Fische 20.2.–20.3.
Es kann Gegenwind aufkommen, wenn Sie sich in ein
Projekt einbringen. Lassen Sie sich nicht verunsichern.
Sie können kreativ Positives bewirken.

Horoskop

6 Und dörte, z Madrid, heigs
kener Mine gha, auso heig
er uf Boustöue gschaffet,
heig zersch ghandlangeret,

auso für dMuurer der Pflaschter
und d Steine zuechetreit, genau
zuegluegt, wi sis mache, immer
vüu gfrogt und vüu glehrt, bis er
de eines Tages säuber heig dör-
fe muure. Är heigs allei müesse
lehre, wöu Stiftine wi bi üs mit
Gwärbschueu und Kurswuchen
i gheizte Muurerlehrhallen und
auem zäme, das heigs bi ihne
denn nid ggä.Me heig eifachmü-
esse zueluegen und frogen und
nächär säuber usprobiere.

Spöter, wo de am Franco sini
Truppe vorMadrid sige gstange,
heigme zwar «No pasarán» gru-
effe, aber gliichzitig sig am Pri-
mitivo klar gsi, dass dä Bürger-
chrieg für ihn und für aui, wo a
Demokratii und Freiheit gloubi,
verlore sig. Drum sig er dennwi-
ter uf Frankriich, heig er sech z
Bordeaux wöue niderlo. Aber de
sig der Wäutchrieg losggange,
sige di Dütsche z Frankriich ii-
marschiert und im Süde heig
sech ds Vichy-Regime inschtal-
liert, auso ou dörte nüt aus Na-
zis und Faschischte und Sou-
hüng, sig er wider im Seich gsi,
so dass er Frankriich aus mög-
lechs Deheime heig müessen

ufgä. De heig ers risggiert, uf
Spanie zrüggzgo, zrügg i sini
Stadt zAschturie, immermit der
Angscht, öppervo de nöieMacht-
haber chönnti usefinge, dass er
e Rote sig. Aber niemer heig ne
verroten oder entdeckt.Au zäme
heige gnuegmit sich säuber z tüe
gha. Und de heig er vo dört, vom
Hafe vo Gijón, weiss nümm mit
was für gfäutschte Visa und mit
was für Schiff, über Belgien uf
Ängland undvo dörtwiter uf Ka-
nada chönne reise.

Ob er de Änglisch chöng, han
i ne denn gfrogt,won ermer das
verzöut het.Nei,Änglisch heig er
nie glehrt. Chli Französisch heig
er chönne, oui Madame, oui
Monsieur, peut-être, aujourd’hui,
demain, bonjour Madame, bon-
jour Monsieur, ça va?, merci, ça
va bien, ça va très bien, au revo-
ir Madame, au revoir Monsieur.
Z Kanada heig das tipptopp
glängt, wöu er immer z Québec
sig gsi im französische Teil. Und
spöter z Mexiko und z Uruguay
heig er natürlechwider Spanisch
chönne rede.

Mi het das denn ungloublech
motiviert, wöu ig jede Midwuch
nach em Schaffen ir Gwärbschu-
eu i ds freiwüuige Französisch
bi, zumRekterAmstutz. Und nä-
chärvomPrimitivo z ghöre, dass

me mit rächt wenig Französisch
sogar z Kanada dürechunnt, het
mer Muet gmacht. Les mots se
terminant en «ou» se terminent
par «ous» au pluriel. Exceptions
qui se terminent par «oux» au
pluriel: bijou, caillou, chou, ge-
nou, hibou, joujou, pou.

Aber i ha no öppis angers vom
Primitivowöueverzöue. Einisch,
won i no ganz nöi ir Stifti bi gsi,
hetmi derArturo, en angere Spa-
nier, irMittagspousewäge Frün-
dinnen aafo aazünde. Ob i scho
ne Fründin heig oder sogarmeh
aus eini. Ob i scho mini Erfahri-
ge gmacht heig mit Frouen und
wis mi ddünkt heig, eifach luter
so Züüg,wome vilecht mit gue-
te Fründe ma drüber rede, aber
sicher nid uf der Büez und sicher
nid vor aunenArbeitskollege,wo
der chliinscht Vorwand sueche,
zum sech über eim luschtig ma-
che. Bi jedere Frog,won er gstö-
ut het, hei es paar vo den angere
dräckig glachet.

I ha de gseit, das göng ne nüt
aa. Und wo dä Arturo eifach nid
het mögen ufhöre und gäng no
meh dummi Sprüch het gmacht,
ischs mer irgendeinisch z blöd
worde: Das cha doch dir gliich si,
mitwämdass i schowimängisch
i ds Näscht bi. I plagiere nid mit
Frouegschichte.

Iwöu nume nid zuegä, dass is no
nie gmacht heig, ussert säuber
natürlech, het der Arturo gseit
undwider derRanze vou glachet.
Einischmüess i de de Froue scho
a d Wösch. Me chöng nid nume
gäng Süesshouz raschple.Nei, es
geit nid um das, han i gseit. Es
geit drum, dass de Züüg frogsch,
wo di nüt aageit. I froge di jo ou
nid, mit wäm und wi mängisch
dass es dini Frou z Spaniemacht,
währenddäm dass du do ir
Schwiz bisch und dumm schno-
risch.

I ha der Satz no nid fertig gseit
gha, wo mer der Arturo eini pa-
niert het. I häbe mi a sire Chut-
te, dass i nid us em Gliichgwicht
chume, und ärwott mer no grad
einisch e Chlapf gä, wo der Pri-
mitivo ganz ruhig seit, är söu
höre.

Vale ya!, het er nume gmacht,
was öppe ds Gliiche heisstwi: Es
längt. Der Primitivo hets nid lut
gseit, ender sehr liislig, aberwöu
er so nen iidringlechi Stimm het
gha, het eim das no faschmeh Ii-
druck gmacht, aus wen er zum
Bispüu gmöögget hätt.

Der Arturo het mi lo si. Nä-
chär,womerwider gschaffet hei,
het mer der Primitivo gseit, so
öppis dörf i nie meh säge,würk-
lech nie. Es sig scho schwär gnu-

eg, we men allei ir Frömdi sig,
aberweme sech nowäg der Frou
deheimemüess Sorgemache, de
sigs z vüu.

Di Logik het mer nid mögen
iilüüchte. Söuemi doch nid pro-
voziere, we si d Antwort schüü-
che, han i gseit. I chöng sowiso
nüt aafo mit däm blöde Gliir vo
Ehr und Stouz und däm elände
Glafer. Ehr und Stouz sige Nazi-
Begriffe. Undwe derArturomei-
ni, är chöng uf mini Choschte d
Baraggen ungerhaute, de sig er
bi mir a Fautsch grote, wöu
dumm schnore, das chöng i säu-
ber.

Wahrschiinlech het nim das
imponiert, dass so ne haube
Bueb, win i denn eine bi gsi, eso
grossartigma referiere.Är hetmi
lang aagluegt und het gseit, i heig
ou nid ganz unrächt.

Aber i müess ou verstoh, dass
es hert sig, e Frou deheime z ha,
wo me nüün Monet lang nid
gsäch, wöu ds Gsetz so gmacht
sig, dass me den Usländer nid
emou d Familiemög gönne.Nä-
chär heimer beidi eMomänt nüt
gseit.

Fortsetzung folgt

Der Roman

Pedro Lenz: «Primitivo»
©Cosmos-Verlag 2020.
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So spielen Sie
In die leeren Felder können alle Zahlen
von 1 bis 9 eingefüllt werden. Aber: In
jeder Zeile, jeder Spalte und jedem 3 ×
3-Quadrat müssen alle Zahlen von 1 bis
9 vorhanden sein – ohne dass eine Zahl
fehlt oder sich wiederholt. Die Lösung
erscheint in der nächsten Ausgabe.
Mehr Spielmöglichkeiten gibts bei
sudoku.bernerzeitung.ch
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AUSSTELLUNGEN
Bern

Gustave Courbet
Die Gemälde aus dem Vermächtnis
Cornelius Gurlitt.
Di 10–19 Uhr, Mi–So 10–17 Uhr,
bis 2. Mai.
KunstmuseumBern, Hodlerstr. 8–12

Panarchistische
Verfassungsstelle
Das Kulturmuseum Bern sagt dem
Käfer ade! Mit der «Panarchistischen
Verfassungsstelle» von Tinu Beutler
starten wir die Ausstellungsserie
«Meine Verfassung».
KulturmuseumBern, Schützenweg 22

Homo Migrans – Zwei
Millionen Jahre Unterwegs
Di–So 10–17 Uhr, bis 27. Juni.
Bernisches Historisches Museum,
Helvetiaplatz 5

Frauen ins Bundeshaus –
50 Jahre Frauenstimmrecht
Di–So 10–17 Uhr, bis 14. November.
Bernisches Historisches Museum,
Helvetiaplatz 5

Aufbruch ohne Ziel
Fotografien von
Annemarie Schwarzenbach.
Di–So 10–17 Uhr, bis 9. Mai.
Zentrum Paul Klee,
Monument im Fruchtland 3

Vom Spätmittelalter bis zu
Vincent Van Gogh, von Pablo
Picasso bis Meret Oppenheim
Werke aus der Sammlung.
Di 10–21 Uhr, Mi–So 10–17 Uhr,
bis 31. Dezember.
KunstmuseumBern, Hodlerstr. 8–12

Super – Die zweite Schöpfung
Naturwissenschaft & Technik
Biotechnologie, Künstliche Intelli-
genz und Digitalisierung, ein Experi-
ment, das die Stärken von Theater
und Ausstellung kombiniert.
Di–So 10–17 Uhr, bis 11. Juli.
Museum für Kommunikation,
Helvetiastr. 16

Hans Wilhelm Auer –
Bundeshausarchitekt
Gestaltung & Architektur
Plankopien, zeitgenössische Foto-
grafien und grafische Blätter des
Parlamentsgebäudes in Bern.
Di–Fr 10–19 Uhr, Sa 10–17 Uhr,
bis 27. März.
Kornhausforum, Kornhausplatz 18

Shiva begegnet Suva
Religion und Staat im Alltag.
Mo 14–18 Uhr, Di–Fr 10–18 Uhr,
Sa 10–16 Uhr, bis 6. April.
Polit-ForumBern, Marktgasse 67

«Auf der Suche nach...»
des SWB Bern
Einblick in das Schaffen von vier
ausgewählten Produktegestaltern.
Di–Fr 12–17 Uhr, Sa/So 11–16 Uhr,
bis 2. Mai.
Kornhausforum, Kornhausplatz 18

Walsers Briefe
Anlässlich des Erscheinens der
Robert Walser–Briefausgabe zeigt
das Robert Walser–Zentrumdie
Ausstellung «Walsers Briefe».
Die 951 Dokumente, von denen
mehr als die Hälfte erstmals in
Buchform veröffentlicht wird, bieten
Einblick in Robert Walsers Leben.
RobertWalser-Zentrum,
Marktgasse 45

Re-Collected
Aus Privatsammlungen.
Fr 14–18 Uhr, Sa 12–16 Uhr,
bis 27. März.
Galerie Bernhard Bischoff & Partner,
Waisenhausplatz 30

Alles zu seiner Zeit
Eine Tour d'Horizon durch die
Sammlungen.
Di–Sa 14–17 Uhr,
So 10–12 und 14–17 Uhr, bis 30. Mai.
Schweizer SchützenmuseumBern,
Bernastr. 5

Kuriositäten – Merkwürdige
Blasinstrumente
Mi–So 14–17 Uhr, bis 31. Oktober.
Klingendes Museum, Kramgasse 66

Thun
Ernst Ramseier –
Kopflandschaften
Das Museum widmet dem vor einem
Jahr verstorbenen Künstler eine
Einzelausstellung mit teilweise
noch nie gezeigten Ölbildern aus
dem Nachlass und ausgewählten
Holzschnitten aus dem grossen
Sammlungskonvolut des Kunst-
museum Thun.
Di/Do–So 10–17 Uhr, Mi 10–19 Uhr,
bis 28. November.
Kunstmuseum Thun,
Hofstettenstr. 14

Jenseits des Panoramas –
Zur Konstruktion
von Landschaft
Di/Do–So 10–17 Uhr, Mi 10–19 Uhr,
bis 28. November.
Kunstmuseum Thun,

Langenthal
H.o.Me. – Heim für
obsolete Medien
Kiefer Hablitzel /
Göhner Kunstpreis 2020.
Mi–Fr 14–17 Uhr, Sa/So 10–17 Uhr,
bis 20. Juni.
Kunsthaus Langenthal,
Marktgasse 13

Burgdorf
Interieur-Exterieur
Die KWS–Sammlung zu Gast.
Di–Fr 10–18 Uhr, Sa/So 10–17 Uhr,
bis 29. August.
Museum Franz Gertsch,
Platanenstr. 3

Franz Gertsch –
Gräser
Di–Fr 10–18 Uhr, Sa/So 10–17 Uhr,
bis 29. August.
Museum Franz Gertsch,
Platanenstr. 3

Groups and Spots
Zeitgenössische Kunst bei
der Baloise.
Di–Fr 10–18 Uhr, Sa/So 10–17 Uhr,
bis 29. August.
Museum Franz Gertsch,

Interlaken
Cantonale Berne Jura
Die Ausstellung im Kunsthaus
Interlaken zeigt primär fotografische
Arbeiten. Sie gibt einen Einblick
in die vielfältigen Möglichkeiten,
die heute von kreativen Künst-
lerinnen und Künstlern im Bereich
«Fotografie» genützt werden. Ihre
Bandbreite reicht von analogen
Schwarz-Weiss-Arbeiten aus dem
Fotolabor mit klassischen Motiven
bis zu digitalen, experimentellen
Computerarbeiten, die wunder-
same virtuelle Wesen und Welten
abbilden. Mit Arbeiten von
Hans Jörg Bachmann, Kyra Tabea
Balderer, Livio Baumgartner u.a.
Mi–Sa 14–17 Uhr, So 11–17 Uhr,
bis 25. April.
Kunsthaus Interlaken, Jungfraustr. 55

Walkringen
Berührt – Kabinett der
künstlerischen Kuriositäten
Gemeinschaftsausstellung.
Mi–So 10–17.30 Uhr,
bis 31. Dezember.
KulturzentrumRüttihubelbad,
Rüttihubel 29

Sensibel
Mi–So 10–17.30 Uhr,
bis 31. Dezember.
KulturzentrumRüttihubelbad,
Rüttihubel 29

Forever Young – Willkommen im langen Leben
Wissenschaft · Di/Mi/Fr–So 10–18 Uhr, Do 10–21 Uhr
Berner Generationenhaus, Bahnhofplatz 2
Wir alle tun es täglich. Wir altern. Unsere Lebenserwartung hat sich in
den vergangenen 100 Jahren beinahe verdoppelt. Doch wie halten wir es
eigentlich mit dem Älterwerden? Welche Hoffnungen und Ängste verbinden
wir mit dem Alter(n)? Wollen wir für immer jung bleiben? Oder ewig leben?

Mapping Klee
Kunst · Di–So 10–17 Uhr,
bis 25. April · Zentrum Paul Klee,
Monument im Fruchtland 3 · Bern
Die Ausstellung zeigt Orte, an
denen Klee gelebt, gearbeitet
oder künstlerische Inspiration
gesucht hat. Wie auf einer Karte
zeichnet die Ausstellung anhand
von Werken, Fotos, Filmausschnit-
ten und Dokumenten Klees Weg
von Bern über München, Weimar,
Dessau und Düsseldorf und zurück
ins Berner Exil nach und nimmt
dabei auch seine Bildungs- und
Erholungsreisen ans Mittelmeer, an
die Nordsee, nach Tunesien oder
Ägypten in den Blick.

Update –
Ausnahmezustand
Mo 14–18 Uhr, Di–Fr 10–18 Uhr,
Sa 10–16 Uhr · Polit-Forum Bern,
Marktgasse 67
Eine Dokumentation über die
Auswirkungen des Ausnahme-
Zustand auf Wirtschaft, Gesund-
heit, Gesellschaft und Demokratie
in der Schweiz und im Ausland.
polit-forum-bern.ch

Rosen und Zangen
Kulturhistorisch
Geburtshilfe in der Frühen Neuzeit.
Mo–Fr 8–19 Uhr, Sa 8–17 Uhr,
bis 20. Juni.
BibliothekMünstergasse |
Gewölbekeller, Münstergasse 63

5 Sterne – Sensationeller
Fossilienfund aus dem Jura
Mo 14–17 Uhr, Di/Do/Fr 9–17 Uhr,
Mi 9–18 Uhr, Sa/So 10–17 Uhr,
bis 31. Dezember 2022.
Naturhistorisches MuseumBern,
Bernastr. 15

Weltuntergang –
Ende ohne Ende
Mo 14–17 Uhr, Di/Do/Fr 9–17 Uhr,
Mi 9–18 Uhr, Sa/So 10–17 Uhr,
bis 13. November 2022.
Naturhistorisches MuseumBern,
Bernastr. 15

Constructive Alps 2020 –
Bauen für das Klima
Di–So 10–17 Uhr, bis 23. Mai.
Alpines Museum der Schweiz,
Helvetiaplatz 4

Fundbüro für Erinnerungen –
Nº1 Skifahren
Di–So 10–17 Uhr, bis 3. Oktober.
Alpines Museum der Schweiz,
Helvetiaplatz 4

Für Veranstalter
Bitte tragen Sie Ihre Veran-

staltungen so früh wie möglich
neu unter eventbooster.ch ein.

Beachten Sie, dass es bis zu einer
Woche dauern kann, bis sie in der

Zeitung erscheinen.
Für Besucher

Weitere Veranstaltungen finden Sie
unter agenda.berneroberlaender.ch,
konsultieren Sie aber bitte zusätz-
lich die Webseite des Veranstalters.

Veranstaltungen mit*
wurden via ©eventbooster*
gebucht.
Weitere Informationen zu
Eventpromotionen auf
eventbooster.ch

*
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Allgemeine Lage: Die Schweiz liegt in
einer flachen Hochdruckzone im Be-
reich einer leicht föhnigen Südwest-
strömung, auf diesem Weg gelangt
milde und relativ trockene Luft zu uns
in den Alpenraum.

Region heute:Der Freitag beginnt zum
Teil mit ein paar tiefenWolkenfetzen,
sonst aber kann sich die Sonne am
Vormittag sehr gut in Szene setzen. Im
Laufe des Nachmittags ziehen ver-
mehrt hohe Wolken auf, am Abend
nimmt die Bewölkung weiter zu.

Aussichten: In der Nacht breiten sich
Regengüsse aus, der Samstag beginnt
dann oft trüb – die Schneefallgrenze
sinkt auf 900 bis 1200Meter. Im Flach-
land beruhigt sich das Wetter aber
rasch, in Richtung Oberland lassen die
Schauer langsam nach.

Nach sonnigem Start
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TV Woche

W wie Wissen – Die Flut kommt
16.00, ARD
Der Klimawandel schreitet voran,
seine Auswirkungen werden auch
bei uns immer deutlicher. Der
Anstieg des Meeresspiegels und
die Zunahme von Starkregen
gefährden vor allem die küstenna-
hen Gebiete Deutschlands.

Das Trojanische Pferd
19.30, ZDF
Es ist das Trojanische Pferd, durch
das die Eroberung von Troja
schliesslich gelungen sein soll. Der
Forscher Francesco Tiboni glaubt
allerdings nicht an diese alte
Erzählung. Er begibt sich auf
Spurensuche.

Der unsichtbare Fluss
23.55, SRF 1
Zwischen dem Schwarzwald und
den Vogesen fliesst ein unsichtba-
rer Fluss. Das grösste Grundwas-
serreservoir Europas bildet einen
unterirdischen Strom, der
Feuchtgebiete von einzigartiger
Schönheit entstehen lässt.

Der Retter der Bienen
20.10, SRF 2
Während die Bienenbestände
weltweit drastisch sinken, erlebt
eine Bienenart auf der grössten
Insel des Mittelmeers ihr Come-
back: die Sizilianische Biene. Carlo
Amodeo, Imker und Bienenzüchter,
hat ihr sein Leben verschrieben.

Junge Politikerinnen
23.05, ARD
Der Film porträtiert die vier jungen
Politikerinnen Laura Isabelle
Marisken, Aminata Touré, Gyde
Jensen und Terry Reintke und
zeigt, wie weibliche Politik heute
funktioniert, begeistert und
engagiert.

Expedition Arktis – Schweizer
Forscher am Nordpol
20.05, SRF 1
Der Eisbrecher «Polarstern» liess
sich für eine Expedition erstmals
über hunderte Kilometer durchs
arktische Eis driften. Mit an Bord
sind Schweizer Wissenschaftler/
innen.

Sir Peter Ustinov –
Der Wahlschweizer
13.05, SRF 1
Zum 100. Geburtstag des
Schauspielers Sir Peter Ustinov,
der als Kaiser Nero «Quo Vadis»
oder Hercule Poirot «Tod auf dem
Nil» Kinogeschichte geschrieben
hat.

Der Quiz-Champion -
Das Promi-Special
20.15, ZDF
«Der Quiz-Champion» meldet sich
zurück. Unter anderen trauen sich
Olaf Schubert, Laura Karasek,
Anneke Kim Sarnau und Frank
Plasberg und spielen gegen die
fünf Experten.

Kitchen Impossible
20.15, Vox
Auch das fünfte Kräftemessen
zwischen Tim Mälzer und Tim
Raue verspricht ein besonderes
Duell zu werden: In Österreich
wartet erstmals in der «Kitchen
Impossible»-Geschichte das
gleiche Gericht zum Nachkochen.

Adieu Heimat –
Schweizer wandern aus
22.10, 3+
In Pattaya träumen Asija und Max
davon, welche Geschäfte sie in
Zukunft in Thailand auf die Beine
stellen könnten. Beim Bummeln
auf dem Markt kommt den Beiden
noch eine weitere Geschäftsidee.

I Can See Your Voice
20.15, RTL
Sieht man jemandem an, ob er
oder sie singen kann – ohne die
Stimme je gehört zu haben? Die
Show liefert die Antwort. Nun
kommt der Show-Hit aus
Südkorea, der asienweit grosse Er-
folge feiert, nach Deutschland.

Reingelegt – Die lustigsten
Comedy-Fallen weltweit
20.15, SAT.1
Ein Streich jagt den nächsten! In
der Show werden die lustigsten
und verrücktesten internationalen
TV-Streiche gezeigt. In «Reinge-
legt» werden ahnungslose
Menschen gnadenlos veräppelt.

Germany’s Next Topmodel –
by Heidi Klum
20.15, PRO 7
Mit einem spektakulären
Höhenshooting in 125 Metern Höhe
hat es die neunte Folge in sich.
Von den Topmodel-Anwärterinnen
verlangt Heidi Klum Beweglichkeit,
Eleganz und Furchtlosigkeit.

Internationales Zirkusfestival
Monte Carlo: Best-of 2006-2019
20.05, SRF 1
Dani Fohrler moderiert ein
«Best-of» des Internationalen
Zirkusfestivals Monte Carlo. Die
besten Artisten der Welt sind mit
ihren Nummern der letzten Jahre
im Rückblick zu sehen.

Vier Frauen und ein Todesfall
18.40, ORF 1
Herzspezialist Prof. Caspar erliegt
einem Herzinfarkt. Bei seinem
Begräbnis sind auch die drei
«Begräbnisfreundinnen» Julie,
Maria und Sabine, versammelt. Es
dauert nicht lange, bis Julie einen
Mord wittert.

Mord im Mittsommer
22.15, ZDF
Der berühmte Professor für
Kinderpsychologie, Carl-Johan
Berger, wird während einer Feier
auf seinem Anwesen erstochen.
Seine seit Jahren verschollene
Frau, wird am Tatort mit einem
Messer in der Hand vorgefunden.

Nachtschicht – Blut und Eisen
20.15, ZDF
«Ich liebe meinen Job», sagt der
Koch Kevin Kruse in die Videoka-
mera. Er sucht seit Monaten eine
neue Stelle. Wenn er heute im
Bewerbungsgespräch wieder eine
Absage kassiert, dann legt er den
Personalchef um – versprochen!

Der Alte
20.05, SRF 1
Laura Berger ist ein bekanntes
Gesicht in der Social Media-Szene.
Als die Influencerin ermordet in
ihrer Badewanne aufgefunden
wird, ist sie bereits sieben Tage tot.
Kurz vor der Tat wurde nahe dem
Tatort ein Mann gesehen.

Watzmann ermittelt
18.50, ARD
Der Besitzer eines Fahrradladens
wird in seinem Geschäft von seiner
Freundin Steffi und seinem
Mitarbeiter Tom Lehnert tot
aufgefunden. Schnell rückt Steffis
Ex-Freund in das Visier von Beissl
und Jerry.

Der Irland-Krimi
20.15, ARD
Cathrin Blake ist in Nordirland, wo
die Wunden des bewaffneten
Konflikts immer noch tief sitzen.
Die Aussöhnung zwischen den
Tätern und den Angehörigen eines
Anschlagsopfers erweist sich als
komplexe Herausforderung für sie.

Praxis mit Meerblick
20.15, ARD
Nora Kaminski schmerzt es, dass
Peer sie einmal mehr enttäuscht
hat. Zeit, um nach dem missglück-
ten Revival ihre Wunden zu
pflegen. Doch dabei bleibt es im
zwölften Film der beliebten Reihe
«Praxis mit Meerblick» nicht.

Quizzenswert
18.45, Telebärn
TELEBÄRN präsentiert das selbst
produzierte Streetgame «Quiz-
zenswert». Moderatorin Anna
Steiner, bekannt als Newsfrau des
Senders Tele M1, verwickelt
Passanten spontan in ein rasantes
Frage-Antwort-Spiel.

SonnTalk
18.20, Telebärn
Jeden Sonntagabend diskutiert
Markus Gilli mit spannenden
Gästen aus Politik, Medien und
Wirtschaft über die brisantesten
Ereignisse, welche Herr und Frau
Schweizer während der Woche
beschäftigt haben.

TalkTäglich
18.30, Telebärn
Aktuell, brisant und relevant: Das
ist TalkTäglich. Jeden Montag bis
Mittwoch diskutieren interessante
Gäste zum Thema des Tages bei
Markus Gilli. Stündliche Wiederho-
lung der Sendung.

TalkTäglich
18.30, Telebärn
Aktuell, brisant und relevant: Das
ist TalkTäglich. Jeden Montag bis
Mittwoch diskutieren interessante
Gäste zum Thema des Tages bei
Markus Gilli. Stündliche Wiederho-
lung der Sendung.

TalkTäglich
18.30, Telebärn
Aktuell, brisant und relevant: Das
ist TalkTäglich. Jeden Montag bis
Mittwoch diskutieren interessante
Gäste zum Thema des Tages bei
Markus Gilli. Stündliche Wiederho-
lung der Sendung.

Tierisch
18.30, Telebärn
Jede Woche suchen Silvi Herzog
und Christine Zehnder für
heimatlose Vierbeiner ein neues
Zuhause. Zudem gibt es nützliche
Tipps für Haustierbesitzer und
spannende Geschichten aus der
Tierwelt.

Lifestyle
18.30, Telebärn
«Lifestyle» trifft spannende
Persönlichkeiten und blickt hinter
die Kulissen ihres Alltags. In den
eigenen vier Wänden unterhalten
sich die Gäste mit Patricia Boser
über Höhen und Tiefen ihres
Lebens.

SPIELFILME DOK&REISEN SHOWSERIEN BERN

Tatort – Die Amme
So, 20.05, SRF 1
Anonym wird der Fund einer Toten
in einer trostlosen Wohngegend
gemeldet. Jana Gruber ist in ihrem
Haus brutal getötet worden.
Indizien deuten darauf hin, dass
die Frau als Prostituierte gearbeitet
und dass sie ein Kind hatte. Doch
das Kinderzimmer ist verwaist und
von dem Kind fehlt jede Spur.
Eisner und Fellner ermitteln.

Minderjährige Flüchtlinge
in der Schweiz (1/2)
Sa, 16.00, SRF 1
Als traumatisierte Teenager
flüchteten sie ohne ihre Eltern in
die Schweiz. Als «Unbegleitete
minderjährige Asylsuchende»
werden sie hier gefördert und
gefordert. Wie funktioniert
Integration? «Reporter» über eine
Herausforderung für alle Beteilig-
ten.

Zum Glück zurück
Do, 20.15, ZDF
Lehrerin Anne Sandmeier ist
irgendwo zwischen Familie, Arbeit
und Für-alle-anderen-da-Sein das
eigene Glück abhandengekom-
men. Zu allem Überfluss beschlies-
sen ihre Eltern Luise und Kurt
plötzlich, dass sie noch mal «leben
wollen wie früher». Anne gerät an
ihre Grenzen und ihr wird klar, dass
sie ihr Leben umkrempeln muss.

1 gegen 100 Spezial – Zäme stah
für Schweizer Kunstschaffende
Sa, 20.10, SRF 1
Die prominenten Kandidatinnen
und Kandidaten müssen sich auf
der Quizinsel nicht nur Angélique
Beldners kniffligen Fragen stellen,
sondern auch Fragen von
verschiedenen Kulturschaffenden
wie beispielsweise Stefanie
Heinzmann, Divertimento, Mike
Müller und Nina Burri.

Um Himmels Willen –
Plötzlich reich
Di, 20.15, ARD
Die Kaltenthaler Ordensschwes-
tern haben einen Plan: Sie wollen
den Hofladen um ein eigenes
kleines Kloster-Café erweitern.
Doch das Bauamt macht ihnen
einen Strich durch die Rechnung.
Schwester Hanna beschliesst, bei
Bürgermeister Wöller nachzuha-
ken.

TalkTäglich
Di, 18.30, Telebärn
Aktuell, brisant und relevant: Das
ist TalkTäglich. Jeden Montag bis
Mittwoch diskutieren interessante
Gäste zum Thema des Tages bei
Grosi Grossenbacher, Dominik
Meienberg und Markus Gilli.

ab 18:30, stündlich auf TeleBärn

ANZEIGE

Allmen und das Geheimnis
der Erotik
20.15, ARD
Langeweile ist für von Allmen kein
hinzunehmender Zustand. Bei
einer wenig inspirierenden Lesung
entwendet der Kunstdetektiv
spontan ein berühmtes Fabergé-Ei
aus dem Besitz des Gastgebers.

In meinem Himmel
23.00, SAT.1
1973 wird Susie ermordet.
Verbissen begibt sich Vater Jack
auf die Suche nach dem Täter,
getrieben vom Gefühl, dass Susie
noch ganz nah bei ihm ist.
Tatsächlich: Susie befindet sich in
einer jenseitigen Zwischenwelt.

Kiss Kiss, Bang Bang
22.45, SRF 2
Auf der Flucht vor der Polizei
stolpert der Kriminelle Harry in ein
Casting für einen Film. Von den
Erlebnissen seiner Flucht geprägt,
überzeugt er die Jury. Als Vorbe-
reitung auf den Dreh soll er einen
Detektiv bei seiner Arbeit begleiten.

Ein perfekter Mord
23.30, SRF 2
Millionenerbin Emily hintergeht
ihren Ehemann Steven mit dem
jüngeren David. Sie ahnt nicht,
dass ihr Ehemann längst von der
Affäre weiss. Steven erpresst
David und zwingt ihn, Emily zu
ermorden.

Das schönste Mädchen der Welt
20.15, Vox
Cyril leidet unter seiner grossen
Nase. Nur bei Rap-Battles, wo er
sein Gesicht hinter einer Maske
versteckt, fühlt er sich wohl. Auf
der Klassefahrt lernt er die neue
Mitschülerin Roxy kennen und
verliebt sich sofort in sie.

Schindlers Liste
20.15, Kabel 1
Fabrikant Oskar Schindler erwirbt
in Krakau mit wenig Kapital eine
Emaillefabrik, und produziert für
die Armee. Doch als die Brutalität
des Holocaust Krakau erreicht,
versteckt Schindler seine
jüdischen Arbeiter vor dem KZ.

Wir sind doch Schwestern
18.30, ARD
Eine Familiengeschichte vor dem
Spiegel des 20. Jahrhunderts: Drei
zerstrittene Seniorinnen, die zwei
Weltkriege erlebten, an der Liebe
verzweifelten und sich einer
verlogenen Moral unterwerfen
mussten, arbeiten ihr Leben auf.

Hopfensommer
20.15, Bayern
Der Zwist mit seinem Vater Josef
hat den jungen Hopfenbauern Karl
nach München vertrieben, wo er
ein gefragter Bierbrauer geworden
ist. Als Josef einen Herzanfall
erleidet, holt seine Frau Karl
zurück, um die Ernte einzubringen.

Long Shot – Unwahrscheinlich,
aber nicht unmöglich
20.15, PRO 7
Seth Rogen will in der frechen
Rom-Com bei Charlize Theron
landen: Ein erfolgloser Journalist
trifft seine Ex-Babysitterin wieder
– die jetzt Aussenministerin ist.
Kann er sie endlich erobern?

Die Migrantigen
20.15, ORF 1
Die beiden Freunde Benny und
Marko täuschen für eine Serie vor,
arbeitslose Kleinkriminelle mit
Migrationshintergrund zu sein, bis
sich das Blatt wendet und die von
ihnen erfundene Wirklichkeit sie
einholt.

Die Reise zum
Mittelpunkt der Erde
22.35, Kabel 1
Trevor Anderson, sein Neffe Sean
und ihre Bergführerin Hannah
gelangen durch einen isländischen
Vulkan in eine Welt voller
menschenfressender Pflanzen,
und gigantischer Flug-Piranhas.

Lotte am Bauhaus
20.15, ARD
Weimar, 1921: Lotte Brendel soll
den elterlichen Tischlerbetrieb
übernehmen. Gegen den Willen
ihrer Familie bewirbt sich die
eigenwillige und künstlerisch
begabte Lotte am berühmten
Bauhaus und darf dort studieren.

Die Erscheinung
23.45, SRF 1
Kriegsreporter Jacques Mayano
soll im Auftrag des Vatikans
ermitteln, was hinter der behaupte-
ten Marienerscheinung einer
jungen Frau steckt. Bei den
Untersuchungen gerät sein
eigenes Weltbild in Schieflage.

Frau mit Hund sucht
Mann mit Herz
18.00, SRF 2
Sarah ist seit acht Monaten
geschieden. Ihre Schwester Carol
gibt für sie eine Online-Anzeige
auf. Den besten Eindruck unter der
Flut von Bewerbern macht der
etwas unbeholfene Jake.

Sa, 27.3.

So, 28.3.

Mo, 29.3.

Di, 30.3.

Mi, 31.3.

Do, 1.4.

Fr, 2.4.
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20.15 Der Staatsanwalt_
Erfolgreich, glücklich, tot.

20.15 Let’s Dance_
Unterhaltung.

20.10Mario_
Drama (CH 2018).

20.15 Praxis mit Meerblick_
Vatertag auf Rügen.
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12.45 sonntags _ 13.20 Die neue
Wildnis – Grosse Natur in einem kleinen
Land 14.05 Die neue Wildnis – Grosse
Natur in einem kleinen Land 15.30
Magie der Jahreszeiten 18.30 nano
19.00 heute _ 19.18 3sat-Wetter
19.20 Kulturzeit 20.00 Tagesschau _
20.15 Die Puppenspieler – Ans Licht _
Geschichtsfilm (D/CZ 2017) 21.45
Erlebnisreisen-Tipp 22.00 ZIB 2 _
22.25 Mary Shelley’s Frankenstein.
Horrorfilm (USA/J 1994) 0.20 10 vor 10

18.15 Geld 18.25 Wetter 18.30
LifeStyle 19.00 TeleBärn News 19.20
BAUMANNS 19.25 Wetter 19.30
LifeStyle 20.00 TeleBärn News 20.15
Geld 20.25 Wetter 20.30 LifeStyle
21.00 TeleBärn News 21.15 Geld
21.25 Wetter 21.30 LifeStyle 22.00
TeleBärn News 22.15 Geld 22.25
Wetter 22.30 Tierisch 23.00 TeleBärn
News 23.15 Geld 23.25 Wetter 23.30
LifeStyle 0.00 TeleBärn News 0.15 Geld

15.45 Wendy 16.35 Zoom – Der weisse
Delfin _ 17.10 Die Piraten von nebenan
17.35 Das Dschungelbuch 18.00
Shaun das Schaf 18.15 Die Biene Maja
_ 18.35 Mama Fuchs und Papa Dachs
18.47 Baumhaus 18.50 Unser
Sandmännchen 19.00 Lassie _ 19.25
logo! Die Welt und ich _ 19.30 Die
Pfefferkörner und der Fluch des
Schwarzen Königs _ Kriminalfilm (D
2017) 21.00 Sendeschluss

10.00 Shop24 11.00 Mein dunkles
Geheimnis 11.30 Mein dunkles
Geheimnis 12.00 Die Ruhrpottwache
13.00 Auf Streife – Berlin 14.00 Auf
Streife 15.00 Auf Streife – Die
Spezialisten 16.00 Klinik am Südring
17.00 Die Ruhrpottwache – Vermissten-
fahnder im Einsatz 17.30 K11 – Die
neuen Fälle 18.00 Buchstaben Battle
19.55 KitchenCase

11.55 vox nachrichten 12.00 Shopping
Queen 13.00 Zwischen Tüll und Tränen
14.00 Mein Kind, dein Kind – Wie
erziehst du denn? 15.00 Shopping
Queen 16.00 Salonfähig – Wer macht
schöner? 17.00 Zwischen Tüll und
Tränen 18.00 First Dates – Ein Tisch für
zwei 19.00 Das perfekte Dinner 20.15
Kindsköpfe 2 _ Komödie (USA 2013)
22.15 Ted 2 _ Komödie (USA 2015)
0.25 vox nachrichten

10.50 Frauentausch 12.55 Zuhause im
Glück – Unser Einzug in ein neues Leben
16.55 RTLZWEI News 17.00 RTLZWEI
Wetter 17.05 Krass Schule – Die jungen
Lehrer 18.05 Köln 50667 19.05 Berlin
– Tag & Nacht 20.15 Terminator: Die
Erlösung. Actionfilm (USA/D 2009)
22.15 Love Island – Heisse Flirts und
wahre Liebe 23.20 The Punisher.
Actionfilm (USA/D 2004) 1.35 Stratton.
Thriller (GB/CH 2016)

17.30 Abendschau – Der Süden 18.00
Abendschau _ 18.30 Rundschau _
19.00 Unser Land _ 19.30
Landgasthäuser Alpenseen _ 20.00
Tagesschau _ 20.15 Hubert und Staller
_ 21.00 Hubert und Staller _ 21.50
Rundschau Magazin _ 22.05 Drei. Zwo.
Eins. Michl Müller _ 22.50 Das
Wiegenlied vom Totschlag. Drama (USA
1970) 0.40 Der Samariter – Tödliches
Finale _ Kriminalfilm (CDN 2012)

10.00 Premiumshopping.TV 12.00
Scrubs – Die Anfänger _ 12.25 Last
Man Standing 12.55 Last Man Standing
13.20 Two and A Half Men _ 13.50
Two and A Half Men _ 14.15 Two and A
Half Men _ 14.45 The Middle 15.10
The Middle 15.40 The Big Bang Theory
_ 17.00 taff 18.00 Nachrichten 18.10
Die Simpsons _ 18.40 Die Simpsons _
19.05 Galileo

16.05 Die Tom und Jerry Show 16.30
Scooby-Doo! 17.00 Woozle Goozle
17.30 Die neue Looney Tunes Show
17.55 PAW Patrol – Helfer auf vier
Pfoten 18.25 ALVINNN!!! und die
Chipmunks 19.05 Die Tom und Jerry
Show 19.30 Ehrlich Brothers Magic
School 19.55 Angelo! 20.15 Asterix
– Sieg über Cäsar _ Zeichentrickfilm (F
1985) 21.45 Rizzoli & Isles 23.35
Interaktives Schweizer Nachtprogramm

13.00 Stadt Land Kunst 13.45
Geisterkomödie. Fantastische Komödie
(GB 1945) 15.30 Amerika mit David
Yetman 16.00 Rätselhafte Hundemumi-
en 16.55 Xenius 17.20 Magische
Gärten 17.50 Geheimnisvolle
Wildblumen _ 19.20 ARTE Journal
19.40 Re: 20.15 Marie Curie. Biografie
(D/F 2016) 21.50 Diana Ross 22.40
Tracks 23.15 Berlin Artists@Berlin Live
0.35 Lärm und Wut. Drama (F 1987)

5.55 Navy CIS 7.35 Navy CIS: New
Orleans 9.20 Blue Bloods – Crime
Scene New York _ 10.15 premiumshop-
ping.tv 12.05 Castle _ 13.00 The
Mentalist _ 14.55 Navy CIS 15.50
Kabel Eins News 16.00 Navy CIS 16.55
Abenteuer Leben täglich 17.55 Mein
Lokal, Dein Lokal – Der Profi kommt
18.55 Achtung Kontrolle! Wir kümmern
uns drum 20.15 Navy CIS _ 22.15
Navy CIS: L.A. _ 0.10 Navy CIS: L.A. _

14.50 Skispringen: Der Countdown
14.55ö Skispringen: Das Springen.
FIS Skiflug Weltcup Final: Planica HS
240 16.00 ZIB Flash 16.50 Modern
Family 17.10 Die Superkräfte der Tiere
_ 17.35 Ausgetrickst _ û 18.00 ZIB
18 18.10 Magazin 1 18.20 Q1 Ein
Hinweis ist falsch 19.02 Wetter 19.05
The Big Bang Theory _ 19.30 Zeit im
Bild _ 19.56 Sport Aktuell _

17.00 SWR Aktuell Baden-Württemberg
_ 17.05 Kaffee oder Tee _ 18.00 SWR
Aktuell Baden-Württemberg _ 18.15
Fahr mal hin _ 18.45 Landesschau _
19.30 SWR Aktuell _ 19.57
Baden-Württemberg Wetter _ 20.00
Tagesschau _ 20.15 Expedition in die
Heimat _ 21.00 Landleben 4.0 _
21.45 SWR Aktuell _ 22.00 Nachtcafé
_ 23.30 ALFONS und Gäste _ 0.15
Jakob Friedrich in kabarett.com

8.30 Radsport: Katalonien-Rundfahrt
2021 9.30 Skispringen: FIS Weltcup
10.30 Radsport: Drei Tage von Brügge
– de Panne 2021 12.30 Skispringen:
FIS Weltcup 16.45 Ski alpin: FIS
Weltcup 17.55 Radsport: Kataloni-
en-Rundfahrt 2021 19.00ö Fussball:
Flyeralarm Frauen-Bundesliga 21.15
Skispringen: FIS Weltcup 22.00 Judo:
Grand Slam in Tiflis (GEO) 0.30
Radsport: Katalonien-Rundfahrt 2021

9.35 Rai Parlamento – Telegiornale
9.50 TG 1 9.55 Storie italiane 11.55 E’
sempre mezzogiorno 13.30 Telegiornale
14.00 Oggi è un altro giorno 15.55 Il
paradiso delle signore 16.45 TG 1
16.55 TG1 Economia 17.00 Che tempo
fa 17.03 Previsioni sulla viabilita 17.05
La vita in diretta 18.45 L’eredità 20.00
Telegiornale 20.30 Soliti Ignoti – Il
Ritorno 21.25 Canzone Segreta 0.00
TG1 Sera 0.05 TV7 1.10 RaiNews24

13.00 ZIB _ 13.15 AKTUELL nach eins
_ 14.00 Silvia kocht _ 14.25 Sturm
der Liebe _ 15.15 Die Rosenheim-Cops
_ û 16.00 Die Barbara Karlich Show
_ 17.00 ZIB _ 17.05 AKTUELL nach
fünf _ 17.30 Studio 2 _ 18.30 konkret
_ 18.51 infos & tipps 19.00
Bundesland heute 19.23 Wetter aus
dem Bundesland 19.30 Zeit im Bild _
19.51 Wetter _ 19.56 Sport Aktuell _

14.55 Poldark _ û 15.50 Friendsû
16.20 Chicago Med _ 17.45 Super Bio
Hero 17.55 Top Models _ û 18.25
C’est ma question! _ 18.50 Météo
régionale 19.00 Couleurs locales _
19.20 Météo _ 19.30 19h30 _ 20.00
Météo _ 20.05 Passe-moi les jumelles
_ 21.15 Un homme d’honneur _ 22.55
The Capture _ û 0.30 Un couteau
dans le coeur _ Thriller (F 2018) 2.05
Couleurs locales _ 2.26 Météo

6.00 Mediashop (3+) 8.00 HSE24 9.00
Mediashop (3+) 11.00 premiumshop-
ping.tv 15.50 Achtung, Zoll!
Willkommen in Australien 17.40 Border
Patrol New Zealand 18.40 Achtung,
Zoll! Willkommen in Australien 19.45
Border Patrol New Zealand 20.15 Sing
meinen Song – Das Schweizer
Tauschkonzert 22.20 The Voice Of
Switzerland 0.30 Walking on Sunshine.
ûMusikkomödie (GB/USA 2014)

5.25 3 auf zwei 9.05 Grand Designs –
Grosse Träume, grosse Häuser _ û
9.55 The Guardian – Retter mit Herz.
Dramaserie. Schwere Entscheidung û
10.40 Julia – Wege zum Glück _ 11.25
Julia – Wege zum Glück _ 12.10 3 auf
zwei 14.55ö Skispringen: _ Skifliegen
Einzel 16.55 SOKO Kitzbühel.
Krimiserie. Alte Schuld _ 17.35 G&G
Flash 17.45 Kommissar Rex. Krimiserie.
Einer stirbt immer _ 18.40 Donals
Super Food – Blitzschnell und einfach
gut _ û 19.10 Grand Designs –
Grosse Träume, grosse Häuser _ û

9.00 Tagesschau _ 9.05 Live nach
Neun _ 10.45 Meister des Alltags _
11.15 Wer weiss denn sowas? _ 12.00
Tagesschau _ 12.15 ARD-Buffet _
13.00 ARD-Mittagsmagazin _ 14.00
Tagesschau _ 14.10 Rote Rosen _
15.00 Tagesschau _ 15.10 Sturm der
Liebe _ 16.00 Tagesschau _ 16.10
Das Quiz mit Jörg Pilawa _ 17.00
Tagesschau _ 17.15 Brisant _ 18.00
Wer weiss denn sowas? _ 18.50
Quizduell-Olymp _ 19.45 Wissen vor
acht – Zukunft _ 19.50 Wetter vor acht
_ 19.55 Börse vor acht _

9.05 Volle Kanne – Service täglich _
10.30 Notruf Hafenkante _ 11.15
SOKO Stuttgart _ 12.00 heute 12.10
drehscheibe 13.00 ARD-Mittagsmaga-
zin _ 14.00 heute – in Deutschland
14.15 Die Küchenschlacht 15.00 heute
Xpress _ 15.05ö Wintersport _ ZDF
SPORTextra 15.55 heute Xpress _
16.00 Skispringen: Frauen. Final 16.10
ö Skifliegen: Männer, 2. Durchgang.
Final 17.00 heute _ 17.10 hallo
deutschland _ 17.45 Leute heute _
18.00 SOKO Wien _ 19.00 heute _
19.20 Wetter _ 19.25 Bettys Diagnose

5.30 Guten Morgen Deutschland 8.30
Gute Zeiten, schlechte Zeiten _ 9.00
Unter uns 9.30 Alles was zählt _ 10.00
Der Blaulicht Report 11.00 Der Blaulicht
Report 12.00 Punkt 12 – Das
RTL-Mittagsjournal 14.00 Wir lieben
Tiere – Die Haustiershow 16.00 Die
Superhändler – 4 Räume, 1 Deal 16.30
Die Superhändler – 4 Räume, 1 Deal
17.30 Unter uns 18.00 Explosiv – Das
Magazin 18.30 Exclusiv – Das
Starmagazin 18.45 RTL Aktuell 19.03
Das Wetter 19.05 Alles was zählt _
19.40 Gute Zeiten, schlechte Zeiten _

20.15 LUKE! Die Schule und ich
– VIPs gegen Kids_
Moderation: Luke Mockridge.
Zu Gast: Max Giesinger.

22.45 Ranking the Stars
Zu Gast: Charlotte Würdig,
Olivia Jones, Claudia Effenberg,
Markus Krebs, Sonya Kraus,
Giulia Siegel, Joey Heindle, Lilly
Becker.

23.40 Switch reloaded
0.40 Sechserpack
1.30 Die dreisten Drei –

DIE COMEDY WG

20.15 X-Men: Apocalypse_
Sci-Fi-Film (USA 2016). Mit
James McAvoy, Michael
Fassbender. Regie: Bryan Singer

23.10 Resident Evil: Afterlife_
Horrorfilm (USA/D 2010). Mit
Milla Jovovich, Ali Larter. Regie:
Paul W.S. Anderson.

1.05 Wolf Creek 2_ Horrorfilm
(AUS 2013). Mit John Jarratt,
Ryan Corr. Regie: Greg McLean.

3.00 Watch Me –
das Kinomagazin

3.10 Nachrichten

20.03 Hallo Österreich_
20.15 Starmania 21_û
22.00 ZIB Flash
22.10 Starmania 21 – Die

Entscheidung_û
22.25 Was gibt es Neues?_
23.05 ZIB Nacht
23.20 VITASEK?_ Entscheidungen.
23.55 Science Busters – Wer

nichts weiss muss alles
glauben_ Hund & Katz.

0.20 Fist Fight_ Komödie (USA
2017). Mit Ice Cube.

20.05 Seitenblicke_
20.15 Der Staatsanwalt_

Erfolgreich, glücklich, tot.
21.20 Vera_
22.00 ZIB 2_
22.25 Euromillionen
22.35 Glitzer, Prunk und

Überfluss – Der Sonnenkö-
nig und der Luxus_ Doku.

23.20 The Halcyon_û
Machtwechsel.

0.05 Meine geniale Freundin_
3.50 Vera_

20.00 sportflash
20.10 Mario_ Drama (CH 2018). Mit

Hubacher Max, Aaron Altaras.
Regie: Marcel Gisler.

22.15 powerplay
23.10 sportflash
23.15 Newsflash SRF zwei
23.25 Le Milieu de L’Horizon

Drama (CH 2019). Mit Laetitia
Casta, Luc Bruchez. Regie:
Delphine Lehericey.

0.50 G&G Flash
0.55 Atlanta Medical_û Lily.
1.40 Atlanta Medical_û Geister.
2.20 Maze Runner – Die

Auserwählten in der
Brandwüste_û Fantasyfilm
(USA 2015). Mit Dylan O’Brien.

4.20 The Guardian – Retter mit
Herz Schwere Entscheidung.

20.00 Tagesschau_
20.15 Praxis mit Meerblick_

Vatertag auf Rügen.
Nora Kaminski verordnet
kurzerhand Opfern von
Alkoholvergiftungen mit
gepanschten Partydrinks ein
wirkungsvolles Gegengift.

21.45 Tagesthemen_
22.15 Tatort_

Das fleissige Lieschen.
23.45 Kommissar Wisting_

Jagdhunde.
1.20 Tagesschau_
1.25 Praxis mit Meerblick_

Vatertag auf Rügen.
2.58 Tagesschau
3.00 Kommissar Wisting_

Jagdhunde.
4.35 Deutschlandbilder

20.15 Der Staatsanwalt_
Erfolgreich, glücklich, tot.

21.15 Letzte Spur Berlin_
Rückkehr.

22.00 heute journal_
22.30 heute-show_
23.00 ZDF Magazin Royale_
23.30 aspekte_
0.15 heute journal update
0.30 Kampf um die Wahrheit

Dokumentation. Der mysteriöse
Tod des Jeremiah Duggan.

1.15 Wahr oder falsch? Die
grossen Mythen der
Bundesrepublik_ Doku.
Wahr oder falsch? Die grossen
Mythen der Bundesrepublik.

2.00 Geheimnisse aus der
Tiefe_ Dokumentation.

2.45 Monster und Mythen_

20.15 Let’s Dance_
Der Pandemie weiter
davontanzen! Wenn Deutsch-
lands schönste Tanzshow in die
14. Staffel startet, ist
unterhaltsame Ablenkung vor
den Bildschirmen garantiert. In
zwölf Shows kämpfen
Prominente Kandidaten um den
Titel «Dancing Star 2021» und
versuchen, die kritische Jury,
bestehend aus Motsi Mabuse,
Joachim Llambi und Jorge
Gonzalez, von ihrem Können zu
überzeugen. Victoria Swarovski
und Daniel Hartwich führen
erneut durch die Live-Shows.

0.00 RTL Nachtjournal
0.30 Der Bachelor –

Nach der letzten Rose
2.10 Let’s Dance_

RADIO am Freitag

6.00 BERN1
Aktuell - stünd-
lich 6.20 Hesch

gwüsst? 6.45 Regiowetter 7.20
Ochsebei bi Promis dehei 7.45
Regiowetter 8.20 Weekend-Tipp 8.35
Chasch di vo nenne 9.05 5 Hits für di
Arbeitsplatz 9.40 Morgenshow
Rückblick 9.50 Morgenshow Ausblick
10.20 Das Wochenthema 10.40
Regionale Servicetipps 12.10 Top-The-
ma 12.30 Regio-Reporter 12.40
Regio-Wetter 13.20 Hesch gwüsst
14.20 Wär’s gloubt 14.40 Bärn, what’s
up? 15.20 Fyrabetipp 15.40 Ochsebei
bi Promis dehei 16.20 iLike 16.40
Regiowetter 16.50Weekend-Tipp 17.10
Top-Thema 17.40 Regiowetter 17.50
Bärn, what’s up? 18.20 Vorschau
Wochenthema 18.33 Top 3 vom Tag
19.00 Top 20 Berner Hitparade 21.00
Hit Mix mit DJ Jack Dylan

RADIO SRF
0.00 Nachr. 0.06 Nachtclub 1.00
Nachr. 6.00 HeuteMorgen 6.29 Nachr.
6.31 Regionaljournal 6.55 Wetter 7.00
HeuteMorgen 7.17 Morgengast 7.29
Nachr. 7.31 Regionaljournal 7.40
Morgenstund hat Gold im Mund 7.55
Wetter 8.00 HeuteMorgen 8.13
Espresso 8.29 Nachr. 8.31
Regionaljournal 8.40 Morgengeschich-
te 8.55 Wetter 9.00 HeuteMorgen
9.40 Mundartrubrik 10.00 Nachr.
10.03 Treffpunkt 11.00 Nachr. 11.08
Ratgeber 11.40 A point 12.00 Nachr.
12.03 Regionaljournal 12.22 Wetter
12.30 Rendez-vous 13.00
Tagesgespräch 13.40 3 vo 5 14.00
Nachr. 15.00 Nachr. 16.00 Heute um
Vier 16.30 Regional Diagonal 16.50
Wetter 17.00 Heute um Fünf 17.12
Sport 17.30 Regionaljournal 18.00
Echo der Zeit 18.45 Sport 19.00 Nachr.
20.00 Nachr. 20.03 Hörspiel 21.00
Nachr. 21.03 Swissmade 22.00 Nachr.
22.06 Sport 22.08 Nachtexpress
23.00 Nachr.

RADIO SRF 2 KULTUR
0.00 Nachr. 0.06 Notturno 6.00 Nachr.
6.02 Kultur-Nachr. 6.30 HeuteMorgen
6.54 100 Sekunden Wissen 7.00
Kultur-Nachr. 7.06 Kultur-Aktualität
7.30 HeuteMorgen 7.52 Blick in die
Feuilletons 8.00 Kultur-Nachr. 8.06
Kultur-Aktualität 8.15 Kultur-Aktualität
8.30 HeuteMorgen 9.00 Nachr. 9.02

Kontext 10.00 Nachr. 10.20 100
Sekunden Wissen 11.00 Nachr. 11.40
Tageschronik 12.00 Nachr. 12.10
Kultur kompakt 12.30 Rendez-vous
13.00 Klassiktelefon 13.45 Concerto
16.00 Nachr. 16.30 Kultur-Nachr.
17.00 Nachr. 17.08 Kultur-Aktualität
17.16 Kultur-Aktualität 17.30
Kultur-Nachr. 18.00 Nachr. 18.03
Kontext 19.00 Echo der Zeit 20.00
Passage 21.00 Jazz und World aktuell
22.00 Nachr. 22.06 Late Night Concert

RADIO SRF 3
6.00 Nachr. 6.40 Zum Glück ist Freitag
7.00 Nachr. 7.40 SRF 3 Wirtschaft 7.50
ABC SRF 3 8.00 Nachr. 8.50 Peter
Schneider 9.00 Nachr. 9.40Meteostory
11.50 SRF 3 Wirtschaft 12.00 Info 3
13.45 Peter Schneider 16.00 Nachr.
17.00 Info 3 17.40 SRF 3 Wirtschaft
18.00 Nachr. 19.03 SRF 3 punkt CH
20.03 Black Music Special 22.06
Sounds!

CANAL 3
7.40 Morgenspiel «Canal 3, 2, 1, los!»
7.45 3EB 7.50 Interview «Us erschter
Hang» 8.00 Nachr. 8.10 Freier Inhalt
8.20 Rubrik / Isches Okay 8.30 Nachr.
8.45 Freier Inhalt 9.00 Nachr. 9i zum
Znüni 9.32 Freier Inhalt 9.45 3EB /
Teaser 10.00 Nachr. 11.00 Nachr.
11.30 Regiowetter / Verkehr 11.45
Rubrik / Isches Okay 12.00 Nachr.
12.15 Freier Inhalt 12.30 Nachr. 12.45
Regiowetter 13.00 Nachr. 16.40
Regiowetter 17.00 Nachr. 17.10 Freier
Inhalt 17.20 Regiowetter 17.30 Nachr.
17.40 Spiel «dr Canal 3-Lügendetektor»
18.00 Nachr. 18.10 Freier Inhalt 18.20
Hockey Club (während Saison) 18.30
Nachr. 18.40 Spiel «dr Canal
3-Lügendetektor» 18.53 Canal 3-Tag

RADIO ENERGY
5.00 Energy Mein Morgen 10.00 Music
Non Stop 12.00 Energy Mid-day 14.00
Music Non Stop 16.00 Energy
Afternoon 19.00 Music Non Stop

RADIO BEO
0.00 BeO-Nacht 4.45 BeO-Volkstüm-
lich 6.00 BeO-Morge 10.00
BeO-Mittag 12.00 BeO-Mittag 14.00
BeO-Nami 16.00 BeO-Abe 19.00
BeO-WuKo 20.00 BeO-Country 22.00
BeO-Nacht

16.05 Il Commissario Kressû 17.10
Filo diretto 18.00 Telegiornale flash
18.10 Zerovero 19.00 Il quotidiano
19.45 Il rompiscatole 19.55 Meteo
regionale 20.00 Telegiornale 20.35
Météo 20.40 Via col venti 21.05 Patti
chiari 22.25 Tempi moderni 22.55 Info
Notte 23.05 Meteo notte 23.15
Criminal Minds û 0.00 Macchine
mortali.û Fantascienza (Stati Uniti
2018) 1.55 Filo diretto

20.05 SRF bi de Lüt – Unser
Dorf_ Quo vadis Mulegns (GR).

5.50 Einstein _ Tiefenforschung im
Mittelmeer 6.25 News-Schlagzeilen.
7.30 Wetterkanal 8.55 G&G – Gesichter
und Geschichten _ 9.15 Die Landärztin
_ Serie. Folge 8 10.45 nano. 11.20
NETZ NATUR _ Wildschweine gehen
viral 12.15 Mini Schwiiz, dini Schwiiz _
Schwyz – Tag 4 – Altendorf 12.45
Tagesschau _ 12.55 Meteo _ 13.05 In
aller Freundschaft _ Serie. Klip-
pensprünge 13.55 In aller Freundschaft
_ Serie. Kleines Herz 14.50 Glanz &
Gloria Weekend Spezial _ Zum 90.
Geburtstag von Lilo Pulver 15.45 G&G
Flash 15.55 Kreuzfahrt ins Glück _
Serie. Hochzeitsreise an die Loire 17.30
Masha und der Bär. Serie. De Rüebli Dieb
17.40 Telesguard _ 18.00 Tagesschau
_ 18.10 Meteo _ 18.15 Mini Schwiiz,
dini Schwiiz _ Schwyz – Tag 5 – Wangen
18.40 G&G – Gesichter und
Geschichten _ 19.00 Schweiz aktuell _
19.25 SRF Börse _ 19.30 Tagesschau

20.05 SRF bi de Lüt –
Unser Dorf_
Quo vadis Mulegns (GR).

21.00 Ding Dong – Zeig mir dein
Zuhause_ Moderation: Viola
Tami. Im Bergwerksilo und in
Violas Elternhaus.

21.50 10 vor 10_
22.15 Meteo_
22.25 Arena_ Moderation: Mario

Grossniklaus. Renten sichern
– auf Kosten der Frauen?

23.40 Newsflash SRF 1
23.45 Haie der Grossstadt_û

Drama (USA 1961). Mit Paul
Newman, Jackie Gleason.
Regie: Robert Rossen.

2.00 SRF bi de Lüt – Unser
Dorf_ Quo vadis Mulegns (GR)

2.45 Arena_ Moderation:
Mario Grossniklaus.

3.55 Mini Schwiiz, dini
Schwiiz_ Schwyz –
Tag 5 – Wangen.

4.15 Rundschau_ Gefährliches
Pestizid, Churer Bischof, Burma.

13.55 Baby-blues mortel _ Drame (USA
2018) 15.45 Grossesse en péril _
Thriller (CA 2017) 17.25 Familles
nombreuses: la vie en XXL _ 18.30 Ici
tout commence _ 19.10 Demain nous
appartient _ 19.55 Météo 20.00 Le
20h _ 20.40 My Million _ 20.45
Météo _ 20.55 C’est Canteloup _
21.05 Koh-Lanta, les armes secrètes _
23.35 Vendredi, tout est Chris Marques
_ 1.45 Euro Millions _

TIPPS DES TAGES

Mario SRF 2, 20.10
Dem Fussballtalent Mario (Max Hubacher, r.) winkt ein Profivertrag.
Doch als er sich in seinen Konkurrenten Leon verliebt, gerät er in ein
grosses Dilemma. Sich als homosexuell zu outen, würde seine
Fussballkarriere gefährden, gleichzeitig möchte er Leon um keinen
Preis verlieren. Er muss eine Entscheidung treffen.

Praxis mit Meerblick – Vatertag auf Rügen ARD, 20.15
Nora Kaminski (Tanja Wedhorn) verordnet kurzerhand Opfern von
Alkoholvergiftungen mit gepanschten Partydrinks ein wirkungsvol-
les Gegengift: Wodka und Bier «auf Pegel»!

A Beautiful Mind – Genie undWahnsinn S1 TV, 20.15
Die Ansichten des jungen Mathematikers John Nash (Russell
Crowe) sind heftig umstritten. Seine Theorien über Wahrscheinlich-
keit und abstraktes Denken wirken auf viele Kollegen so abwegig,
dass Nash zurückgezogen als Einzelgänger lebt. Nur seine Ehefrau
Alicia glaubt an die Fähigkeiten des Mathematikers. Als er jedoch
vorgibt, für die CIA zu arbeiten, scheint Nash seinen Wahnideen
endgültig verfallen zu sein. – Drama von Ron Howard, mit Russell
Crowe und Jennifer Connelly. Ausgezeichnet mit vier Oscars.

Tatort – Das fleissige Lieschen ARD, 22.15
Der erste Fall der neuen Saarbrücker Kommissare hat es in sich.
Nicht nur, dass die beiden Kindheitsfreunde sind, die sich über 15
Jahre nicht gesehen haben – es verbindet sie auch ein dunkles
Geheimnis aus der Vergangenheit, das ihr Wiedersehen überschat-
tet. Auch die Art, wie sie zusammen kommen, ist nicht gerade
schön: Leo (Vladimir Burlakov) hat nämlich ein Ermittlungsverfahren
wegen unterlassener Amtshilfe am Hals. Adam ist der neue Mann,
der für Leos alten Partner einspringt, der partout nicht mehr mit ihm
arbeiten will und die Dienststelle erst verlassen hat, nachdem er
dort ordentlich Stimmung gegen Leo gemacht hat.

Haie der Grossstadt SRF 1, 23.45
Der junge Trickser und leidenschaftliche Billardspieler Eddie Felson
(Paul Newman) will nach oben. Der Weg dahin führt über den
Gross-Zocker Minnesota Fats. Seit er gegen den Profi katastrophal
verlor, träumt Eddie von Revanche. Die will er für sich entscheiden,
koste es was es wolle. – Klassiker mit Paul Newman

SRF 1

RTLZWEI
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Kairo Die Blockade des Suez­
kanals wegen des festliegenden
Containerschiffs Ever Given
könnte Wochen andauern. Der
Eigentümer, die japanische Lea­
singfirma Shoei Kisen Kaisha,
teilte gesternmit, es sei «extrem
schwierig», das 400Meter lange
und 59 Meter breite Schiff wie­
der flottzubekommen.Die Kanal­
behörde erklärte, die Durchfahrt
sei «temporär ausgesetzt». An
beiden Seiten des Kanals hatten
sich Schiffe gestaut. (afp)

Suezkanal bleibt
lange blockiert

Haftbefehl Der deutsche Ver­
schwörungsideologeAttila Hild­
mann hält sich nach Erkenntnis­
sen der Berliner Generalstaats­
anwaltschaft derzeit in derTürkei
auf. Ein Haftbefehl wegen des
dringendenVerdachts derVolks­
verhetzung könne deshalb nicht
vollstreckt werden, teilte die Be­
hörde via Twitter mit. Damit sei
zeitnah auch nicht zu rechnen. In
demErmittlungsverfahren gegen
den 39-Jährigen überprüft die
Anklagebehörde mehr als tau­
send Äusserungen. (red)

Hildmann setzt sich
in die Türkei ab

Olten SO Die beiden Brände in
einemunbewohnten Reihenein­
familienhaus in Olten von An­
fangMärz sind vorsätzlich gelegt
worden.Das ergaben die Ermitt­
lungen von Spezialisten,wie die
Kantonspolizei Solothurn mit­
teilte. Im leer stehenden Reihen­
einfamilienhaus kam es am
11. und 12.März zu jeweils einem
Brand. Es entstand Schaden von
mehrerenTausend Franken. Die
Kantonspolizei nahmErmittlun­
gen zur Täterschaft auf und
sucht Zeugen. (sda)

Polizei fahndet
nach Brandstifter

Haftbedingungen MoralischerSieg,
aber eine finanzielle Niederlage
für den Straftäter «Carlos». Das
Zürcher Bezirksgericht hat seine
Klage wegen unmenschlicher
Haftbedingungen inhaltlich zwar
gutgeheissen. Geld erhält der
25-Jährige aber nicht.

«Carlos», der inzwischen auch
unter seinem echten Namen
Brian bekannt ist, hatte vom
Kanton Zürich 40’000 Franken
Genugtuung und knapp 16’000
Franken Schadenersatz wegen
unmenschlicher Haftbedingun­

gen gefordert. Er bezog sich in
seiner Haftungsklage auf seine
Zeit im Gefängnis Pfäffikon, wo
er im Januar 2017 in Sicherheits­
haft gesessen hatte.

Das Bezirksgericht kam zwar
zumSchluss, dass Brian sehr ag­
gressiv gewesen sei, trotzdem
habe der Staat eine Fürsorge­
pflicht. Die 40’000 Franken er­
hält Brian jedoch aus formellen
Gründen nicht. Solche Forderun­
gen hätten gemäss Gericht inner­
halb des Strafverfahrens gestellt
werden müssen. (sda)

Zürcher Straftäter Brian
erhält kein Geld vomKanton

Lyon (F) Der französische Regis­
seurBertrandTavernier («Autour
deminuit», «Lamort en direct»)
ist imAltervon 79 Jahren gestor­
ben. Tavernier wechselte in
seinerKarriere zwischen Krimis,
Psychothrillern, Historienfil­
men, Science-Fiction,Romanzen
und Satire. Er führte bei mehr
als 50 Filmen Regie. Für sein
umfassendes Repertoire erhielt
der Filmemacher 2015 beim
Filmfest in Venedig den Golde­
nen Ehrenlöwen für sein Le­
benswerk. (sda)

Tavernier ist tot

Oliver Meiler, Rom

Nichts ist mehr, wie es einmal
war. Auch im Vatikan nicht, wo
sie sich seit 2000 Jahren fast nie
an den Geschehnissen draussen
in derWelt orientierenmussten.
Die Pandemie und ihre wirt­
schaftlichen Folgen zwingen den
Papst nun aber dazu, ein Spar­
programm aufzulegen und die
Gehälter seines Personals zu
kürzen. Ein recht rabiates, bei­
nahe privatwirtschaftliches Pro­
gramm ist es geworden,wenigs­
tens für vatikanische Standards.
Bei denwegbrechenden Einnah­
men sei sonst eine «nachhaltige
Wirtschaftlichkeit» einfach nicht
mehrmöglich, schreibt Franzis­
kus in einem Motu proprio. Der
Vatikan weist gerade ein Defizit
von fast 50 Millionen Euro aus.
Doch entlassen will der Chef
niemanden, auf gar keinen Fall.
Ammeisten nimmt ervon denen,
die viel haben.

Kurienkardinäle sowie Prä­
fekten und Sekretäre derDikas­
terien verdienen ab sofort
zehn Prozentweniger als bisher.

Bei der Gelegenheit erfährtman
aus der italienischen Presse,wie
viel die Herrschaften an der Spit­
ze derKirche normalerweise ver­
dienen. Ein Kardinal erhält zwi­
schen 4500 und 5500 Euro im
Monat, brutto, je nach Dienst­
alter. Inbegriffen darin ist der so­
genannte Piatto cardinalizio,
wörtlich: Kardinalsteller. Diese
Zulage für Purpurträger beträgt
1500 Euro, überall auf derWelt.

850 Euro imMonat für
Priester und Schwestern
Übermässig feudal ist das
also nicht. Allerdings haben
hohe Prälaten ja auch kaum
Auslagen. Bischöfe und Erzbi­
schöfe in führenden Positionen
verdienen zwischen 3000 und
4000 Euro imMonat, ihre Apa­
nagewird jetzt um8Prozent ge­
kürzt. Und bei Priestern und
Schwestern, die in der vati­
kanischen Zentralbehörde
arbeiten und nicht in die nied­
rigsten Gehaltsstufen fallen,
schneidet derPapst drei Prozent
ab. Die haben aber auch nur
etwa 880 Euro netto.

Insgesamt trifft es einige Tau­
send Angestellte. Fast ganz aus­
genommen sind Laien, von
denen ja viele Familien haben.
Überhaupt reagiert der Vatikan
spät auf die prekäre Finanzlage.
Seit Beginn der Seuche waren
bisher alle Gehälter in voller Fül­
le überwiesenworden,während
jenseits des dickenGemäuers des

Kleinstaats, im weltlichen Rom,
viele um ihre Existenzen bangen
und oft vergeblich auf staatliche
Zuschüsse warten.

Aber bringen die Kürzungen
auch genug? Schmerzhaft sind
ja vor allem die grossen Ausfälle
aus dem Ticketverkauf der Vati­
kanischenMuseen, der grössten
Einnahmequelle im Haushalt.

Normalerweise bringt das
Geschäft mit der Kunst etwa
130 Millionen Euro. Die Museen
sind geschlossen, lange schon.
Auch die Spenden sind eingebro­
chen, was wohl weniger mit der
Pandemie zu tun hat als mit un­
seligen Skandalen und dem
Zwist der Zentrale mit aufge­
schlosseneren Ortskirchen. Mi­
nus 21 Prozent auf diesem Pos­
ten. Zudem musste der Vatikan
die Mieten in vielen Immobilien
senken, weil die Mieter sie sich
nicht mehr leisten können.

Wieder günstige Zigaretten
für die Gottesleute?
Und so schlug nun ein pensio­
nierter Kardinal vor, derVatikan
möge doch wieder Zigaretten
verkaufen an seine Angestell­
ten, wie früher: viel billiger
als draussen. Franziskus hatte
denVerkauf vorvier Jahren ein­
gestellt. Zigaretten seien schäd­
lich, sagte er. Natürlich. Doch
es war auch ein lukratives
Geschäft, ein kirchliches Duty-
free. Es brachte 12 Millionen
Euro im Jahr.

Der Vatikan kürzt die Gehälter
Sparmassnahmen Dem Kirchenstaat entgingen wegen der Pandemie Einnahmen in Millionenhöhe.
Die Massnahmen, die er nun ergreift, betreffen mehrere Tausend Angestellte.

Das Tafelsilber bleibt noch hier: Papst Franziskus in Rom. Foto: Getty Images

Indien GläubigehabensichalsHindu-Götterverkleidetundbereiten sichauf einen religiösenUmzugvor,
deramUferdesGanges inderMillionenstadtVaranasi stattfindet. Foto: AnandSingh (AFP)

Wo die wilden Götter wohnen

Thomas Gottschalk (70), deut­
scher Showmaster, nimmt in den
diesjährigen Final-Shows von
«Deutschland sucht den Super­
star» den Platz von Chef-Juror
Dieter Bohlen (67) ein. Bohlen
hatte seine Teilnahme amHalb­
finale und Finale der Sendung
abgesagt. Der Pop-Titan melde­
te sich krank. Gottschalk erklär­
te: «RTL hat mich gefragt, und
ich habe spontan zugesagt.»

Chrissy Teigen (35), US-Model,
macht Schluss.Mit emotionalen
Zeilen wendete sie sich an ihre
Twitter-Follower: «Seit mehr als
zehn Jahren seid ihrmeineWelt.
Aber es ist Zeit fürmich,mich zu
verabschieden. Dies hier dient
mir nicht mehr – positivwie ne­
gativ», schrieb sie in ihren letz­
tenTweets, ehe sie ihrenAccount
löschte, wie US-Medien berich­
teten. «Eine Sache, die ich nicht
gelernt habe, ist, wie ich die Ne­
gativität ausblenden kann.» Sie
sei «zutiefst verletzt» worden.
Teigenwar in den sozialenNetz­
werken sehr aktiv und hatte
dort etwa über ihre Fehlgeburt
berichtet.

JessicaAlba (39), US-Schauspie­
lerin und Unternehmerin, ver­
dankt ihre neue Karriere ihren
Kindern Honor, Haven und
Hayes. «Ich konnte nicht mehr
zu dem zurückkehren, was ich
vorher gemacht hatte, und
gleichzeitig authentisch sein»,

sagte Alba dem Onlinemagazin
«Romper». Sie habe etwas Grös­
seres schaffen wollen. Offenbar
deshalb gründete sie 2012 einNa­
turkosmetikpflege-Label, das sie
seitdem stark ausgebaut hat. (red)

Foto: Sven Hoppe (Keystone)

Foto: Henning Kaiser (Keystone)

Scheinwerfer

Zehnjährige von Auto
erfasst und verletzt
Frauenfeld Ein zehnjährigesMäd­
chen wollte gestern in Frauen­
feld eine Strasse mit dem Kick­
board auf dem Fussgängerstrei­
fen überqueren, als es von einem
Auto erfasst wurde. Es musste
schwer verletzt von der Rega ins
Spital geflogen werden.

NeuerWärmerekord
in Russland
Moskau Russland hat im Jahr
2020 einen neuen durchschnitt­
lichenWärmerekordverzeichnet.

Nach Angaben des staatlichen
Wetterdienstes lag die jährlich
gemesseneDurchschnittstempe­
ratur ein Grad höher als beim
bisherigen Rekord von 2007.

Erneute falsche
Bombendrohungen
Lausanne Gestern ist es an zwei
LausannerSchulen erneut zu fal­
schenBombendrohungengekom­
men.Die Polizei hat elf Lehrlinge
festgenommen. Seit Ende Januar
kam es zu rund einem Dutzend
solcher falschen Alarme. Für je­
den Fehlalarmwird eine Strafan­
zeige erstattet. (sda)

Kurz notiert
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